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STUDIENARTIKEL 48




LIED 97 Gottes Wort schenkt Leben



Jesus sorgt durch ein Wunder für Brot



„Ich bin das Brot des Lebens … Wer zu mir kommt, wird überhaupt nicht hungrig werden“ (JOH. 6:35)




FOKUS

Der Bericht in Johannes, Kapitel 6 über das Wunder, bei dem Jesus Brote und Fische vermehrte, und was wir daraus lernen können.




 1. Wie wichtig war Brot in biblischer Zeit?


Deine Antwort



BROT war in biblischer Zeit für viele ein Grund­nahrungs­mittel (1. Mo. 14:18; Luk. 4:4). Tatsächlich war es so wichtig, dass in der Bibel das Wort „Brot“ manchmal für Nahrung im Allgemeinen verwendet wird (Mat. 6:11; Apg. 20:7, Studienanmerkung). Auch bei zwei bekannten Wundern Jesu stand Brot im Mittelpunkt (Mat. 16:9, 10). Einen dieser Berichte, den wir uns jetzt näher ansehen möchten, finden wir in Johannes, Kapitel 6. Achten wir darauf, welche Lehren er für uns enthält.

 2. In welcher Situation brauchten Tausende etwas zu essen?


Deine Antwort



2 Nach einer Predigtreise fuhr Jesus mit seinen Aposteln in einem Boot über den See von Galiläa, damit sie sich ausruhen konnten (Mar. 6:7, 30-32; Luk. 9:10). Sie legten an einem einsamen Ort in der Nähe von Bethsaida an. Doch es dauerte nicht lange und sie wurden von Tausenden Menschen umlagert. Jesus ignorierte das nicht. Er nahm sich gern Zeit, um sie über das Königreich zu belehren und die Kranken zu heilen. Als es spät wurde, fragten sich die Jünger, woher die vielen Leute etwas zu essen bekommen sollten. Manche hatten vielleicht eine Kleinigkeit dabei, aber die meisten müssten sich in den Dörfern etwas kaufen (Mat. 14:15; Joh. 6:4, 5). Was würde Jesus jetzt tun?

DURCH EIN WUNDER FÜR BROT GESORGT

 3. Wie reagierte Jesus auf die Bedürfnisse der Menschenmenge? (Siehe auch das Bild.)


Deine Antwort



3 Jesus sagte zu seinen Aposteln: „Sie brauchen nicht wegzugehen – gebt ihr ihnen etwas zu essen“ (Mat. 14:16). Das schien unmöglich, denn es waren etwa 5000 Männer anwesend. Zählt man Frauen und Kinder dazu, kommt man schnell auf eine Menschenmenge von rund 15 000 (Mat. 14:21). Jetzt meldete sich Andreas zu Wort: „Der kleine Junge hier hat fünf Gerstenbrote und zwei kleine Fische. Doch was ist das schon bei so vielen Leuten?“ (Joh. 6:9). Gerstenbrot wurde damals nicht nur von den Armen geschätzt, sondern war auch allgemein beliebt. Die kleinen Fische waren wahrscheinlich gesalzen und getrocknet. Was der Junge hatte, würde allerdings niemals für so viele Menschen ausreichen.



[image: Jesus gibt seinen Aposteln Brot und Fisch. Sie verteilen das Essen unter einer großen Menge von Männern, Frauen und Kindern.]

Jesus stillte sowohl die geistigen als auch die körperlichen Bedürfnisse der Menschen (Siehe Absatz 3)









 4. Was lernen wir aus Johannes 6:11-13? (Siehe auch die Bilder.)


Deine Antwort



4 Jesus wollte gastfreundlich sein und forderte die Menge zunächst auf, sich in Gruppen auf das Gras zu setzen (Mar. 6:39, 40; lies Johannes 6:11-13). Dann dankte er seinem Vater für das Brot und den Fisch. Das war angebracht, denn letztendlich kam das Essen von Jehova. Was für eine schöne Erinnerung, Jehova vor einer Mahlzeit Danke zu sagen, ganz gleich ob wir allein oder von anderen umgeben sind. Jesus ließ das Essen austeilen, und die Menschenmenge wurde nicht nur satt, sondern es blieb sogar noch etwas übrig. Damit nichts verschwendet wurde, ließ Jesus die Reste einsammeln – vielleicht um sie später zu verwenden. So gab er ein Beispiel darin, nichts zu verschwenden. Hast du Kinder? Wie wäre es, zusammen mit ihnen den Bericht durchzugehen und zu überlegen, was man daraus über Gastfreundschaft, Großzügigkeit und das Gebet lernen kann?



[image: Collage: Brüder und Schwestern, die vor dem Essen beten: 1. Eine Jugendliche betet in der Schulcafeteria. Neben ihr unterhalten sich ihre Klassenkameraden. 2. Ein Bruder betet in der Mittagspause auf einer Baustelle. Neben ihm sitzen seine Arbeitskollegen. 3. Ein Vater betet vor dem Abendessen mit seiner Frau und seiner Tochter.]

Frag dich doch einmal: Bete ich wie Jesus vor dem Essen? (Siehe Absatz 4)







 5. Wie reagierten die Menschen auf die Ereignisse des Tages, und wie verhielt sich Jesus?


Deine Antwort



5 Die Menschen waren von Jesu Art zu lehren und von seinen Wundern beeindruckt. Weil sie wussten, dass Moses einen besonderen Propheten angekündigt hatte, fragten sie sich vielleicht, ob Jesus derjenige war (5. Mo. 18:15-18). Womöglich dachten sie, er sei der perfekte Regent und wäre sogar in der Lage, jeden in Israel mit Brot zu versorgen. Kein Wunder, dass sie „drauf und dran waren, ihn mit aller Gewalt zum König zu machen“ (Joh. 6:14, 15). Hätte Jesus das zugelassen, dann hätte er sich in die Politik der Juden eingemischt, die unter römischer Herrschaft standen. Aber das kam für ihn nicht infrage, und so „zog er sich wieder auf den Berg zurück“. Auch unter Druck ließ er sich nicht in politische Angelegenheiten hineinziehen. Ein wichtiger Lehrpunkt für uns!

 6. Wie können wir Jesu Beispiel nachahmen? (Siehe auch das Bild.)


Deine Antwort



6 Heute wird uns natürlich niemand darum bitten, Brot zu vermehren, Kranke durch ein Wunder zu heilen oder ein Land zu regieren. Aber vielleicht drängt man uns jemanden zu wählen oder aktiv zu unterstützen, von dem man sich eine Verbesserung der Lage erhofft. Jesus hat uns jedoch ganz klar den Weg vorgezeigt. Er ließ sich nicht in politische Angelegenheiten hineinziehen und sagte später sogar: „Mein Königreich ist kein Teil dieser Welt“ (Joh. 17:14; 18:36). Als Christen sollten wir Jesu Haltung widerspiegeln. Wir unterstützen sein Königreich, reden mit anderen darüber und beten darum, dass es kommt (Mat. 6:10). Was lernen wir noch aus dem Bericht über die Vermehrung der Brote?



[image: Pontius Pilatus befragt Jesus, der von zwei römischen Soldaten bewacht wird.]

Jesus mischte sich nicht in die Politik der Juden oder der Römer ein und gab damit seinen Nachfolgern ein Beispiel (Siehe Absatz 6)







DIE BEDEUTUNG DER BROTE

 7. Was tat Jesus, und wie reagierten die Apostel darauf? (Johannes 6:16-20).


Deine Antwort



7 Nachdem Jesus die Menge mit Nahrung versorgt hatte, schickte er seine Apostel mit dem Boot zurück nach Kapernaum. Er selbst ging allein auf einen Berg und verhinderte so, dass die Menschen ihn zum König machen konnten. (Lies Johannes 6:16-20.) Die Apostel waren noch auf dem Wasser, als sich ein heftiger Sturm zusammenbraute und den See aufwühlte. Plötzlich kam Jesus auf sie zu. Er lief über das Wasser und forderte Petrus auf, dasselbe zu tun (Mat. 14:22-31). Nachdem Jesus ins Boot gestiegen war, legte sich der Sturm. Die Apostel waren so beeindruckt, dass sie sagten: „Du bist wirklich Gottes Sohn“ (Mat. 14:33).* Dennoch erkannten sie nicht die Verbindung zwischen diesem Wunder und dem, was Jesus für die Menschenmenge getan hatte. Markus nennt ein interessantes Detail: „Die Jünger waren völlig verwundert, denn sie hatten nicht begriffen, was das mit den Broten bedeutete – ihr Herz war immer noch nicht aufnahmebereit“ (Mar. 6:50-52). Sie hatten noch nicht verstanden, wie groß die Macht war, die Jesus von Jehova bekommen hatte, um Wunder zu wirken. Doch kurz danach griff Jesus das Wunder mit den Broten noch einmal auf und vermittelte eine wichtige Lehre.

 8, 9. Warum machten sich die Leute auf die Suche nach Jesus? (Johannes 6:26, 27).


Deine Antwort



8 Am nächsten Tag kamen die Leute wieder zu dem Ort, wo Jesus sie mit Brot und Fisch versorgt hatte, aber weder er noch die Apostel waren dort. Also bestiegen sie Boote, die aus Tiberias eingetroffen waren, und fuhren nach Kapernaum, um Jesus zu suchen (Joh. 6:22-24). Taten sie das, weil sie mehr über das Königreich erfahren wollten? Nein. Es ging ihnen hauptsächlich darum, mehr Brot von Jesus zu bekommen. Woher wissen wir das?

9 Interessant ist, was geschah, als die Leute Jesus bei Kapernaum fanden. Er erkannte, dass es ihnen in erster Linie um ihre körperlichen Bedürfnisse ging, und sprach das offen an. Wie Jesus sagte, hatten sie „die Brote gegessen“ und waren „satt geworden“. Sie gaben sich also mit „Nahrung, die vergänglich ist“, zufrieden. Doch stattdessen sollten sie sich um die „unvergängliche Nahrung, die zu ewigem Leben führt“, bemühen. (Lies Johannes 6:26, 27.) Jesus wies sie darauf hin, dass diese Nahrung von seinem Vater kommt. Die Vorstellung, dass Nahrung zu ewigem Leben führen kann, muss die Menschen sehr erstaunt haben. Wie sollte das möglich sein und wie konnte man sie bekommen?

10. Welche Voraussetzung mussten die Menschen erfüllen, um ewiges Leben zu erhalten?


Deine Antwort



10 Offensichtlich dachten die Leute, sie müssten etwas ganz Bestimmtes tun, um diese Nahrung zu erhalten. Vielleicht hatten sie die Vorschriften des mosaischen Gesetzes im Sinn. Doch Jesus sagte zu ihnen: „Gott will, dass ihr an den glaubt, den er gesandt hat“ (Joh. 6:28, 29). Wer ewiges Leben erhalten möchte, muss an den Repräsentanten Gottes glauben. Darüber hatte Jesus bereits früher einmal gesprochen (Joh. 3:16-18, 36). Und später erklärte er noch mehr dazu, wie man ewiges Leben erlangen kann (Joh. 17:3).

11. Woran zeigte sich, dass es den Juden immer noch um buchstäbliches Brot ging? (Psalm 78:24, 25).


Deine Antwort



11 Die Juden, an die sich Jesus wandte, waren nicht ohne Weiteres bereit, an ihn zu glauben. Sie fragten ihn: „Was für ein Zeichen vollbringst du, damit wir es sehen und dir glauben?“ (Joh. 6:30). Dann erwähnten sie, dass ihre Vorfahren zur Zeit von Moses Manna bekamen, das ihr tägliches Brot war (Neh. 9:15; lies Psalm 78:24, 25). Für die Menschenmenge stand also immer noch im Vordergrund, von buchstäblichem Brot satt zu werden. Und als Jesus über „das wahre Brot vom Himmel“ sprach, das ihnen im Gegensatz zum Manna ewiges Leben geben konnte, wollten sie nicht einmal wissen, was damit gemeint war (Joh. 6:32). Sie waren so auf ihre körperlichen Bedürfnisse fixiert, dass ihnen die wichtigen Wahrheiten entgingen, die Jesus ihnen vermitteln wollte. Was lernen wir daraus?

WAS FÜR UNS IM MITTELPUNKT STEHEN SOLLTE

12. Wie machte Jesus deutlich, worauf es wirklich ankommt?


Deine Antwort



12 In Johannes, Kapitel 6 steckt eine wichtige Lehre. Was für uns im Vordergrund stehen sollte, sind unsere geistigen Bedürfnisse. Jesus machte das deutlich, als er von Satan versucht wurde (Mat. 4:3, 4). Und in der Bergpredigt betonte er, wie wichtig es ist, sich dessen bewusst zu sein, dass man Gott braucht (Mat. 5:3). Wir könnten uns deshalb einmal fragen: Ist in meinem Leben erkennbar, dass mir die Freundschaft zu Jehova wichtiger ist als die Erfüllung materieller Wünsche?

13. (a) Warum ist es nicht verkehrt, Essen zu genießen? (b) Welche Warnung verdient unsere Aufmerksamkeit? (1. Korinther 10:6, 7, 11).


Deine Antworten



13 Es ist nichts Verkehrtes daran, um unser tägliches Brot zu bitten und gutes Essen zu genießen (Luk. 11:3). Wie die Bibel sagt, kommt es „aus der Hand des wahren Gottes“, „zu essen und zu trinken und an seiner harten Arbeit Freude zu finden“ (Pred. 2:24; 8:15; Jak. 1:17). Doch wir müssen aufpassen, dass materielle Dinge den richtigen Stellenwert behalten. Das machte der Apostel Paulus deutlich, als er an Christen schrieb, die in den letzten Tagen des jüdischen Systems lebten. Er sprach über die Vergangenheit der Israeliten und führte an, was sich am Berg Sinai ereignet hatte. Paulus warnte die Christen davor, wie die Israeliten „nach Schlechtem [zu] verlangen“. (Lies 1. Korinther 10:6, 7, 11.) Ihre Gier nach Nahrung hatte dazu geführt, dass das, wofür Jehova durch ein Wunder sorgte, für sie zu etwas Schlechtem wurde (4. Mo. 11:4-6, 31-34). Auch bei der Anbetung des Goldenen Kalbs standen Essen, Trinken und Vergnügen im Mittelpunkt (2. Mo. 32:4-6). Den Christen, die kurz vor dem Ende des jüdischen Systems im Jahr 70 lebten, sollte das eine Warnung sein. Uns steht ebenfalls das Ende eines Weltsystems bevor. Deshalb sollten wir uns die Worte von Paulus zu Herzen nehmen.

14. Über welches Nahrungsangebot können wir uns in der neuen Welt freuen?


Deine Antwort



14 Als Jesus über „unser Brot für diesen Tag“ sprach, erwähnte er auch die Zeit, in der Jehovas Wille „wie im Himmel, so auch auf der Erde“ geschehen würde (Mat. 6:9-11). Welches Bild kommt dir in den Sinn, wenn du an die neue Welt denkst? Wie die Bibel erkennen lässt, besteht der Wille Gottes unter anderem darin, dass es auf der Erde gute Nahrung gibt. Gemäß Jesaja 25:6-8 wird es jede Menge köstliches Essen geben, wenn Jehovas Königreich regiert. Und in Psalm 72:16 lesen wir: „Auf der Erde wird es Getreide in Hülle und Fülle geben, auf dem Gipfel der Berge wird es im Überfluss vorhanden sein.“ Freust du dich schon darauf, mit diesem Getreide dein Lieblingsbrot zu backen oder neue Rezepte auszuprobieren? Dazu lässt du dir vielleicht etwas vom Ertrag deines eigenen Weinbergs schmecken (Jes. 65:21, 22). Jeder wird das Leben in vollen Zügen genießen.

15. Welches Bildungsprogramm bringt die Auferstehung mit sich? (Johannes 6:35).


Deine Antwort



15 Lies Johannes 6:35. Was erwartet diejenigen, die von Jesus mit Brot und Fisch versorgt wurden? Vielleicht wirst du in Zukunft einige von ihnen kennenlernen. Selbst wenn sie in der Vergangenheit nicht an Jesus geglaubt haben, kann es sein, dass sie auferstehen werden (Joh. 5:28, 29). Sie werden dann lernen müssen, was Jesus meinte, als er sagte: „Ich bin das Brot des Lebens … Wer zu mir kommt, wird überhaupt nicht hungrig werden.“ Die Auferstandenen werden Glauben daran entwickeln müssen, dass Jesus sein Leben als Lösegeld für sie gab. Für alle Auferstandenen und für die Kinder, die dann wahrscheinlich geboren werden, wird es ein Bildungsprogramm geben. Was für eine Freude wird es sein, Menschen faszinierende Wahrheiten näherzubringen! Das wird für uns ein größerer Genuss sein als buchstäbliches Brot, weil die geistige Nahrung im Vordergrund stehen wird.

16. Womit werden wir uns im nächsten Artikel beschäftigen?


Deine Antwort



16 In diesem Artikel ging es um einige Lehren aus Johannes, Kapitel 6. Aber Jesus sagte noch viel mehr über das ewige Leben. Seine Aussagen waren nicht nur für die Juden damals interessant, sondern sind es auch für uns heute. Im nächsten Artikel beschäftigen wir uns deshalb weiter mit Johannes, Kapitel 6.



WIE WÜRDEST DU ANTWORTEN?


	  Was tat Jesus, bevor er die Menschen mit Brot und Fisch versorgte, und was lernen wir daraus?


Deine Antwort





	  Wie verhielt sich Jesus, als man ihn zum König machen wollte, und was lernen wir daraus?


Deine Antwort





	  Wie können wir uns die Worte aus 1. Korinther 10:6, 7, 11 zu Herzen nehmen?


Deine Antwort












LIED 20 Du hast uns deinen kostbaren Sohn geschenkt



^  Siehe die Bücher Jesus – der Weg, die Wahrheit, das Leben, S. 131 und Ahmt ihren Glauben nach, S. 185.






^ (Joh. 6:35) „Ich bin das Brot des Lebens“, erklärte Jesus. „Wer zu mir kommt, wird überhaupt nicht hungrig werden, und wer an mich glaubt*, wird überhaupt nie durstig werden.

Oder „Glauben ausübt“.


^ (Joh. 6:1-71) Danach fuhr Jesus über den See von Galilạ̈a beziehungsweise den See von Tibẹrias. 2 Eine große Menschenmenge folgte ihm, weil sie die Wunderzeichen sah, die er vollbrachte, als er die Kranken heilte. 3 Da ging Jesus auf einen Berg und setzte sich dort mit seinen Jüngern hin. 4 Das jüdische Passahfest stand kurz bevor. 5 Als Jesus aufblickte und eine große Menschenmenge kommen sah, fragte er Philịppus: „Wo sollen wir Brot kaufen, damit die Leute etwas zu essen haben?“ 6 Er sagte das allerdings, um ihn auf die Probe zu stellen, denn er selbst wusste ja, was er vorhatte. 7 Philịppus antwortete ihm: „Selbst wenn wir für 200 Denạre Brot kaufen, könnten wir nicht mal jedem ein kleines Stück geben.“ 8 Und einer seiner Jünger, und zwar Andreas, der Bruder von Sịmon Petrus, sagte zu ihm: 9 „Der kleine Junge hier hat fünf Gerstenbrote und zwei kleine Fische. Doch was ist das schon bei so vielen Leuten?“ 10 Jesus sagte jedoch: „Fordert die Leute auf, sich hinzusetzen.“ Die Stelle, wo die etwa 5000 Männer Platz nahmen, war dicht mit Gras bewachsen. 11 Jesus nahm das Brot, sprach ein Dankgebet und verteilte es an alle, die dort saßen. Dasselbe machte er mit den kleinen Fischen, und jeder bekam, so viel er wollte. 12 Als alle satt waren, sagte er zu seinen Jüngern: „Sammelt die übrig gebliebenen Stücke ein, damit nichts verschwendet wird.“ 13 Also sammelten sie das ein, was nach dem Essen der fünf Gerstenbrote übrig geblieben war, und füllten damit zwölf Körbe. 14 Die Leute, die dieses Zeichen sahen, sagten: „Das ist wirklich der Prophet, der in die Welt kommen sollte.“ 15 Da Jesus wusste, dass die Menschen drauf und dran waren, ihn mit aller Gewalt zum König zu machen, zog er sich wieder auf den Berg zurück – ganz allein. 16 Am Abend gingen seine Jünger hinunter zum See 17 und stiegen in ein Boot, um nach Kapẹrnaum überzusetzen. Es war inzwischen schon dunkel und Jesus war immer noch nicht bei ihnen. 18 Außerdem blies ein starker Wind und wühlte den See auf. 19 Als sie jedoch etwa 5 oder 6 Kilometer gerudert waren, sahen sie, wie Jesus über den See ging und auf das Boot zukam. Sie bekamen Angst, 20 doch er beruhigte sie: „Ich bin’s! Habt keine Angst.“ 21 Da waren sie bereit, ihn an Bord zu holen, und gleich danach erreichten sie das Ufer, das sie angesteuert hatten. 22 Am nächsten Tag sahen die Leute, die am anderen Seeufer geblieben waren, dass kein Boot da war. Ein kleines Boot war dort gewesen, die Jünger waren allerdings ohne Jesus an Bord gegangen und abgefahren. 23 Doch dann trafen Boote aus Tibẹrias in der Nähe des Ortes ein, wo sie nach dem Dankgebet des Herrn das Brot gegessen hatten. 24 Nachdem den Leuten also bewusst geworden war, dass weder Jesus noch seine Jünger da waren, stiegen sie in die Boote und fuhren nach Kapẹrnaum, um Jesus zu suchen. 25 Als sie ihn dann auf der anderen Seite des Sees fanden, fragten sie ihn: „Rabbi, wann bist du hierhergekommen?“ 26 Jesus antwortete: „Eins steht fest: Ihr sucht mich nicht, weil ihr Zeichen gesehen habt, sondern weil ihr die Brote gegessen habt und satt geworden seid. 27 Bemüht euch nicht um* die Nahrung, die vergänglich ist, sondern um die unvergängliche Nahrung, die zu ewigem Leben führt und die euch der Menschensohn geben wird. Denn ihn hat der Vater, also Gott selbst, mit dem Siegel der Anerkennung versehen.“ 28 Da wollten sie von ihm wissen: „Was müssen wir tun? Wie können wir tun, was Gott will?“ 29 Jesus antwortete: „Gott will, dass ihr an den glaubt*, den er gesandt hat.“ 30 Darauf fragten sie: „Was für ein Zeichen vollbringst du, damit wir es sehen und dir glauben? Was wirst du tun? 31 Unsere Vorfahren haben in der Wildnis das Manna gegessen, so wie es in den Schriften steht: ‚Er gab ihnen Brot vom Himmel zu essen.‘“ 32 Jesus erwiderte: „Eins steht fest: Nicht Moses hat euch das Brot vom Himmel gegeben, sondern mein Vater gibt euch das wahre Brot vom Himmel. 33 Denn das Brot Gottes ist der, der vom Himmel herabkommt und der Welt Leben gibt.“ 34 Da sagten sie: „Herr, gib uns immer dieses Brot.“ 35 „Ich bin das Brot des Lebens“, erklärte Jesus. „Wer zu mir kommt, wird überhaupt nicht hungrig werden, und wer an mich glaubt*, wird überhaupt nie durstig werden. 36 Aber wie gesagt, ihr habt mich sogar gesehen und glaubt trotzdem nicht. 37 Alle, die der Vater mir gibt, werden zu mir kommen, und wer zu mir kommt, den werde ich niemals wegjagen. 38 Denn ich bin nicht vom Himmel herabgekommen, um zu tun, was ich selbst will, sondern was der will, der mich gesandt hat. 39 Das ist der Wille dessen, der mich gesandt hat: dass ich von all denen, die er mir gegeben hat, keinen verliere, sondern dass ich sie am letzten Tag auferwecke. 40 Denn der Wille meines Vaters ist, dass jeder, der den Sohn anerkennt und an ihn glaubt, ewiges Leben hat, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken.“ 41 Die Juden kritisierten ihn nun dafür, dass* er gesagt hatte: „Ich bin das Brot, das vom Himmel herabgekommen ist.“ 42 Sie sagten zueinander: „Ist das nicht Jesus, der Sohn von Joseph? Wir kennen doch seinen Vater und seine Mutter! Wie kann er da jetzt behaupten: ‚Ich bin vom Himmel herabgekommen‘?“ 43 Darauf sagte Jesus: „Hört auf, untereinander zu tuscheln*! 44 Niemand kann zu mir kommen, es sei denn, der Vater, der mich gesandt hat, zieht ihn, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken. 45 In den Schriften der Propheten steht: ‚Sie werden alle von Jehova geschult werden*.‘ Jeder, der dem Vater zugehört und von ihm gelernt hat, kommt zu mir. 46 Nicht dass jemand den Vater gesehen hat, außer dem, der von Gott kommt – er hat den Vater gesehen. 47 Eins steht fest: Wer glaubt, hat ewiges Leben. 48 Ich bin das Brot des Lebens. 49 Eure Vorfahren haben in der Wildnis das Manna gegessen und doch sind sie gestorben. 50 Wer aber dieses Brot, das vom Himmel herabkommt, isst, wird nicht sterben. 51 Ich bin das lebendige Brot, das vom Himmel herabgekommen ist. Wenn jemand von diesem Brot isst, wird er für immer leben. Und in der Tat, das Brot, das ich geben werde, ist mein Fleisch, das ich für das Leben der Welt opfern werde.“ 52 Das löste unter den Juden einen Streit aus und sie sagten: „Wie kann er uns sein Fleisch zu essen geben?“ 53 Jesus erklärte ihnen: „Eins steht fest: Wenn ihr nicht das Fleisch des Menschensohnes esst und sein Blut trinkt, habt ihr kein Leben in euch selbst. 54 Wer sich von meinem Fleisch ernährt und mein Blut trinkt, hat ewiges Leben, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken. 55 Mein Fleisch ist nämlich die wahre Nahrung und mein Blut das wahre Getränk. 56 Wer sich von meinem Fleisch ernährt und mein Blut trinkt, bleibt mit mir verbunden und ich mit ihm. 57 So, wie der lebendige Vater mich gesandt hat und ich durch den Vater lebe, so wird auch der, der sich von mir ernährt, durch mich leben. 58 Dies ist das Brot, das vom Himmel herabgekommen ist. Es ist nicht wie damals, als eure Vorfahren aßen und dennoch starben. Wer sich von diesem Brot ernährt, wird für immer leben.“ 59 Das alles erklärte er, als er in Kapẹrnaum in einer Synagoge lehrte. 60 Als sie das hörten, meinten viele seiner Jünger: „Was er sagt, ist schockierend! Das kann sich doch keiner anhören!“ 61 Jesus wusste, dass seine Jünger seine Worte kritisierten*, und fragte sie deshalb: „Nehmt ihr daran Anstoß? 62 Was ist dann erst, wenn ihr den Menschensohn dorthin auffahren seht, wo er vorher war? 63 Es ist der Geist, der Leben gibt. Das Fleisch ist von gar keinem Nutzen. Meine Worte, die ich an euch gerichtet habe, sind Geist und sind Leben. 64 Aber es gibt einige unter euch, die nicht glauben.“ Jesus wusste nämlich von Anfang an, wer nicht glaubte und wer sein Verräter sein würde. 65 Er fügte hinzu: „Darum habe ich zu euch gesagt, dass niemand zu mir kommen kann, es sei denn, der Vater gewährt es ihm.“ 66 Viele seiner Jünger gingen deshalb zu dem zurück, was sie hinter sich gelassen hatten, und begleiteten ihn nicht mehr. 67 Da fragte Jesus die Zwölf: „Wollt ihr etwa auch weggehen?“ 68 Sịmon Petrus antwortete: „Herr, zu wem sollen wir gehen? Du hast Worte des ewigen Lebens. 69 Wir glauben und wissen, dass du der Heilige Gottes bist.“ 70 Jesus erwiderte: „Habe ich nicht euch zwölf ausgesucht? Einer von euch ist jedoch ein Verleumder.“ 71 Er meinte damit Judas, den Sohn von Sịmon Iskạriot, der ihn verraten würde, obwohl er zu den Zwölf gehörte.

Oder „Arbeitet nicht für“.
Oder „Glauben ausübt“.
Oder „Glauben ausübt“.
Oder „murrten über ihn, weil“.
Oder „murren“.
Oder „Belehrte sein“.
Oder „darüber murrten“.


^  (1. Mo. 14:18) Melchisẹdek, der König von Sạlem, brachte Brot und Wein heraus. Er war Priester des höchsten Gottes.



^  (Luk. 4:4) Jesus entgegnete: „In den Schriften steht: ‚Der Mensch soll nicht allein von Brot leben.‘“



^  (Mat. 6:11) Gib uns heute unser Brot für diesen Tag.



^  (Apg. 20:7) Am ersten Tag der Woche, als wir zu einer Mahlzeit versammelt waren, begann Paulus zu ihnen zu sprechen, da er am nächsten Tag abreisen wollte. Seine Rede zog sich bis Mitternacht hin.



^  (Mat. 16:9, 10) Begreift ihr es immer noch nicht, und wisst ihr nicht mehr, wie das mit den 5000 Mann und den fünf Broten war und wie viele Körbe ihr zusammenbekommen habt? 10 Oder mit den sieben Broten für die 4000 und wie viele große Körbe ihr da aufgesammelt habt?



^  (Joh. 6:1-71) Danach fuhr Jesus über den See von Galilạ̈a beziehungsweise den See von Tibẹrias. 2 Eine große Menschenmenge folgte ihm, weil sie die Wunderzeichen sah, die er vollbrachte, als er die Kranken heilte. 3 Da ging Jesus auf einen Berg und setzte sich dort mit seinen Jüngern hin. 4 Das jüdische Passahfest stand kurz bevor. 5 Als Jesus aufblickte und eine große Menschenmenge kommen sah, fragte er Philịppus: „Wo sollen wir Brot kaufen, damit die Leute etwas zu essen haben?“ 6 Er sagte das allerdings, um ihn auf die Probe zu stellen, denn er selbst wusste ja, was er vorhatte. 7 Philịppus antwortete ihm: „Selbst wenn wir für 200 Denạre Brot kaufen, könnten wir nicht mal jedem ein kleines Stück geben.“ 8 Und einer seiner Jünger, und zwar Andreas, der Bruder von Sịmon Petrus, sagte zu ihm: 9 „Der kleine Junge hier hat fünf Gerstenbrote und zwei kleine Fische. Doch was ist das schon bei so vielen Leuten?“ 10 Jesus sagte jedoch: „Fordert die Leute auf, sich hinzusetzen.“ Die Stelle, wo die etwa 5000 Männer Platz nahmen, war dicht mit Gras bewachsen. 11 Jesus nahm das Brot, sprach ein Dankgebet und verteilte es an alle, die dort saßen. Dasselbe machte er mit den kleinen Fischen, und jeder bekam, so viel er wollte. 12 Als alle satt waren, sagte er zu seinen Jüngern: „Sammelt die übrig gebliebenen Stücke ein, damit nichts verschwendet wird.“ 13 Also sammelten sie das ein, was nach dem Essen der fünf Gerstenbrote übrig geblieben war, und füllten damit zwölf Körbe. 14 Die Leute, die dieses Zeichen sahen, sagten: „Das ist wirklich der Prophet, der in die Welt kommen sollte.“ 15 Da Jesus wusste, dass die Menschen drauf und dran waren, ihn mit aller Gewalt zum König zu machen, zog er sich wieder auf den Berg zurück – ganz allein. 16 Am Abend gingen seine Jünger hinunter zum See 17 und stiegen in ein Boot, um nach Kapẹrnaum überzusetzen. Es war inzwischen schon dunkel und Jesus war immer noch nicht bei ihnen. 18 Außerdem blies ein starker Wind und wühlte den See auf. 19 Als sie jedoch etwa 5 oder 6 Kilometer gerudert waren, sahen sie, wie Jesus über den See ging und auf das Boot zukam. Sie bekamen Angst, 20 doch er beruhigte sie: „Ich bin’s! Habt keine Angst.“ 21 Da waren sie bereit, ihn an Bord zu holen, und gleich danach erreichten sie das Ufer, das sie angesteuert hatten. 22 Am nächsten Tag sahen die Leute, die am anderen Seeufer geblieben waren, dass kein Boot da war. Ein kleines Boot war dort gewesen, die Jünger waren allerdings ohne Jesus an Bord gegangen und abgefahren. 23 Doch dann trafen Boote aus Tibẹrias in der Nähe des Ortes ein, wo sie nach dem Dankgebet des Herrn das Brot gegessen hatten. 24 Nachdem den Leuten also bewusst geworden war, dass weder Jesus noch seine Jünger da waren, stiegen sie in die Boote und fuhren nach Kapẹrnaum, um Jesus zu suchen. 25 Als sie ihn dann auf der anderen Seite des Sees fanden, fragten sie ihn: „Rabbi, wann bist du hierhergekommen?“ 26 Jesus antwortete: „Eins steht fest: Ihr sucht mich nicht, weil ihr Zeichen gesehen habt, sondern weil ihr die Brote gegessen habt und satt geworden seid. 27 Bemüht euch nicht um* die Nahrung, die vergänglich ist, sondern um die unvergängliche Nahrung, die zu ewigem Leben führt und die euch der Menschensohn geben wird. Denn ihn hat der Vater, also Gott selbst, mit dem Siegel der Anerkennung versehen.“ 28 Da wollten sie von ihm wissen: „Was müssen wir tun? Wie können wir tun, was Gott will?“ 29 Jesus antwortete: „Gott will, dass ihr an den glaubt*, den er gesandt hat.“ 30 Darauf fragten sie: „Was für ein Zeichen vollbringst du, damit wir es sehen und dir glauben? Was wirst du tun? 31 Unsere Vorfahren haben in der Wildnis das Manna gegessen, so wie es in den Schriften steht: ‚Er gab ihnen Brot vom Himmel zu essen.‘“ 32 Jesus erwiderte: „Eins steht fest: Nicht Moses hat euch das Brot vom Himmel gegeben, sondern mein Vater gibt euch das wahre Brot vom Himmel. 33 Denn das Brot Gottes ist der, der vom Himmel herabkommt und der Welt Leben gibt.“ 34 Da sagten sie: „Herr, gib uns immer dieses Brot.“ 35 „Ich bin das Brot des Lebens“, erklärte Jesus. „Wer zu mir kommt, wird überhaupt nicht hungrig werden, und wer an mich glaubt*, wird überhaupt nie durstig werden. 36 Aber wie gesagt, ihr habt mich sogar gesehen und glaubt trotzdem nicht. 37 Alle, die der Vater mir gibt, werden zu mir kommen, und wer zu mir kommt, den werde ich niemals wegjagen. 38 Denn ich bin nicht vom Himmel herabgekommen, um zu tun, was ich selbst will, sondern was der will, der mich gesandt hat. 39 Das ist der Wille dessen, der mich gesandt hat: dass ich von all denen, die er mir gegeben hat, keinen verliere, sondern dass ich sie am letzten Tag auferwecke. 40 Denn der Wille meines Vaters ist, dass jeder, der den Sohn anerkennt und an ihn glaubt, ewiges Leben hat, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken.“ 41 Die Juden kritisierten ihn nun dafür, dass* er gesagt hatte: „Ich bin das Brot, das vom Himmel herabgekommen ist.“ 42 Sie sagten zueinander: „Ist das nicht Jesus, der Sohn von Joseph? Wir kennen doch seinen Vater und seine Mutter! Wie kann er da jetzt behaupten: ‚Ich bin vom Himmel herabgekommen‘?“ 43 Darauf sagte Jesus: „Hört auf, untereinander zu tuscheln*! 44 Niemand kann zu mir kommen, es sei denn, der Vater, der mich gesandt hat, zieht ihn, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken. 45 In den Schriften der Propheten steht: ‚Sie werden alle von Jehova geschult werden*.‘ Jeder, der dem Vater zugehört und von ihm gelernt hat, kommt zu mir. 46 Nicht dass jemand den Vater gesehen hat, außer dem, der von Gott kommt – er hat den Vater gesehen. 47 Eins steht fest: Wer glaubt, hat ewiges Leben. 48 Ich bin das Brot des Lebens. 49 Eure Vorfahren haben in der Wildnis das Manna gegessen und doch sind sie gestorben. 50 Wer aber dieses Brot, das vom Himmel herabkommt, isst, wird nicht sterben. 51 Ich bin das lebendige Brot, das vom Himmel herabgekommen ist. Wenn jemand von diesem Brot isst, wird er für immer leben. Und in der Tat, das Brot, das ich geben werde, ist mein Fleisch, das ich für das Leben der Welt opfern werde.“ 52 Das löste unter den Juden einen Streit aus und sie sagten: „Wie kann er uns sein Fleisch zu essen geben?“ 53 Jesus erklärte ihnen: „Eins steht fest: Wenn ihr nicht das Fleisch des Menschensohnes esst und sein Blut trinkt, habt ihr kein Leben in euch selbst. 54 Wer sich von meinem Fleisch ernährt und mein Blut trinkt, hat ewiges Leben, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken. 55 Mein Fleisch ist nämlich die wahre Nahrung und mein Blut das wahre Getränk. 56 Wer sich von meinem Fleisch ernährt und mein Blut trinkt, bleibt mit mir verbunden und ich mit ihm. 57 So, wie der lebendige Vater mich gesandt hat und ich durch den Vater lebe, so wird auch der, der sich von mir ernährt, durch mich leben. 58 Dies ist das Brot, das vom Himmel herabgekommen ist. Es ist nicht wie damals, als eure Vorfahren aßen und dennoch starben. Wer sich von diesem Brot ernährt, wird für immer leben.“ 59 Das alles erklärte er, als er in Kapẹrnaum in einer Synagoge lehrte. 60 Als sie das hörten, meinten viele seiner Jünger: „Was er sagt, ist schockierend! Das kann sich doch keiner anhören!“ 61 Jesus wusste, dass seine Jünger seine Worte kritisierten*, und fragte sie deshalb: „Nehmt ihr daran Anstoß? 62 Was ist dann erst, wenn ihr den Menschensohn dorthin auffahren seht, wo er vorher war? 63 Es ist der Geist, der Leben gibt. Das Fleisch ist von gar keinem Nutzen. Meine Worte, die ich an euch gerichtet habe, sind Geist und sind Leben. 64 Aber es gibt einige unter euch, die nicht glauben.“ Jesus wusste nämlich von Anfang an, wer nicht glaubte und wer sein Verräter sein würde. 65 Er fügte hinzu: „Darum habe ich zu euch gesagt, dass niemand zu mir kommen kann, es sei denn, der Vater gewährt es ihm.“ 66 Viele seiner Jünger gingen deshalb zu dem zurück, was sie hinter sich gelassen hatten, und begleiteten ihn nicht mehr. 67 Da fragte Jesus die Zwölf: „Wollt ihr etwa auch weggehen?“ 68 Sịmon Petrus antwortete: „Herr, zu wem sollen wir gehen? Du hast Worte des ewigen Lebens. 69 Wir glauben und wissen, dass du der Heilige Gottes bist.“ 70 Jesus erwiderte: „Habe ich nicht euch zwölf ausgesucht? Einer von euch ist jedoch ein Verleumder.“ 71 Er meinte damit Judas, den Sohn von Sịmon Iskạriot, der ihn verraten würde, obwohl er zu den Zwölf gehörte.

Oder „Arbeitet nicht für“.
Oder „Glauben ausübt“.
Oder „Glauben ausübt“.
Oder „murrten über ihn, weil“.
Oder „murren“.
Oder „Belehrte sein“.
Oder „darüber murrten“.


^  (Mar. 6:7) Nun rief er die zwölf Apostel zu sich, sandte sie zu zweit aus und gab ihnen Macht über die bösen* Geister.

Wtl. „unreinen“.


^  (Mar. 6:30-32) Die Apostel versammelten sich nun um Jesus und erzählten ihm alles, was sie getan und gelehrt hatten. 31 Es kamen und gingen so viele Leute, dass sie nicht einmal die Ruhe hatten, etwas zu essen. Da sagte er zu ihnen: „Kommt mit, ihr allein, an einen einsamen Ort und ruht euch ein bisschen aus.“ 32 Sie fuhren also mit dem Boot an einen einsamen Ort, wo sie allein sein konnten.



^  (Luk. 9:10) Als die Apostel zurückkamen, erzählten sie Jesus, was sie alles getan hatten. Danach nahm er sie mit und zog sich in die Stadt Bethsaida zurück, um allein zu sein.



^  (Mat. 14:15) Doch gegen Abend gingen seine Jünger zu ihm und sagten: „Dieser Ort ist abgelegen und es ist schon spät*. Schick die Leute doch weg, damit sie sich in den Dörfern etwas zu essen kaufen können.“

Oder „die Stunde ist schon weit vorgerückt“.


^  (Joh. 6:4, 5) Das jüdische Passahfest stand kurz bevor. 5 Als Jesus aufblickte und eine große Menschenmenge kommen sah, fragte er Philịppus: „Wo sollen wir Brot kaufen, damit die Leute etwas zu essen haben?“



^  (Mat. 14:16) Jesus erwiderte: „Sie brauchen nicht wegzugehen – gebt ihr ihnen etwas zu essen.“



^  (Mat. 14:21) Etwa 5000 Männer hatten an der Mahlzeit teilgenommen, dazu noch Frauen und Kinder.



^  (Joh. 6:9) „Der kleine Junge hier hat fünf Gerstenbrote und zwei kleine Fische. Doch was ist das schon bei so vielen Leuten?“



^ (Joh. 6:11-13) Jesus nahm das Brot, sprach ein Dankgebet und verteilte es an alle, die dort saßen. Dasselbe machte er mit den kleinen Fischen, und jeder bekam, so viel er wollte. 12 Als alle satt waren, sagte er zu seinen Jüngern: „Sammelt die übrig gebliebenen Stücke ein, damit nichts verschwendet wird.“ 13 Also sammelten sie das ein, was nach dem Essen der fünf Gerstenbrote übrig geblieben war, und füllten damit zwölf Körbe.



^  (Mar. 6:39, 40) Daraufhin forderte er alle auf, sich in Gruppen auf das grüne Gras zu setzen. 40 Sie bildeten also Gruppen von je 100 oder 50 und setzten sich.



^  (Joh. 6:11-13) Jesus nahm das Brot, sprach ein Dankgebet und verteilte es an alle, die dort saßen. Dasselbe machte er mit den kleinen Fischen, und jeder bekam, so viel er wollte. 12 Als alle satt waren, sagte er zu seinen Jüngern: „Sammelt die übrig gebliebenen Stücke ein, damit nichts verschwendet wird.“ 13 Also sammelten sie das ein, was nach dem Essen der fünf Gerstenbrote übrig geblieben war, und füllten damit zwölf Körbe.



^  (5. Mo. 18:15-18) Jehova, dein Gott, wird für dich aus der Mitte deiner Brüder einen Propheten wie mich berufen. Auf ihn sollst du hören. 16 Das geschieht, weil du Jehova, deinen Gott, an dem Tag, an dem du im Họreb versammelt warst, gebeten hast: ‚Lass mich die Stimme Jehovas, meines Gottes, nicht wieder hören, und lass mich dieses große Feuer nicht mehr sehen, damit ich nicht sterbe.‘ 17 Jehova sagte darauf zu mir: ‚Was sie gesagt haben, ist gut. 18 Ich werde für sie aus der Mitte ihrer Brüder einen Propheten wie dich berufen und meine Worte in seinen Mund legen. Er wird ihnen alles mitteilen, was ich ihm auftrage.



^  (Joh. 6:14, 15) Die Leute, die dieses Zeichen sahen, sagten: „Das ist wirklich der Prophet, der in die Welt kommen sollte.“ 15 Da Jesus wusste, dass die Menschen drauf und dran waren, ihn mit aller Gewalt zum König zu machen, zog er sich wieder auf den Berg zurück – ganz allein.



^  (Joh. 17:14) Ich habe dein Wort an sie weitergegeben, doch die Welt hat sie gehasst, weil sie kein Teil der Welt sind, so wie ich kein Teil der Welt bin.



^  (Joh. 18:36) Jesus antwortete: „Mein Königreich ist kein Teil dieser Welt. Wäre mein Königreich ein Teil dieser Welt, dann hätten meine Diener gekämpft, damit ich den Juden nicht ausgeliefert werde. Nun aber ist mein Königreich nicht von hier.“



^  (Mat. 6:10) Lass dein Königreich kommen. Lass deinen Willen geschehen, wie im Himmel, so auch auf der Erde.



^ (Joh. 6:16-20) Am Abend gingen seine Jünger hinunter zum See 17 und stiegen in ein Boot, um nach Kapẹrnaum überzusetzen. Es war inzwischen schon dunkel und Jesus war immer noch nicht bei ihnen. 18 Außerdem blies ein starker Wind und wühlte den See auf. 19 Als sie jedoch etwa 5 oder 6 Kilometer gerudert waren, sahen sie, wie Jesus über den See ging und auf das Boot zukam. Sie bekamen Angst, 20 doch er beruhigte sie: „Ich bin’s! Habt keine Angst.“



^  (Joh. 6:16-20) Am Abend gingen seine Jünger hinunter zum See 17 und stiegen in ein Boot, um nach Kapẹrnaum überzusetzen. Es war inzwischen schon dunkel und Jesus war immer noch nicht bei ihnen. 18 Außerdem blies ein starker Wind und wühlte den See auf. 19 Als sie jedoch etwa 5 oder 6 Kilometer gerudert waren, sahen sie, wie Jesus über den See ging und auf das Boot zukam. Sie bekamen Angst, 20 doch er beruhigte sie: „Ich bin’s! Habt keine Angst.“



^  (Mat. 14:22-31) Gleich danach drängte er seine Jünger, ins Boot zu steigen und ihm ans andere Ufer vorauszufahren, während er die Menschenmenge wegschickte. 23 Als er die Leute weggeschickt hatte, ging er allein auf einen Berg, um zu beten. Es war Abend und er war dort ganz für sich. 24 Das Boot war inzwischen viele 100 Meter vom Land entfernt und kämpfte gegen die Wellen, weil Gegenwind aufgekommen war. 25 Doch in den frühen Morgenstunden kam Jesus auf die Jünger zu – er ging auf dem Wasser. 26 Als die Jünger ihn auf dem See* gehen sahen, riefen sie beunruhigt: „Das ist eine Erscheinung*!“, und schrien vor Angst. 27 Sofort sagte Jesus zu ihnen: „Nur Mut, ich bin’s! Habt keine Angst.“ 28 Da rief Petrus: „Herr, wenn du es bist, dann lass mich auf dem Wasser zu dir kommen.“ 29 Er sagte: „Komm!“, und Petrus stieg aus dem Boot und ging auf dem Wasser, Jesus entgegen. 30 Doch plötzlich blickte er auf den Sturm und bekam Angst. Er fing an zu sinken und schrie: „Herr, rette mich!“ 31 Sofort streckte Jesus die Hand aus, packte ihn und sagte: „Hast du so wenig Glauben*? Warum hast du gezweifelt?“

Wtl. „Meer“.
Oder „Täuschung“.
Oder „Vertrauen“.


^  (Mat. 14:33) Die im Boot verbeugten sich vor ihm und sagten: „Du bist wirklich Gottes Sohn.“



^  (Mar. 6:50-52) Sie hatten ihn alle gesehen und waren beunruhigt. Doch er sprach sie sofort an: „Nur Mut, ich bin’s! Habt keine Angst.“ 51 Dann stieg er zu ihnen ins Boot und der Wind legte sich. Die Jünger waren völlig verwundert, 52 denn sie hatten nicht begriffen, was das mit den Broten bedeutete – ihr Herz war immer noch nicht aufnahmebereit*.

Oder „blieb im Verständnis abgestumpft“.


^ (Joh. 6:26, 27) Jesus antwortete: „Eins steht fest: Ihr sucht mich nicht, weil ihr Zeichen gesehen habt, sondern weil ihr die Brote gegessen habt und satt geworden seid. 27 Bemüht euch nicht um* die Nahrung, die vergänglich ist, sondern um die unvergängliche Nahrung, die zu ewigem Leben führt und die euch der Menschensohn geben wird. Denn ihn hat der Vater, also Gott selbst, mit dem Siegel der Anerkennung versehen.“

Oder „Arbeitet nicht für“.


^  (Joh. 6:22-24) Am nächsten Tag sahen die Leute, die am anderen Seeufer geblieben waren, dass kein Boot da war. Ein kleines Boot war dort gewesen, die Jünger waren allerdings ohne Jesus an Bord gegangen und abgefahren. 23 Doch dann trafen Boote aus Tibẹrias in der Nähe des Ortes ein, wo sie nach dem Dankgebet des Herrn das Brot gegessen hatten. 24 Nachdem den Leuten also bewusst geworden war, dass weder Jesus noch seine Jünger da waren, stiegen sie in die Boote und fuhren nach Kapẹrnaum, um Jesus zu suchen.



^  (Joh. 6:26, 27) Jesus antwortete: „Eins steht fest: Ihr sucht mich nicht, weil ihr Zeichen gesehen habt, sondern weil ihr die Brote gegessen habt und satt geworden seid. 27 Bemüht euch nicht um* die Nahrung, die vergänglich ist, sondern um die unvergängliche Nahrung, die zu ewigem Leben führt und die euch der Menschensohn geben wird. Denn ihn hat der Vater, also Gott selbst, mit dem Siegel der Anerkennung versehen.“

Oder „Arbeitet nicht für“.


^  (Joh. 6:28, 29) Da wollten sie von ihm wissen: „Was müssen wir tun? Wie können wir tun, was Gott will?“ 29 Jesus antwortete: „Gott will, dass ihr an den glaubt*, den er gesandt hat.“

Oder „Glauben ausübt“.


^  (Joh. 3:16-18) Denn Gott hat die Welt so sehr geliebt, dass er seinen einziggezeugten Sohn gegeben hat, damit jeder, der an ihn glaubt, nicht vernichtet wird, sondern ewiges Leben hat. 17 Gott sandte seinen Sohn nämlich nicht in die Welt, damit er über die Welt Gericht hält, sondern damit die Welt durch ihn gerettet wird. 18 Wer an ihn glaubt*, wird nicht verurteilt. Wer nicht glaubt, ist schon verurteilt, weil er nicht an den Namen des einziggezeugten Sohnes Gottes geglaubt hat.

Oder „Glauben ausübt“.


^  (Joh. 3:36) Wer an den Sohn glaubt, hat ewiges Leben. Wer dem Sohn nicht gehorcht, wird das Leben nicht sehen, sondern der Zorn Gottes bleibt auf ihm.



^  (Joh. 17:3) Das bedeutet ewiges Leben: dich, den allein wahren Gott, kennenzulernen und auch den, den du gesandt hast, Jesus Christus.



^ (Ps. 78:24, 25) Manna zum Essen ließ er für sie regnen. Das Korn des Himmels gab er ihnen. 25 Menschen aßen das Brot von Mächtigen*. Er gab ihnen genug zum Sattwerden.

Oder „Engeln“.


^  (Joh. 6:30) Darauf fragten sie: „Was für ein Zeichen vollbringst du, damit wir es sehen und dir glauben? Was wirst du tun?



^  (Neh. 9:15) Als sie hungrig waren, hast du ihnen Brot vom Himmel gegeben, und als sie durstig waren, hast du aus dem Felsen Wasser strömen lassen. Und du hast sie aufgefordert, in das Land, das du ihnen mit einem Eid* zugesichert hattest, einzuziehen und es in Besitz zu nehmen.

Wtl. „mit erhobener Hand“.


^  (Ps. 78:24, 25) Manna zum Essen ließ er für sie regnen. Das Korn des Himmels gab er ihnen. 25 Menschen aßen das Brot von Mächtigen*. Er gab ihnen genug zum Sattwerden.

Oder „Engeln“.


^  (Joh. 6:32) Jesus erwiderte: „Eins steht fest: Nicht Moses hat euch das Brot vom Himmel gegeben, sondern mein Vater gibt euch das wahre Brot vom Himmel.



^  (Joh. 6:1-71) Danach fuhr Jesus über den See von Galilạ̈a beziehungsweise den See von Tibẹrias. 2 Eine große Menschenmenge folgte ihm, weil sie die Wunderzeichen sah, die er vollbrachte, als er die Kranken heilte. 3 Da ging Jesus auf einen Berg und setzte sich dort mit seinen Jüngern hin. 4 Das jüdische Passahfest stand kurz bevor. 5 Als Jesus aufblickte und eine große Menschenmenge kommen sah, fragte er Philịppus: „Wo sollen wir Brot kaufen, damit die Leute etwas zu essen haben?“ 6 Er sagte das allerdings, um ihn auf die Probe zu stellen, denn er selbst wusste ja, was er vorhatte. 7 Philịppus antwortete ihm: „Selbst wenn wir für 200 Denạre Brot kaufen, könnten wir nicht mal jedem ein kleines Stück geben.“ 8 Und einer seiner Jünger, und zwar Andreas, der Bruder von Sịmon Petrus, sagte zu ihm: 9 „Der kleine Junge hier hat fünf Gerstenbrote und zwei kleine Fische. Doch was ist das schon bei so vielen Leuten?“ 10 Jesus sagte jedoch: „Fordert die Leute auf, sich hinzusetzen.“ Die Stelle, wo die etwa 5000 Männer Platz nahmen, war dicht mit Gras bewachsen. 11 Jesus nahm das Brot, sprach ein Dankgebet und verteilte es an alle, die dort saßen. Dasselbe machte er mit den kleinen Fischen, und jeder bekam, so viel er wollte. 12 Als alle satt waren, sagte er zu seinen Jüngern: „Sammelt die übrig gebliebenen Stücke ein, damit nichts verschwendet wird.“ 13 Also sammelten sie das ein, was nach dem Essen der fünf Gerstenbrote übrig geblieben war, und füllten damit zwölf Körbe. 14 Die Leute, die dieses Zeichen sahen, sagten: „Das ist wirklich der Prophet, der in die Welt kommen sollte.“ 15 Da Jesus wusste, dass die Menschen drauf und dran waren, ihn mit aller Gewalt zum König zu machen, zog er sich wieder auf den Berg zurück – ganz allein. 16 Am Abend gingen seine Jünger hinunter zum See 17 und stiegen in ein Boot, um nach Kapẹrnaum überzusetzen. Es war inzwischen schon dunkel und Jesus war immer noch nicht bei ihnen. 18 Außerdem blies ein starker Wind und wühlte den See auf. 19 Als sie jedoch etwa 5 oder 6 Kilometer gerudert waren, sahen sie, wie Jesus über den See ging und auf das Boot zukam. Sie bekamen Angst, 20 doch er beruhigte sie: „Ich bin’s! Habt keine Angst.“ 21 Da waren sie bereit, ihn an Bord zu holen, und gleich danach erreichten sie das Ufer, das sie angesteuert hatten. 22 Am nächsten Tag sahen die Leute, die am anderen Seeufer geblieben waren, dass kein Boot da war. Ein kleines Boot war dort gewesen, die Jünger waren allerdings ohne Jesus an Bord gegangen und abgefahren. 23 Doch dann trafen Boote aus Tibẹrias in der Nähe des Ortes ein, wo sie nach dem Dankgebet des Herrn das Brot gegessen hatten. 24 Nachdem den Leuten also bewusst geworden war, dass weder Jesus noch seine Jünger da waren, stiegen sie in die Boote und fuhren nach Kapẹrnaum, um Jesus zu suchen. 25 Als sie ihn dann auf der anderen Seite des Sees fanden, fragten sie ihn: „Rabbi, wann bist du hierhergekommen?“ 26 Jesus antwortete: „Eins steht fest: Ihr sucht mich nicht, weil ihr Zeichen gesehen habt, sondern weil ihr die Brote gegessen habt und satt geworden seid. 27 Bemüht euch nicht um* die Nahrung, die vergänglich ist, sondern um die unvergängliche Nahrung, die zu ewigem Leben führt und die euch der Menschensohn geben wird. Denn ihn hat der Vater, also Gott selbst, mit dem Siegel der Anerkennung versehen.“ 28 Da wollten sie von ihm wissen: „Was müssen wir tun? Wie können wir tun, was Gott will?“ 29 Jesus antwortete: „Gott will, dass ihr an den glaubt*, den er gesandt hat.“ 30 Darauf fragten sie: „Was für ein Zeichen vollbringst du, damit wir es sehen und dir glauben? Was wirst du tun? 31 Unsere Vorfahren haben in der Wildnis das Manna gegessen, so wie es in den Schriften steht: ‚Er gab ihnen Brot vom Himmel zu essen.‘“ 32 Jesus erwiderte: „Eins steht fest: Nicht Moses hat euch das Brot vom Himmel gegeben, sondern mein Vater gibt euch das wahre Brot vom Himmel. 33 Denn das Brot Gottes ist der, der vom Himmel herabkommt und der Welt Leben gibt.“ 34 Da sagten sie: „Herr, gib uns immer dieses Brot.“ 35 „Ich bin das Brot des Lebens“, erklärte Jesus. „Wer zu mir kommt, wird überhaupt nicht hungrig werden, und wer an mich glaubt*, wird überhaupt nie durstig werden. 36 Aber wie gesagt, ihr habt mich sogar gesehen und glaubt trotzdem nicht. 37 Alle, die der Vater mir gibt, werden zu mir kommen, und wer zu mir kommt, den werde ich niemals wegjagen. 38 Denn ich bin nicht vom Himmel herabgekommen, um zu tun, was ich selbst will, sondern was der will, der mich gesandt hat. 39 Das ist der Wille dessen, der mich gesandt hat: dass ich von all denen, die er mir gegeben hat, keinen verliere, sondern dass ich sie am letzten Tag auferwecke. 40 Denn der Wille meines Vaters ist, dass jeder, der den Sohn anerkennt und an ihn glaubt, ewiges Leben hat, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken.“ 41 Die Juden kritisierten ihn nun dafür, dass* er gesagt hatte: „Ich bin das Brot, das vom Himmel herabgekommen ist.“ 42 Sie sagten zueinander: „Ist das nicht Jesus, der Sohn von Joseph? Wir kennen doch seinen Vater und seine Mutter! Wie kann er da jetzt behaupten: ‚Ich bin vom Himmel herabgekommen‘?“ 43 Darauf sagte Jesus: „Hört auf, untereinander zu tuscheln*! 44 Niemand kann zu mir kommen, es sei denn, der Vater, der mich gesandt hat, zieht ihn, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken. 45 In den Schriften der Propheten steht: ‚Sie werden alle von Jehova geschult werden*.‘ Jeder, der dem Vater zugehört und von ihm gelernt hat, kommt zu mir. 46 Nicht dass jemand den Vater gesehen hat, außer dem, der von Gott kommt – er hat den Vater gesehen. 47 Eins steht fest: Wer glaubt, hat ewiges Leben. 48 Ich bin das Brot des Lebens. 49 Eure Vorfahren haben in der Wildnis das Manna gegessen und doch sind sie gestorben. 50 Wer aber dieses Brot, das vom Himmel herabkommt, isst, wird nicht sterben. 51 Ich bin das lebendige Brot, das vom Himmel herabgekommen ist. Wenn jemand von diesem Brot isst, wird er für immer leben. Und in der Tat, das Brot, das ich geben werde, ist mein Fleisch, das ich für das Leben der Welt opfern werde.“ 52 Das löste unter den Juden einen Streit aus und sie sagten: „Wie kann er uns sein Fleisch zu essen geben?“ 53 Jesus erklärte ihnen: „Eins steht fest: Wenn ihr nicht das Fleisch des Menschensohnes esst und sein Blut trinkt, habt ihr kein Leben in euch selbst. 54 Wer sich von meinem Fleisch ernährt und mein Blut trinkt, hat ewiges Leben, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken. 55 Mein Fleisch ist nämlich die wahre Nahrung und mein Blut das wahre Getränk. 56 Wer sich von meinem Fleisch ernährt und mein Blut trinkt, bleibt mit mir verbunden und ich mit ihm. 57 So, wie der lebendige Vater mich gesandt hat und ich durch den Vater lebe, so wird auch der, der sich von mir ernährt, durch mich leben. 58 Dies ist das Brot, das vom Himmel herabgekommen ist. Es ist nicht wie damals, als eure Vorfahren aßen und dennoch starben. Wer sich von diesem Brot ernährt, wird für immer leben.“ 59 Das alles erklärte er, als er in Kapẹrnaum in einer Synagoge lehrte. 60 Als sie das hörten, meinten viele seiner Jünger: „Was er sagt, ist schockierend! Das kann sich doch keiner anhören!“ 61 Jesus wusste, dass seine Jünger seine Worte kritisierten*, und fragte sie deshalb: „Nehmt ihr daran Anstoß? 62 Was ist dann erst, wenn ihr den Menschensohn dorthin auffahren seht, wo er vorher war? 63 Es ist der Geist, der Leben gibt. Das Fleisch ist von gar keinem Nutzen. Meine Worte, die ich an euch gerichtet habe, sind Geist und sind Leben. 64 Aber es gibt einige unter euch, die nicht glauben.“ Jesus wusste nämlich von Anfang an, wer nicht glaubte und wer sein Verräter sein würde. 65 Er fügte hinzu: „Darum habe ich zu euch gesagt, dass niemand zu mir kommen kann, es sei denn, der Vater gewährt es ihm.“ 66 Viele seiner Jünger gingen deshalb zu dem zurück, was sie hinter sich gelassen hatten, und begleiteten ihn nicht mehr. 67 Da fragte Jesus die Zwölf: „Wollt ihr etwa auch weggehen?“ 68 Sịmon Petrus antwortete: „Herr, zu wem sollen wir gehen? Du hast Worte des ewigen Lebens. 69 Wir glauben und wissen, dass du der Heilige Gottes bist.“ 70 Jesus erwiderte: „Habe ich nicht euch zwölf ausgesucht? Einer von euch ist jedoch ein Verleumder.“ 71 Er meinte damit Judas, den Sohn von Sịmon Iskạriot, der ihn verraten würde, obwohl er zu den Zwölf gehörte.

Oder „Arbeitet nicht für“.
Oder „Glauben ausübt“.
Oder „Glauben ausübt“.
Oder „murrten über ihn, weil“.
Oder „murren“.
Oder „Belehrte sein“.
Oder „darüber murrten“.


^  (Mat. 4:3, 4) Da kam der Versucher und sagte zu ihm: „Wenn du ein Sohn Gottes bist, dann sag diesen Steinen, sie sollen sich in Brote verwandeln.“ 4 Doch er antwortete: „In den Schriften steht: ‚Der Mensch soll nicht allein von Brot leben, sondern von jedem Wort, das aus dem Mund Jehovas kommt.‘“



^  (Mat. 5:3) „Glücklich sind die, denen bewusst ist, dass sie Gott brauchen, denn das Königreich des Himmels gehört ihnen.



^ (1. Kor. 10:6, 7) Diese Geschehnisse sind warnende Beispiele für uns, damit wir nicht wie sie nach Schlechtem verlangen. 7 Werdet auch nicht Götzendiener wie einige von ihnen, über die in den Schriften steht: „Sie setzten sich hin und aßen und tranken. Danach standen sie auf und vergnügten sich.“



^ (1. Kor. 10:11) Diese Geschehnisse sind warnende Beispiele. Sie sind für uns aufgeschrieben worden, die wir am Ende der Systeme leben.



^  (Luk. 11:3) Gib uns jeden Tag das Brot nach unserem täglichen Bedarf.



^  (Pred. 2:24) Für einen Menschen gibt es nichts Besseres, als zu essen und zu trinken und an seiner harten Arbeit Freude zu finden*. Auch das, so habe ich erkannt, kommt aus der Hand des wahren Gottes,

Oder „seine Seele Gutes sehen zu lassen bei seiner harten Arbeit“.


^  (Pred. 8:15) Darum empfehle ich allen, sich zu freuen. Es gibt für den Menschen nämlich nichts Besseres unter der Sonne, als zu essen und zu trinken und sich zu freuen. Das soll ihn bei seiner harten Arbeit begleiten während seiner Lebenstage, die der wahre Gott ihm unter der Sonne gibt.



^  (Jak. 1:17) Jede gute Gabe und jedes vollkommene Geschenk kommt von oben, vom Vater der Himmelslichter, der sich nicht verändert, wie es wandernde Schatten tun*.

Oder „bei dem es keine Veränderung von der Drehung des Schattens gibt“.


^  (1. Kor. 10:6, 7) Diese Geschehnisse sind warnende Beispiele für uns, damit wir nicht wie sie nach Schlechtem verlangen. 7 Werdet auch nicht Götzendiener wie einige von ihnen, über die in den Schriften steht: „Sie setzten sich hin und aßen und tranken. Danach standen sie auf und vergnügten sich.“



^  (1. Kor. 10:11) Diese Geschehnisse sind warnende Beispiele. Sie sind für uns aufgeschrieben worden, die wir am Ende der Systeme leben.



^  (4. Mo. 11:4-6) Die gemischte Menschenmenge*, die unter ihnen war, äußerte selbstsüchtige Wünsche, und auch die Israeliten fingen wieder an zu weinen und jammerten: „Wer gibt uns Fleisch zu essen? 5 Wir denken so gern an die Fische zurück, die wir in Ägypten umsonst zu essen bekamen, an die Gurken, die Wassermelonen, den Lauch, die Zwiebeln und den Knoblauch! 6 Aber jetzt gehen wir* hier ein. Wir bekommen nichts anderes zu sehen als dieses Manna.“

Anscheinend Nichtisraeliten.
Oder „unsere Seelen“.


^  (4. Mo. 11:31-34) Dann ließ Jehova einen Wind aufkommen, der Wachteln vom Meer hertrieb und sie rings um das Lager herunterfallen ließ – etwa eine Tagereise weit auf der einen Seite und eine Tagereise weit auf der anderen Seite, um das ganze Lager herum. Sie befanden sich bis zu einer Höhe von 2 Ellen* über der Erde. 32 Die Leute waren den ganzen Tag, die ganze Nacht und den ganzen nächsten Tag auf den Beinen und sammelten die Wachteln ein. Jeder sammelte mindestens 10 Họmer*. Sie breiteten sie rings um das Lager für sich aus. 33 Doch noch während sie das Fleisch im Mund hatten – sie hatten es noch nicht zerkaut –, flammte Jehovas Zorn gegen das Volk auf, und Jehova tötete sehr viele aus dem Volk. 34 Man nannte den Ort Kịbroth-Hattaawa*, weil man dort die Leute begrub, die ein selbstsüchtiges Verlangen gezeigt hatten.

Eine Elle entspricht 44,5 cm. Siehe Anh. B14.
Ein Homer entspricht 220 l. Siehe Anh. B14.
Bedeutet „Grabstätten des Verlangens“.


^  (2. Mo. 32:4-6) Er nahm das Gold von ihnen entgegen, formte es mit einem Gravierwerkzeug und machte daraus eine Statue* in Form eines Kalbes. Die Leute begannen zu rufen: „Israel, das ist dein Gott, der dich aus Ägypten herausgeführt hat!“ 5 Als Aaron das sah, baute er davor einen Altar und verkündete: „Morgen ist ein Fest für Jehova.“ 6 Früh am nächsten Tag machten sie sich daran, Brandopfer zu opfern und Gemeinschaftsopfer darzubringen. Dann setzten sie sich hin und aßen und tranken. Danach standen sie auf und vergnügten sich.

Oder „gegossene Statue“.


^  (Mat. 6:9-11) Betet deshalb so: ‚Unser Vater im Himmel, dein Name soll geheiligt werden. 10 Lass dein Königreich kommen. Lass deinen Willen geschehen, wie im Himmel, so auch auf der Erde. 11 Gib uns heute unser Brot für diesen Tag.



^  (Jes. 25:6-8) Auf diesem Berg wird Jehova, der Herr der Heere, für alle Völker ein Festmahl mit köstlichen Gerichten veranstalten, ein Festmahl mit edlem Wein*, mit köstlichen Gerichten, reich an Mark, mit edlem, gefiltertem Wein.  7 Auf diesem Berg wird er das Tuch entfernen*, das alle Völker umhüllt, die gewobene Decke*, die über allen Nationen liegt.  8 Er wird den Tod für immer beseitigen*, und der Höchste* Herr Jehova wird die Tränen von allen Gesichtern abwischen. Die Schande seines Volkes wird er von der ganzen Erde wegnehmen, denn Jehova selbst hat gesprochen.

Oder „auf der Hefe stehen gelassenem Wein“.
Wtl. „verschlingen“.
Oder „Schleier“.
Wtl. „verschlingen“.
Oder „Souveräne“.


^  (Ps. 72:16) Auf der Erde wird es Getreide in Hülle und Fülle geben, auf dem Gipfel der Berge wird es im Überfluss vorhanden sein. Wie am Lịbanon sollen die Früchte des Königs gedeihen, und in den Städten werden die Menschen blühen wie die Pflanzenwelt der Erde.



^  (Jes. 65:21, 22) Sie werden Häuser bauen und sie bewohnen und sie werden Weingärten anlegen und deren Ertrag essen. 22 Sie werden nicht bauen, damit es ein anderer bewohnt, und auch nicht pflanzen, damit es ein anderer isst. Denn mein Volk wird so lange leben wie ein Baum, und meine Auserwählten werden das, was ihre Hände leisten, in vollen Zügen genießen.



^ (Joh. 6:35) „Ich bin das Brot des Lebens“, erklärte Jesus. „Wer zu mir kommt, wird überhaupt nicht hungrig werden, und wer an mich glaubt*, wird überhaupt nie durstig werden.

Oder „Glauben ausübt“.


^  (Joh. 6:35) „Ich bin das Brot des Lebens“, erklärte Jesus. „Wer zu mir kommt, wird überhaupt nicht hungrig werden, und wer an mich glaubt*, wird überhaupt nie durstig werden.

Oder „Glauben ausübt“.


^  (Joh. 5:28, 29) Das sollte euch nicht wundern, denn es kommt die Zeit, wo alle, die in den Gräbern sind, seine Stimme hören 29 und herauskommen werden. Für die, die Gutes getan haben, wird es eine Auferstehung zum Leben sein und für die, die Schlechtes getrieben haben, eine Auferstehung zum Gericht.



^  (Joh. 6:1-71) Danach fuhr Jesus über den See von Galilạ̈a beziehungsweise den See von Tibẹrias. 2 Eine große Menschenmenge folgte ihm, weil sie die Wunderzeichen sah, die er vollbrachte, als er die Kranken heilte. 3 Da ging Jesus auf einen Berg und setzte sich dort mit seinen Jüngern hin. 4 Das jüdische Passahfest stand kurz bevor. 5 Als Jesus aufblickte und eine große Menschenmenge kommen sah, fragte er Philịppus: „Wo sollen wir Brot kaufen, damit die Leute etwas zu essen haben?“ 6 Er sagte das allerdings, um ihn auf die Probe zu stellen, denn er selbst wusste ja, was er vorhatte. 7 Philịppus antwortete ihm: „Selbst wenn wir für 200 Denạre Brot kaufen, könnten wir nicht mal jedem ein kleines Stück geben.“ 8 Und einer seiner Jünger, und zwar Andreas, der Bruder von Sịmon Petrus, sagte zu ihm: 9 „Der kleine Junge hier hat fünf Gerstenbrote und zwei kleine Fische. Doch was ist das schon bei so vielen Leuten?“ 10 Jesus sagte jedoch: „Fordert die Leute auf, sich hinzusetzen.“ Die Stelle, wo die etwa 5000 Männer Platz nahmen, war dicht mit Gras bewachsen. 11 Jesus nahm das Brot, sprach ein Dankgebet und verteilte es an alle, die dort saßen. Dasselbe machte er mit den kleinen Fischen, und jeder bekam, so viel er wollte. 12 Als alle satt waren, sagte er zu seinen Jüngern: „Sammelt die übrig gebliebenen Stücke ein, damit nichts verschwendet wird.“ 13 Also sammelten sie das ein, was nach dem Essen der fünf Gerstenbrote übrig geblieben war, und füllten damit zwölf Körbe. 14 Die Leute, die dieses Zeichen sahen, sagten: „Das ist wirklich der Prophet, der in die Welt kommen sollte.“ 15 Da Jesus wusste, dass die Menschen drauf und dran waren, ihn mit aller Gewalt zum König zu machen, zog er sich wieder auf den Berg zurück – ganz allein. 16 Am Abend gingen seine Jünger hinunter zum See 17 und stiegen in ein Boot, um nach Kapẹrnaum überzusetzen. Es war inzwischen schon dunkel und Jesus war immer noch nicht bei ihnen. 18 Außerdem blies ein starker Wind und wühlte den See auf. 19 Als sie jedoch etwa 5 oder 6 Kilometer gerudert waren, sahen sie, wie Jesus über den See ging und auf das Boot zukam. Sie bekamen Angst, 20 doch er beruhigte sie: „Ich bin’s! Habt keine Angst.“ 21 Da waren sie bereit, ihn an Bord zu holen, und gleich danach erreichten sie das Ufer, das sie angesteuert hatten. 22 Am nächsten Tag sahen die Leute, die am anderen Seeufer geblieben waren, dass kein Boot da war. Ein kleines Boot war dort gewesen, die Jünger waren allerdings ohne Jesus an Bord gegangen und abgefahren. 23 Doch dann trafen Boote aus Tibẹrias in der Nähe des Ortes ein, wo sie nach dem Dankgebet des Herrn das Brot gegessen hatten. 24 Nachdem den Leuten also bewusst geworden war, dass weder Jesus noch seine Jünger da waren, stiegen sie in die Boote und fuhren nach Kapẹrnaum, um Jesus zu suchen. 25 Als sie ihn dann auf der anderen Seite des Sees fanden, fragten sie ihn: „Rabbi, wann bist du hierhergekommen?“ 26 Jesus antwortete: „Eins steht fest: Ihr sucht mich nicht, weil ihr Zeichen gesehen habt, sondern weil ihr die Brote gegessen habt und satt geworden seid. 27 Bemüht euch nicht um* die Nahrung, die vergänglich ist, sondern um die unvergängliche Nahrung, die zu ewigem Leben führt und die euch der Menschensohn geben wird. Denn ihn hat der Vater, also Gott selbst, mit dem Siegel der Anerkennung versehen.“ 28 Da wollten sie von ihm wissen: „Was müssen wir tun? Wie können wir tun, was Gott will?“ 29 Jesus antwortete: „Gott will, dass ihr an den glaubt*, den er gesandt hat.“ 30 Darauf fragten sie: „Was für ein Zeichen vollbringst du, damit wir es sehen und dir glauben? Was wirst du tun? 31 Unsere Vorfahren haben in der Wildnis das Manna gegessen, so wie es in den Schriften steht: ‚Er gab ihnen Brot vom Himmel zu essen.‘“ 32 Jesus erwiderte: „Eins steht fest: Nicht Moses hat euch das Brot vom Himmel gegeben, sondern mein Vater gibt euch das wahre Brot vom Himmel. 33 Denn das Brot Gottes ist der, der vom Himmel herabkommt und der Welt Leben gibt.“ 34 Da sagten sie: „Herr, gib uns immer dieses Brot.“ 35 „Ich bin das Brot des Lebens“, erklärte Jesus. „Wer zu mir kommt, wird überhaupt nicht hungrig werden, und wer an mich glaubt*, wird überhaupt nie durstig werden. 36 Aber wie gesagt, ihr habt mich sogar gesehen und glaubt trotzdem nicht. 37 Alle, die der Vater mir gibt, werden zu mir kommen, und wer zu mir kommt, den werde ich niemals wegjagen. 38 Denn ich bin nicht vom Himmel herabgekommen, um zu tun, was ich selbst will, sondern was der will, der mich gesandt hat. 39 Das ist der Wille dessen, der mich gesandt hat: dass ich von all denen, die er mir gegeben hat, keinen verliere, sondern dass ich sie am letzten Tag auferwecke. 40 Denn der Wille meines Vaters ist, dass jeder, der den Sohn anerkennt und an ihn glaubt, ewiges Leben hat, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken.“ 41 Die Juden kritisierten ihn nun dafür, dass* er gesagt hatte: „Ich bin das Brot, das vom Himmel herabgekommen ist.“ 42 Sie sagten zueinander: „Ist das nicht Jesus, der Sohn von Joseph? Wir kennen doch seinen Vater und seine Mutter! Wie kann er da jetzt behaupten: ‚Ich bin vom Himmel herabgekommen‘?“ 43 Darauf sagte Jesus: „Hört auf, untereinander zu tuscheln*! 44 Niemand kann zu mir kommen, es sei denn, der Vater, der mich gesandt hat, zieht ihn, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken. 45 In den Schriften der Propheten steht: ‚Sie werden alle von Jehova geschult werden*.‘ Jeder, der dem Vater zugehört und von ihm gelernt hat, kommt zu mir. 46 Nicht dass jemand den Vater gesehen hat, außer dem, der von Gott kommt – er hat den Vater gesehen. 47 Eins steht fest: Wer glaubt, hat ewiges Leben. 48 Ich bin das Brot des Lebens. 49 Eure Vorfahren haben in der Wildnis das Manna gegessen und doch sind sie gestorben. 50 Wer aber dieses Brot, das vom Himmel herabkommt, isst, wird nicht sterben. 51 Ich bin das lebendige Brot, das vom Himmel herabgekommen ist. Wenn jemand von diesem Brot isst, wird er für immer leben. Und in der Tat, das Brot, das ich geben werde, ist mein Fleisch, das ich für das Leben der Welt opfern werde.“ 52 Das löste unter den Juden einen Streit aus und sie sagten: „Wie kann er uns sein Fleisch zu essen geben?“ 53 Jesus erklärte ihnen: „Eins steht fest: Wenn ihr nicht das Fleisch des Menschensohnes esst und sein Blut trinkt, habt ihr kein Leben in euch selbst. 54 Wer sich von meinem Fleisch ernährt und mein Blut trinkt, hat ewiges Leben, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken. 55 Mein Fleisch ist nämlich die wahre Nahrung und mein Blut das wahre Getränk. 56 Wer sich von meinem Fleisch ernährt und mein Blut trinkt, bleibt mit mir verbunden und ich mit ihm. 57 So, wie der lebendige Vater mich gesandt hat und ich durch den Vater lebe, so wird auch der, der sich von mir ernährt, durch mich leben. 58 Dies ist das Brot, das vom Himmel herabgekommen ist. Es ist nicht wie damals, als eure Vorfahren aßen und dennoch starben. Wer sich von diesem Brot ernährt, wird für immer leben.“ 59 Das alles erklärte er, als er in Kapẹrnaum in einer Synagoge lehrte. 60 Als sie das hörten, meinten viele seiner Jünger: „Was er sagt, ist schockierend! Das kann sich doch keiner anhören!“ 61 Jesus wusste, dass seine Jünger seine Worte kritisierten*, und fragte sie deshalb: „Nehmt ihr daran Anstoß? 62 Was ist dann erst, wenn ihr den Menschensohn dorthin auffahren seht, wo er vorher war? 63 Es ist der Geist, der Leben gibt. Das Fleisch ist von gar keinem Nutzen. Meine Worte, die ich an euch gerichtet habe, sind Geist und sind Leben. 64 Aber es gibt einige unter euch, die nicht glauben.“ Jesus wusste nämlich von Anfang an, wer nicht glaubte und wer sein Verräter sein würde. 65 Er fügte hinzu: „Darum habe ich zu euch gesagt, dass niemand zu mir kommen kann, es sei denn, der Vater gewährt es ihm.“ 66 Viele seiner Jünger gingen deshalb zu dem zurück, was sie hinter sich gelassen hatten, und begleiteten ihn nicht mehr. 67 Da fragte Jesus die Zwölf: „Wollt ihr etwa auch weggehen?“ 68 Sịmon Petrus antwortete: „Herr, zu wem sollen wir gehen? Du hast Worte des ewigen Lebens. 69 Wir glauben und wissen, dass du der Heilige Gottes bist.“ 70 Jesus erwiderte: „Habe ich nicht euch zwölf ausgesucht? Einer von euch ist jedoch ein Verleumder.“ 71 Er meinte damit Judas, den Sohn von Sịmon Iskạriot, der ihn verraten würde, obwohl er zu den Zwölf gehörte.

Oder „Arbeitet nicht für“.
Oder „Glauben ausübt“.
Oder „Glauben ausübt“.
Oder „murrten über ihn, weil“.
Oder „murren“.
Oder „Belehrte sein“.
Oder „darüber murrten“.


^  (Joh. 6:1-71) Danach fuhr Jesus über den See von Galilạ̈a beziehungsweise den See von Tibẹrias. 2 Eine große Menschenmenge folgte ihm, weil sie die Wunderzeichen sah, die er vollbrachte, als er die Kranken heilte. 3 Da ging Jesus auf einen Berg und setzte sich dort mit seinen Jüngern hin. 4 Das jüdische Passahfest stand kurz bevor. 5 Als Jesus aufblickte und eine große Menschenmenge kommen sah, fragte er Philịppus: „Wo sollen wir Brot kaufen, damit die Leute etwas zu essen haben?“ 6 Er sagte das allerdings, um ihn auf die Probe zu stellen, denn er selbst wusste ja, was er vorhatte. 7 Philịppus antwortete ihm: „Selbst wenn wir für 200 Denạre Brot kaufen, könnten wir nicht mal jedem ein kleines Stück geben.“ 8 Und einer seiner Jünger, und zwar Andreas, der Bruder von Sịmon Petrus, sagte zu ihm: 9 „Der kleine Junge hier hat fünf Gerstenbrote und zwei kleine Fische. Doch was ist das schon bei so vielen Leuten?“ 10 Jesus sagte jedoch: „Fordert die Leute auf, sich hinzusetzen.“ Die Stelle, wo die etwa 5000 Männer Platz nahmen, war dicht mit Gras bewachsen. 11 Jesus nahm das Brot, sprach ein Dankgebet und verteilte es an alle, die dort saßen. Dasselbe machte er mit den kleinen Fischen, und jeder bekam, so viel er wollte. 12 Als alle satt waren, sagte er zu seinen Jüngern: „Sammelt die übrig gebliebenen Stücke ein, damit nichts verschwendet wird.“ 13 Also sammelten sie das ein, was nach dem Essen der fünf Gerstenbrote übrig geblieben war, und füllten damit zwölf Körbe. 14 Die Leute, die dieses Zeichen sahen, sagten: „Das ist wirklich der Prophet, der in die Welt kommen sollte.“ 15 Da Jesus wusste, dass die Menschen drauf und dran waren, ihn mit aller Gewalt zum König zu machen, zog er sich wieder auf den Berg zurück – ganz allein. 16 Am Abend gingen seine Jünger hinunter zum See 17 und stiegen in ein Boot, um nach Kapẹrnaum überzusetzen. Es war inzwischen schon dunkel und Jesus war immer noch nicht bei ihnen. 18 Außerdem blies ein starker Wind und wühlte den See auf. 19 Als sie jedoch etwa 5 oder 6 Kilometer gerudert waren, sahen sie, wie Jesus über den See ging und auf das Boot zukam. Sie bekamen Angst, 20 doch er beruhigte sie: „Ich bin’s! Habt keine Angst.“ 21 Da waren sie bereit, ihn an Bord zu holen, und gleich danach erreichten sie das Ufer, das sie angesteuert hatten. 22 Am nächsten Tag sahen die Leute, die am anderen Seeufer geblieben waren, dass kein Boot da war. Ein kleines Boot war dort gewesen, die Jünger waren allerdings ohne Jesus an Bord gegangen und abgefahren. 23 Doch dann trafen Boote aus Tibẹrias in der Nähe des Ortes ein, wo sie nach dem Dankgebet des Herrn das Brot gegessen hatten. 24 Nachdem den Leuten also bewusst geworden war, dass weder Jesus noch seine Jünger da waren, stiegen sie in die Boote und fuhren nach Kapẹrnaum, um Jesus zu suchen. 25 Als sie ihn dann auf der anderen Seite des Sees fanden, fragten sie ihn: „Rabbi, wann bist du hierhergekommen?“ 26 Jesus antwortete: „Eins steht fest: Ihr sucht mich nicht, weil ihr Zeichen gesehen habt, sondern weil ihr die Brote gegessen habt und satt geworden seid. 27 Bemüht euch nicht um* die Nahrung, die vergänglich ist, sondern um die unvergängliche Nahrung, die zu ewigem Leben führt und die euch der Menschensohn geben wird. Denn ihn hat der Vater, also Gott selbst, mit dem Siegel der Anerkennung versehen.“ 28 Da wollten sie von ihm wissen: „Was müssen wir tun? Wie können wir tun, was Gott will?“ 29 Jesus antwortete: „Gott will, dass ihr an den glaubt*, den er gesandt hat.“ 30 Darauf fragten sie: „Was für ein Zeichen vollbringst du, damit wir es sehen und dir glauben? Was wirst du tun? 31 Unsere Vorfahren haben in der Wildnis das Manna gegessen, so wie es in den Schriften steht: ‚Er gab ihnen Brot vom Himmel zu essen.‘“ 32 Jesus erwiderte: „Eins steht fest: Nicht Moses hat euch das Brot vom Himmel gegeben, sondern mein Vater gibt euch das wahre Brot vom Himmel. 33 Denn das Brot Gottes ist der, der vom Himmel herabkommt und der Welt Leben gibt.“ 34 Da sagten sie: „Herr, gib uns immer dieses Brot.“ 35 „Ich bin das Brot des Lebens“, erklärte Jesus. „Wer zu mir kommt, wird überhaupt nicht hungrig werden, und wer an mich glaubt*, wird überhaupt nie durstig werden. 36 Aber wie gesagt, ihr habt mich sogar gesehen und glaubt trotzdem nicht. 37 Alle, die der Vater mir gibt, werden zu mir kommen, und wer zu mir kommt, den werde ich niemals wegjagen. 38 Denn ich bin nicht vom Himmel herabgekommen, um zu tun, was ich selbst will, sondern was der will, der mich gesandt hat. 39 Das ist der Wille dessen, der mich gesandt hat: dass ich von all denen, die er mir gegeben hat, keinen verliere, sondern dass ich sie am letzten Tag auferwecke. 40 Denn der Wille meines Vaters ist, dass jeder, der den Sohn anerkennt und an ihn glaubt, ewiges Leben hat, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken.“ 41 Die Juden kritisierten ihn nun dafür, dass* er gesagt hatte: „Ich bin das Brot, das vom Himmel herabgekommen ist.“ 42 Sie sagten zueinander: „Ist das nicht Jesus, der Sohn von Joseph? Wir kennen doch seinen Vater und seine Mutter! Wie kann er da jetzt behaupten: ‚Ich bin vom Himmel herabgekommen‘?“ 43 Darauf sagte Jesus: „Hört auf, untereinander zu tuscheln*! 44 Niemand kann zu mir kommen, es sei denn, der Vater, der mich gesandt hat, zieht ihn, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken. 45 In den Schriften der Propheten steht: ‚Sie werden alle von Jehova geschult werden*.‘ Jeder, der dem Vater zugehört und von ihm gelernt hat, kommt zu mir. 46 Nicht dass jemand den Vater gesehen hat, außer dem, der von Gott kommt – er hat den Vater gesehen. 47 Eins steht fest: Wer glaubt, hat ewiges Leben. 48 Ich bin das Brot des Lebens. 49 Eure Vorfahren haben in der Wildnis das Manna gegessen und doch sind sie gestorben. 50 Wer aber dieses Brot, das vom Himmel herabkommt, isst, wird nicht sterben. 51 Ich bin das lebendige Brot, das vom Himmel herabgekommen ist. Wenn jemand von diesem Brot isst, wird er für immer leben. Und in der Tat, das Brot, das ich geben werde, ist mein Fleisch, das ich für das Leben der Welt opfern werde.“ 52 Das löste unter den Juden einen Streit aus und sie sagten: „Wie kann er uns sein Fleisch zu essen geben?“ 53 Jesus erklärte ihnen: „Eins steht fest: Wenn ihr nicht das Fleisch des Menschensohnes esst und sein Blut trinkt, habt ihr kein Leben in euch selbst. 54 Wer sich von meinem Fleisch ernährt und mein Blut trinkt, hat ewiges Leben, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken. 55 Mein Fleisch ist nämlich die wahre Nahrung und mein Blut das wahre Getränk. 56 Wer sich von meinem Fleisch ernährt und mein Blut trinkt, bleibt mit mir verbunden und ich mit ihm. 57 So, wie der lebendige Vater mich gesandt hat und ich durch den Vater lebe, so wird auch der, der sich von mir ernährt, durch mich leben. 58 Dies ist das Brot, das vom Himmel herabgekommen ist. Es ist nicht wie damals, als eure Vorfahren aßen und dennoch starben. Wer sich von diesem Brot ernährt, wird für immer leben.“ 59 Das alles erklärte er, als er in Kapẹrnaum in einer Synagoge lehrte. 60 Als sie das hörten, meinten viele seiner Jünger: „Was er sagt, ist schockierend! Das kann sich doch keiner anhören!“ 61 Jesus wusste, dass seine Jünger seine Worte kritisierten*, und fragte sie deshalb: „Nehmt ihr daran Anstoß? 62 Was ist dann erst, wenn ihr den Menschensohn dorthin auffahren seht, wo er vorher war? 63 Es ist der Geist, der Leben gibt. Das Fleisch ist von gar keinem Nutzen. Meine Worte, die ich an euch gerichtet habe, sind Geist und sind Leben. 64 Aber es gibt einige unter euch, die nicht glauben.“ Jesus wusste nämlich von Anfang an, wer nicht glaubte und wer sein Verräter sein würde. 65 Er fügte hinzu: „Darum habe ich zu euch gesagt, dass niemand zu mir kommen kann, es sei denn, der Vater gewährt es ihm.“ 66 Viele seiner Jünger gingen deshalb zu dem zurück, was sie hinter sich gelassen hatten, und begleiteten ihn nicht mehr. 67 Da fragte Jesus die Zwölf: „Wollt ihr etwa auch weggehen?“ 68 Sịmon Petrus antwortete: „Herr, zu wem sollen wir gehen? Du hast Worte des ewigen Lebens. 69 Wir glauben und wissen, dass du der Heilige Gottes bist.“ 70 Jesus erwiderte: „Habe ich nicht euch zwölf ausgesucht? Einer von euch ist jedoch ein Verleumder.“ 71 Er meinte damit Judas, den Sohn von Sịmon Iskạriot, der ihn verraten würde, obwohl er zu den Zwölf gehörte.

Oder „Arbeitet nicht für“.
Oder „Glauben ausübt“.
Oder „Glauben ausübt“.
Oder „murrten über ihn, weil“.
Oder „murren“.
Oder „Belehrte sein“.
Oder „darüber murrten“.


^ (1. Kor. 10:6, 7) Diese Geschehnisse sind warnende Beispiele für uns, damit wir nicht wie sie nach Schlechtem verlangen. 7 Werdet auch nicht Götzendiener wie einige von ihnen, über die in den Schriften steht: „Sie setzten sich hin und aßen und tranken. Danach standen sie auf und vergnügten sich.“



^ (1. Kor. 10:11) Diese Geschehnisse sind warnende Beispiele. Sie sind für uns aufgeschrieben worden, die wir am Ende der Systeme leben.









STUDIENARTIKEL 49




LIED 147 Bald ewiges Leben!



Wie kannst du ewig leben?



„Jeder, der den Sohn anerkennt und an ihn glaubt, [hat] ewiges Leben“ (JOH. 6:40)




FOKUS

Wie das Opfer Jesu den Gesalbten und den anderen Schafen zugutekommt.




 1. Wie empfinden manche bei dem Gedanken an ewiges Leben?


Deine Antwort



VIELE Menschen achten auf eine gute Ernährung und genügend Bewegung, um gesund zu bleiben. Doch sie erwarten nicht, ewig zu leben. Wenn sie an die Beschwerden des Alters denken, erscheint ihnen dieser Gedanke womöglich unrealistisch und schon gar nicht wünschenswert. Dennoch sprach Jesus positiv über das ewige Leben, wie zum Beispiel aus Johannes 3:16 und 5:24 ersichtlich wird.

 2. Was erfahren wir in Johannes, Kapitel 6 über das ewige Leben? (Johannes 6:39, 40).


Deine Antwort



2 Einmal versorgte Jesus Tausende Menschen durch ein Wunder mit Brot und Fisch.* Das war erstaunlich, aber was er am nächsten Tag sagte, war noch erstaunlicher. Die Leute waren ihm nach Kapernaum in die Nähe des Galiläischen Meeres gefolgt. Dort erzählte er ihnen von der Auferstehung und vom ewigen Leben. (Lies Johannes 6:39, 40.) Denk vor diesem Hintergrund einmal an deine Freunde und Angehörigen, die gestorben sind. Jesu Worte machen deutlich, dass viele Verstorbene auferweckt werden und dass dir und deinen Lieben ewiges Leben in Aussicht steht. Doch was Jesus an späterer Stelle in Johannes, Kapitel 6 sagt, ist für viele schwer zu verstehen. Sehen wir uns seine Worte näher an.

 3. Was sagte Jesus in Johannes 6:51 über sich selbst?


Deine Antwort



3 Die Menschenmenge in Kapernaum sah eine Verbindung zwischen dem Brot, für das Jesus sorgte, und dem Manna, das Jehova ihren Vorfahren gegeben hatte. Tatsächlich wird das Manna in der Bibel als „Brot vom Himmel“ bezeichnet (Ps. 105:40; Joh. 6:31). Jesus nahm nun auf das Manna Bezug, um den Leuten etwas begreiflich zu machen. Obwohl diejenigen, die davon aßen, das Manna durch ein Wunder Gottes erhalten hatten, mussten sie letztendlich sterben (Joh. 6:49). Jesus dagegen bezeichnete sich als „das wahre Brot vom Himmel“, „das Brot Gottes“ und „das Brot des Lebens“ (Joh. 6:32, 33, 35). Den Unterschied zwischen dem Manna und sich selbst hob er mit folgenden Worten hervor: „Ich bin das lebendige Brot, das vom Himmel herabgekommen ist. Wenn jemand von diesem Brot isst, wird er für immer leben.“ (Lies Johannes 6:51.) Die Juden reagierten verwirrt. Wie konnte Jesus behaupten, aus dem Himmel zu kommen und ein besseres „Brot“ zu sein als das Manna, das Gott ihren Vorfahren gegeben hatte? Jesus gab einen wichtigen Hinweis, als er sagte: „Das Brot, das ich geben werde, ist mein Fleisch.“ Was meinte er damit? Die Antwort sollte uns interessieren, denn sie macht deutlich, wie ewiges Leben für uns und unsere Lieben möglich wird.

DAS „LEBENDIGE BROT“ UND DAS „FLEISCH“

 4. Warum waren viele Zuhörer schockiert?


Deine Antwort



4 Viele Zuhörer waren irritiert, als Jesus sagte: „Das Brot, das ich geben werde, ist mein Fleisch, das ich für das Leben der Welt opfern werde.“ Dachten sie, er würde sie zum Kannibalismus auffordern und ihnen sein buchstäbliches Fleisch zu essen geben? (Joh. 6:52). Als Nächstes sagte er etwas, das sie schockiert haben muss: „Wenn ihr nicht das Fleisch des Menschensohnes esst und sein Blut trinkt, habt ihr kein Leben in euch selbst“ (Joh. 6:53).

 5. Woher wissen wir, dass Jesu Aufforderung, sein Blut zu trinken, nicht buchstäblich zu verstehen ist?


Deine Antwort



5 Zur Zeit Noahs verbot Jehova den Menschen, Blut zu sich zu nehmen (1. Mo. 9:3, 4). Diese Einschränkung wurde auch Teil des mosaischen Gesetzes. Wer Blut aß, musste „getötet werden“ (3. Mo. 7:27, Fn.). Jesus forderte die Juden auf, sich an das Gesetz zu halten (Mat. 5:17-19). Deshalb hätte er sie niemals dazu ermutigt, sein buchstäbliches Fleisch oder Blut zu sich zu nehmen. Tatsächlich wollte er den Menschen mit seiner provokanten Aussage begreiflich machen, wie sie ewiges Leben bekommen könnten (Joh. 6:54).

 6. Warum muss Jesu Aufforderung, sein Fleisch zu essen und sein Blut zu trinken, eine übertragene Bedeutung haben?


Deine Antwort



6 Jesus gebrauchte hier eindeutig ein Wortbild. So ging er auch in einem früheren Gespräch vor, als er zu einer Samariterin sagte: „Wer … das Wasser trinkt, das ich ihm gebe, wird nie wieder Durst haben. Dieses Wasser wird in ihm zu einer sprudelnden Quelle, die ewiges Leben gibt“ (Joh. 4:7, 14).* Jesus deutete damit nicht an, die Samariterin müsse ein bestimmtes buchstäbliches Wasser trinken, um für immer leben zu können. Ähnlich war es in Kapernaum. Er wollte nicht sagen, dass die Menschen sein buchstäbliches Fleisch und sein buchstäbliches Blut zu sich nehmen müssten, damit sie ewiges Leben erhalten.

ZWEI GANZ UNTERSCHIEDLICHE BEGEBENHEITEN

 7. Wie wenden viele die Worte aus Johannes 6:53 an?


Deine Antwort



7 Viele religiöse Menschen sind der Überzeugung, Jesu Worte aus Johannes 6:53 über sein Fleisch und sein Blut würden für das Abendmahl gelten, da er bei dieser Gelegenheit etwas Ähnliches sagte (Mat. 26:26-28). Ihrer Meinung nach muss beim Abendmahl jeder Anwesende vom Brot und vom Wein nehmen. Stimmt das aber? Es ist wichtig, dieser Frage auf den Grund zu gehen, weil sich jedes Jahr weltweit Millionen mit uns zu diesem Ereignis versammeln. Sehen wir uns einige Unterschiede zwischen Johannes 6:53 und Jesu Worten beim Abendmahl an.

 8. Was unterscheidet die zwei Begebenheiten? (Siehe auch die Bilder.)


Deine Antwort



8 Erstens: Wann und wo machte Jesus die Aussage, die wir in Johannes 6:53-56 finden? Er äußerte sie im Jahr 32 in Galiläa vor einer jüdischen Menschenmenge. Das war ungefähr ein Jahr, bevor er in Jerusalem das Abendmahl einführte. Zweitens: An was für Menschen richtete Jesus seine Worte? Bei den meisten Zuhörern in Galiläa handelte es sich um Personen, denen es mehr um ihre körperlichen als um ihre geistigen Bedürfnisse ging (Joh. 6:26). Als Jesus etwas sagte, das sie nicht begreifen konnten, wandten sie sich schnell von ihm ab. Selbst einige seiner Jünger hörten auf, ihm nachzufolgen (Joh. 6:14, 36, 42, 60, 64, 66). Ganz anders verhielt es sich etwa ein Jahr später, im Jahr 33, beim ersten Abendmahl. Bei diesem Anlass war Jesus mit seinen elf treuen Aposteln zusammen, und obwohl sie nicht alles verstanden, was er sagte, hielten sie zu ihm. Im Gegensatz zu den meisten in Galiläa waren die treuen Apostel davon überzeugt, dass Jesus der Sohn Gottes ist und dass er vom Himmel herabgekommen war (Mat. 16:16). Er lobte sie mit den Worten: „Ihr seid es, die in meinen Prüfungen zu mir gehalten haben“ (Luk. 22:28). Schon diese zwei Unterschiede sprechen dagegen, dass Jesu Worte aus Johannes 6:53 für das Abendmahl gelten. Aber das ist noch nicht alles.



[image: Collage: 1. Jesus spricht zu einer Menschenmenge. Manche tuscheln miteinander, andere sind von seinen Worten schockiert. 2. Jesus führt gemeinsam mit seinen treuen Aposteln das Abendmahl ein.]

Johannes, Kapitel 6 berichtet darüber, was Jesus in Galiläa zu einer jüdischen Menschenmenge sagte (links). Ein Jahr später wandte er sich in Jerusalem an die kleine Gruppe seiner treuen Apostel (rechts) (Siehe Absatz 8)







WAS JESU WORTE FÜR DICH BEDEUTEN

 9. Für welche Gruppe gilt das, was Jesus beim Abendmahl sagte?


Deine Antwort



9 Während des Abendmahls gab Jesus seinen Aposteln ungesäuertes Brot und erklärte, dass es für seinen Körper steht. Anschließend reichte er Wein herum und bezeichnete diesen als „Blut des Bundes“ (Mar. 14:22-25; Luk. 22:20; 1. Kor. 11:24). Das ist bedeutsam, denn der neue Bund wurde mit dem geistigen „Haus Israel“ geschlossen – das heißt nur mit Menschen, die „in Gottes Königreich“ regieren werden (Heb. 8:6, 10; 9:15). Damals verstanden die Apostel das noch nicht, aber sie sollten schon bald mit heiligem Geist gesalbt und in den neuen Bund aufgenommen werden, damit sie einmal mit Jesus im Himmel sein könnten (Joh. 14:2, 3).

10. Worin unterscheiden sich Jesu Worte in Galiläa von dem, was er beim Abendmahl sagte? (Siehe auch das Bild.)


Deine Antwort



10 Beim Abendmahl konzentrierte sich Jesus auf die „kleine Herde“. Seine treuen Apostel, die mit ihm das Abendmahl feierten, waren die Ersten, die zu dieser kleinen Gruppe gehörten (Luk. 12:32). Sie und alle, die später dazukamen, sollten von den Symbolen, dem Brot und dem Wein, nehmen. Diese Gruppe wird mit Jesus im Himmel sein. Was er beim Abendmahl zu seinen Aposteln sagte, richtete sich an eine ganz andere Zuhörerschaft als seine Worte in Galiläa, die sehr viel mehr Menschen betreffen sollten.



[image: Ein Bruder nimmt beim Abendmahl vom Brot.]

Nur eine kleine Gruppe nimmt vom Brot und vom Wein, doch ewiges Leben steht jedem in Aussicht, der an Jesus glaubt (Siehe Absatz 10)







11. Was macht deutlich, dass Jesus in Galiläa keine begrenzte Anzahl Menschen im Sinn hatte?


Deine Antwort



11 Im Jahr 32 in Galiläa wandte sich Jesus hauptsächlich an die Juden, die Brot von ihm wollten. Jesus versuchte ihnen verstehen zu helfen, dass es etwas sehr viel Wichtigeres als buchstäbliche Nahrung gibt – etwas, das ihnen ewiges Leben ermöglichen würde. Er sprach auch davon, dass Verstorbene am letzten Tag auferweckt werden und für immer leben könnten. Dabei hatte er keine begrenzte Zahl Auserwählter im Sinn wie später beim Abendmahl. In Galiläa ging es um etwas, das allen Menschen offensteht, denn er sagte: „Wenn jemand* von diesem Brot isst, wird er für immer leben. Und in der Tat, das Brot, das ich geben werde, ist mein Fleisch, das ich für das Leben der Welt opfern werde“ (Joh. 6:51).

12. Was ist nötig, um ewiges Leben zu bekommen?


Deine Antwort



12 Jesus sprach in Galiläa nicht davon, dass jeder Mensch, der je gelebt hat oder je geboren würde, automatisch ewiges Leben bekäme. Das wird nur denjenigen in Aussicht stehen, die „von diesem Brot“ essen, also echten Glauben haben. Viele, die sich als Christen bezeichnen, sagen, sie glauben an Jesus, und nennen ihn ihren Retter (Joh. 6:29). Doch auch in Galiläa gab es einige, die anfangs an Jesus glaubten, ihn dann aber verließen. Wie kam es dazu?

13. Was wird von echten Nachfolgern Jesu erwartet?


Deine Antwort



13 Die meisten aus der Menschenmenge waren bereit, Jesus zu folgen, solange er ihnen das gab, was sie sich wünschten. Ihnen ging es um Wunderheilungen, kostenloses Essen und um Lehren, die ihren Vorstellungen entsprachen. Doch Jesus machte deutlich, dass von seinen echten Nachfolgern mehr erwartet wird. Er kam nicht einfach auf die Erde, um die Wünsche der Menschen zu erfüllen. Sie mussten der Aufforderung folgen, zu ihm zu kommen, und sich an alles halten, was er lehrte (Joh. 5:40; 6:44).

14. Was ist unverzichtbar, um aus Jesu Fleisch und seinem Blut Nutzen zu ziehen?


Deine Antwort



14 Jesus betonte gegenüber der Menschenmenge, wie wichtig Glaube ist, und zwar an die erlösende Kraft von seinem Fleisch und seinem Blut, das er opfern würde. Dieser Glaube war für die Juden damals unverzichtbar und das ist er auch für uns heute (Joh. 6:40). Um aus dem Fleisch und dem Blut, das Jesus in Johannes 6:53 erwähnte, Nutzen zu ziehen, müssen wir also an das Lösegeld glauben. Die Segnungen, die sich daraus ergeben, stehen einer unbegrenzten Anzahl Menschen offen (Eph. 1:7).

15, 16. Welche wichtigen Lehren enthält Johannes, Kapitel 6?


Deine Antwort



15 Der Bericht aus Johannes, Kapitel 6 ist für uns und unsere Lieben von großem Wert. Er zeigt, wie sehr Jesus Menschen am Herzen liegen. In Galiläa heilte er Kranke, sprach vom Königreich und stillte das Grundbedürfnis nach Nahrung (Luk. 9:11; Joh. 6:2, 11, 12). Was aber noch wichtiger war: Er erklärte, dass er „das Brot des Lebens“ ist (Joh. 6:35, 48).

16 Diejenigen, die Jesus als „andere Schafe“ bezeichnete, nehmen beim Abendmahl nicht vom Brot und vom Wein und sollten das auch nicht (Joh. 10:16). Trotzdem ziehen sie aus Jesu Fleisch und seinem Blut Nutzen, weil sie an die erlösende Kraft seines Opfers glauben (Joh. 6:53). Diejenigen dagegen, die in den neuen Bund aufgenommen wurden und die Aussicht haben, Erben des himmlischen Königreichs zu werden, sollten vom Brot und vom Wein nehmen. Ob wir nun zu den Gesalbten oder zu den anderen Schafen gehören: Der Bericht aus Johannes, Kapitel 6 enthält für jeden von uns wichtige Lehren. Er macht deutlich, wie wichtig echter Glaube ist, um ewiges Leben zu erhalten.



WIE WÜRDEST DU ANTWORTEN?


	  Was müssen wir tun, um ewig leben zu können?


Deine Antwort





	  Worin unterscheiden sich Jesu Worte im Jahr 33 beim Abendmahl von dem, was er gemäß Johannes, Kapitel 6 im Jahr 32 sagte?


Deine Antwort





	  Welche wunderbare Aussicht enthält Johannes, Kapitel 6 für die anderen Schafe, obwohl sie beim Abendmahl nicht von den Symbolen nehmen?


Deine Antwort












LIED 150 Sucht Jehova, damit er euch befreit



^  Auf Johannes 6:5-35 wurde im vorigen Artikel eingegangen.


^  Das Wasser, von dem Jesus sprach, steht für alles, wodurch Jehova Menschen ewiges Leben ermöglicht.


^  Die Wörter, die in Johannes, Kapitel 6 für diejenigen gebraucht werden, denen ewiges Leben in Aussicht steht, können auch mit „jeder, der“ oder „wer“ wiedergegeben werden (Joh. 6:35, 40, 47, 54, 56-58).






^ (Joh. 6:40) Denn der Wille meines Vaters ist, dass jeder, der den Sohn anerkennt und an ihn glaubt, ewiges Leben hat, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken.“



^  (Joh. 3:16) Denn Gott hat die Welt so sehr geliebt, dass er seinen einziggezeugten Sohn gegeben hat, damit jeder, der an ihn glaubt, nicht vernichtet wird, sondern ewiges Leben hat.



^  (Joh. 5:24) Eins steht fest: Wer auf mein Wort hört und dem glaubt, der mich gesandt hat, hat ewiges Leben und wird nicht verurteilt, sondern ist vom Tod zum Leben hinübergewechselt.



^ (Joh. 6:1-71) Danach fuhr Jesus über den See von Galilạ̈a beziehungsweise den See von Tibẹrias. 2 Eine große Menschenmenge folgte ihm, weil sie die Wunderzeichen sah, die er vollbrachte, als er die Kranken heilte. 3 Da ging Jesus auf einen Berg und setzte sich dort mit seinen Jüngern hin. 4 Das jüdische Passahfest stand kurz bevor. 5 Als Jesus aufblickte und eine große Menschenmenge kommen sah, fragte er Philịppus: „Wo sollen wir Brot kaufen, damit die Leute etwas zu essen haben?“ 6 Er sagte das allerdings, um ihn auf die Probe zu stellen, denn er selbst wusste ja, was er vorhatte. 7 Philịppus antwortete ihm: „Selbst wenn wir für 200 Denạre Brot kaufen, könnten wir nicht mal jedem ein kleines Stück geben.“ 8 Und einer seiner Jünger, und zwar Andreas, der Bruder von Sịmon Petrus, sagte zu ihm: 9 „Der kleine Junge hier hat fünf Gerstenbrote und zwei kleine Fische. Doch was ist das schon bei so vielen Leuten?“ 10 Jesus sagte jedoch: „Fordert die Leute auf, sich hinzusetzen.“ Die Stelle, wo die etwa 5000 Männer Platz nahmen, war dicht mit Gras bewachsen. 11 Jesus nahm das Brot, sprach ein Dankgebet und verteilte es an alle, die dort saßen. Dasselbe machte er mit den kleinen Fischen, und jeder bekam, so viel er wollte. 12 Als alle satt waren, sagte er zu seinen Jüngern: „Sammelt die übrig gebliebenen Stücke ein, damit nichts verschwendet wird.“ 13 Also sammelten sie das ein, was nach dem Essen der fünf Gerstenbrote übrig geblieben war, und füllten damit zwölf Körbe. 14 Die Leute, die dieses Zeichen sahen, sagten: „Das ist wirklich der Prophet, der in die Welt kommen sollte.“ 15 Da Jesus wusste, dass die Menschen drauf und dran waren, ihn mit aller Gewalt zum König zu machen, zog er sich wieder auf den Berg zurück – ganz allein. 16 Am Abend gingen seine Jünger hinunter zum See 17 und stiegen in ein Boot, um nach Kapẹrnaum überzusetzen. Es war inzwischen schon dunkel und Jesus war immer noch nicht bei ihnen. 18 Außerdem blies ein starker Wind und wühlte den See auf. 19 Als sie jedoch etwa 5 oder 6 Kilometer gerudert waren, sahen sie, wie Jesus über den See ging und auf das Boot zukam. Sie bekamen Angst, 20 doch er beruhigte sie: „Ich bin’s! Habt keine Angst.“ 21 Da waren sie bereit, ihn an Bord zu holen, und gleich danach erreichten sie das Ufer, das sie angesteuert hatten. 22 Am nächsten Tag sahen die Leute, die am anderen Seeufer geblieben waren, dass kein Boot da war. Ein kleines Boot war dort gewesen, die Jünger waren allerdings ohne Jesus an Bord gegangen und abgefahren. 23 Doch dann trafen Boote aus Tibẹrias in der Nähe des Ortes ein, wo sie nach dem Dankgebet des Herrn das Brot gegessen hatten. 24 Nachdem den Leuten also bewusst geworden war, dass weder Jesus noch seine Jünger da waren, stiegen sie in die Boote und fuhren nach Kapẹrnaum, um Jesus zu suchen. 25 Als sie ihn dann auf der anderen Seite des Sees fanden, fragten sie ihn: „Rabbi, wann bist du hierhergekommen?“ 26 Jesus antwortete: „Eins steht fest: Ihr sucht mich nicht, weil ihr Zeichen gesehen habt, sondern weil ihr die Brote gegessen habt und satt geworden seid. 27 Bemüht euch nicht um* die Nahrung, die vergänglich ist, sondern um die unvergängliche Nahrung, die zu ewigem Leben führt und die euch der Menschensohn geben wird. Denn ihn hat der Vater, also Gott selbst, mit dem Siegel der Anerkennung versehen.“ 28 Da wollten sie von ihm wissen: „Was müssen wir tun? Wie können wir tun, was Gott will?“ 29 Jesus antwortete: „Gott will, dass ihr an den glaubt*, den er gesandt hat.“ 30 Darauf fragten sie: „Was für ein Zeichen vollbringst du, damit wir es sehen und dir glauben? Was wirst du tun? 31 Unsere Vorfahren haben in der Wildnis das Manna gegessen, so wie es in den Schriften steht: ‚Er gab ihnen Brot vom Himmel zu essen.‘“ 32 Jesus erwiderte: „Eins steht fest: Nicht Moses hat euch das Brot vom Himmel gegeben, sondern mein Vater gibt euch das wahre Brot vom Himmel. 33 Denn das Brot Gottes ist der, der vom Himmel herabkommt und der Welt Leben gibt.“ 34 Da sagten sie: „Herr, gib uns immer dieses Brot.“ 35 „Ich bin das Brot des Lebens“, erklärte Jesus. „Wer zu mir kommt, wird überhaupt nicht hungrig werden, und wer an mich glaubt*, wird überhaupt nie durstig werden. 36 Aber wie gesagt, ihr habt mich sogar gesehen und glaubt trotzdem nicht. 37 Alle, die der Vater mir gibt, werden zu mir kommen, und wer zu mir kommt, den werde ich niemals wegjagen. 38 Denn ich bin nicht vom Himmel herabgekommen, um zu tun, was ich selbst will, sondern was der will, der mich gesandt hat. 39 Das ist der Wille dessen, der mich gesandt hat: dass ich von all denen, die er mir gegeben hat, keinen verliere, sondern dass ich sie am letzten Tag auferwecke. 40 Denn der Wille meines Vaters ist, dass jeder, der den Sohn anerkennt und an ihn glaubt, ewiges Leben hat, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken.“ 41 Die Juden kritisierten ihn nun dafür, dass* er gesagt hatte: „Ich bin das Brot, das vom Himmel herabgekommen ist.“ 42 Sie sagten zueinander: „Ist das nicht Jesus, der Sohn von Joseph? Wir kennen doch seinen Vater und seine Mutter! Wie kann er da jetzt behaupten: ‚Ich bin vom Himmel herabgekommen‘?“ 43 Darauf sagte Jesus: „Hört auf, untereinander zu tuscheln*! 44 Niemand kann zu mir kommen, es sei denn, der Vater, der mich gesandt hat, zieht ihn, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken. 45 In den Schriften der Propheten steht: ‚Sie werden alle von Jehova geschult werden*.‘ Jeder, der dem Vater zugehört und von ihm gelernt hat, kommt zu mir. 46 Nicht dass jemand den Vater gesehen hat, außer dem, der von Gott kommt – er hat den Vater gesehen. 47 Eins steht fest: Wer glaubt, hat ewiges Leben. 48 Ich bin das Brot des Lebens. 49 Eure Vorfahren haben in der Wildnis das Manna gegessen und doch sind sie gestorben. 50 Wer aber dieses Brot, das vom Himmel herabkommt, isst, wird nicht sterben. 51 Ich bin das lebendige Brot, das vom Himmel herabgekommen ist. Wenn jemand von diesem Brot isst, wird er für immer leben. Und in der Tat, das Brot, das ich geben werde, ist mein Fleisch, das ich für das Leben der Welt opfern werde.“ 52 Das löste unter den Juden einen Streit aus und sie sagten: „Wie kann er uns sein Fleisch zu essen geben?“ 53 Jesus erklärte ihnen: „Eins steht fest: Wenn ihr nicht das Fleisch des Menschensohnes esst und sein Blut trinkt, habt ihr kein Leben in euch selbst. 54 Wer sich von meinem Fleisch ernährt und mein Blut trinkt, hat ewiges Leben, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken. 55 Mein Fleisch ist nämlich die wahre Nahrung und mein Blut das wahre Getränk. 56 Wer sich von meinem Fleisch ernährt und mein Blut trinkt, bleibt mit mir verbunden und ich mit ihm. 57 So, wie der lebendige Vater mich gesandt hat und ich durch den Vater lebe, so wird auch der, der sich von mir ernährt, durch mich leben. 58 Dies ist das Brot, das vom Himmel herabgekommen ist. Es ist nicht wie damals, als eure Vorfahren aßen und dennoch starben. Wer sich von diesem Brot ernährt, wird für immer leben.“ 59 Das alles erklärte er, als er in Kapẹrnaum in einer Synagoge lehrte. 60 Als sie das hörten, meinten viele seiner Jünger: „Was er sagt, ist schockierend! Das kann sich doch keiner anhören!“ 61 Jesus wusste, dass seine Jünger seine Worte kritisierten*, und fragte sie deshalb: „Nehmt ihr daran Anstoß? 62 Was ist dann erst, wenn ihr den Menschensohn dorthin auffahren seht, wo er vorher war? 63 Es ist der Geist, der Leben gibt. Das Fleisch ist von gar keinem Nutzen. Meine Worte, die ich an euch gerichtet habe, sind Geist und sind Leben. 64 Aber es gibt einige unter euch, die nicht glauben.“ Jesus wusste nämlich von Anfang an, wer nicht glaubte und wer sein Verräter sein würde. 65 Er fügte hinzu: „Darum habe ich zu euch gesagt, dass niemand zu mir kommen kann, es sei denn, der Vater gewährt es ihm.“ 66 Viele seiner Jünger gingen deshalb zu dem zurück, was sie hinter sich gelassen hatten, und begleiteten ihn nicht mehr. 67 Da fragte Jesus die Zwölf: „Wollt ihr etwa auch weggehen?“ 68 Sịmon Petrus antwortete: „Herr, zu wem sollen wir gehen? Du hast Worte des ewigen Lebens. 69 Wir glauben und wissen, dass du der Heilige Gottes bist.“ 70 Jesus erwiderte: „Habe ich nicht euch zwölf ausgesucht? Einer von euch ist jedoch ein Verleumder.“ 71 Er meinte damit Judas, den Sohn von Sịmon Iskạriot, der ihn verraten würde, obwohl er zu den Zwölf gehörte.

Oder „Arbeitet nicht für“.
Oder „Glauben ausübt“.
Oder „Glauben ausübt“.
Oder „murrten über ihn, weil“.
Oder „murren“.
Oder „Belehrte sein“.
Oder „darüber murrten“.


^ (Joh. 6:39, 40) Das ist der Wille dessen, der mich gesandt hat: dass ich von all denen, die er mir gegeben hat, keinen verliere, sondern dass ich sie am letzten Tag auferwecke. 40 Denn der Wille meines Vaters ist, dass jeder, der den Sohn anerkennt und an ihn glaubt, ewiges Leben hat, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken.“



^  (Joh. 6:39, 40) Das ist der Wille dessen, der mich gesandt hat: dass ich von all denen, die er mir gegeben hat, keinen verliere, sondern dass ich sie am letzten Tag auferwecke. 40 Denn der Wille meines Vaters ist, dass jeder, der den Sohn anerkennt und an ihn glaubt, ewiges Leben hat, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken.“



^  (Joh. 6:1-71) Danach fuhr Jesus über den See von Galilạ̈a beziehungsweise den See von Tibẹrias. 2 Eine große Menschenmenge folgte ihm, weil sie die Wunderzeichen sah, die er vollbrachte, als er die Kranken heilte. 3 Da ging Jesus auf einen Berg und setzte sich dort mit seinen Jüngern hin. 4 Das jüdische Passahfest stand kurz bevor. 5 Als Jesus aufblickte und eine große Menschenmenge kommen sah, fragte er Philịppus: „Wo sollen wir Brot kaufen, damit die Leute etwas zu essen haben?“ 6 Er sagte das allerdings, um ihn auf die Probe zu stellen, denn er selbst wusste ja, was er vorhatte. 7 Philịppus antwortete ihm: „Selbst wenn wir für 200 Denạre Brot kaufen, könnten wir nicht mal jedem ein kleines Stück geben.“ 8 Und einer seiner Jünger, und zwar Andreas, der Bruder von Sịmon Petrus, sagte zu ihm: 9 „Der kleine Junge hier hat fünf Gerstenbrote und zwei kleine Fische. Doch was ist das schon bei so vielen Leuten?“ 10 Jesus sagte jedoch: „Fordert die Leute auf, sich hinzusetzen.“ Die Stelle, wo die etwa 5000 Männer Platz nahmen, war dicht mit Gras bewachsen. 11 Jesus nahm das Brot, sprach ein Dankgebet und verteilte es an alle, die dort saßen. Dasselbe machte er mit den kleinen Fischen, und jeder bekam, so viel er wollte. 12 Als alle satt waren, sagte er zu seinen Jüngern: „Sammelt die übrig gebliebenen Stücke ein, damit nichts verschwendet wird.“ 13 Also sammelten sie das ein, was nach dem Essen der fünf Gerstenbrote übrig geblieben war, und füllten damit zwölf Körbe. 14 Die Leute, die dieses Zeichen sahen, sagten: „Das ist wirklich der Prophet, der in die Welt kommen sollte.“ 15 Da Jesus wusste, dass die Menschen drauf und dran waren, ihn mit aller Gewalt zum König zu machen, zog er sich wieder auf den Berg zurück – ganz allein. 16 Am Abend gingen seine Jünger hinunter zum See 17 und stiegen in ein Boot, um nach Kapẹrnaum überzusetzen. Es war inzwischen schon dunkel und Jesus war immer noch nicht bei ihnen. 18 Außerdem blies ein starker Wind und wühlte den See auf. 19 Als sie jedoch etwa 5 oder 6 Kilometer gerudert waren, sahen sie, wie Jesus über den See ging und auf das Boot zukam. Sie bekamen Angst, 20 doch er beruhigte sie: „Ich bin’s! Habt keine Angst.“ 21 Da waren sie bereit, ihn an Bord zu holen, und gleich danach erreichten sie das Ufer, das sie angesteuert hatten. 22 Am nächsten Tag sahen die Leute, die am anderen Seeufer geblieben waren, dass kein Boot da war. Ein kleines Boot war dort gewesen, die Jünger waren allerdings ohne Jesus an Bord gegangen und abgefahren. 23 Doch dann trafen Boote aus Tibẹrias in der Nähe des Ortes ein, wo sie nach dem Dankgebet des Herrn das Brot gegessen hatten. 24 Nachdem den Leuten also bewusst geworden war, dass weder Jesus noch seine Jünger da waren, stiegen sie in die Boote und fuhren nach Kapẹrnaum, um Jesus zu suchen. 25 Als sie ihn dann auf der anderen Seite des Sees fanden, fragten sie ihn: „Rabbi, wann bist du hierhergekommen?“ 26 Jesus antwortete: „Eins steht fest: Ihr sucht mich nicht, weil ihr Zeichen gesehen habt, sondern weil ihr die Brote gegessen habt und satt geworden seid. 27 Bemüht euch nicht um* die Nahrung, die vergänglich ist, sondern um die unvergängliche Nahrung, die zu ewigem Leben führt und die euch der Menschensohn geben wird. Denn ihn hat der Vater, also Gott selbst, mit dem Siegel der Anerkennung versehen.“ 28 Da wollten sie von ihm wissen: „Was müssen wir tun? Wie können wir tun, was Gott will?“ 29 Jesus antwortete: „Gott will, dass ihr an den glaubt*, den er gesandt hat.“ 30 Darauf fragten sie: „Was für ein Zeichen vollbringst du, damit wir es sehen und dir glauben? Was wirst du tun? 31 Unsere Vorfahren haben in der Wildnis das Manna gegessen, so wie es in den Schriften steht: ‚Er gab ihnen Brot vom Himmel zu essen.‘“ 32 Jesus erwiderte: „Eins steht fest: Nicht Moses hat euch das Brot vom Himmel gegeben, sondern mein Vater gibt euch das wahre Brot vom Himmel. 33 Denn das Brot Gottes ist der, der vom Himmel herabkommt und der Welt Leben gibt.“ 34 Da sagten sie: „Herr, gib uns immer dieses Brot.“ 35 „Ich bin das Brot des Lebens“, erklärte Jesus. „Wer zu mir kommt, wird überhaupt nicht hungrig werden, und wer an mich glaubt*, wird überhaupt nie durstig werden. 36 Aber wie gesagt, ihr habt mich sogar gesehen und glaubt trotzdem nicht. 37 Alle, die der Vater mir gibt, werden zu mir kommen, und wer zu mir kommt, den werde ich niemals wegjagen. 38 Denn ich bin nicht vom Himmel herabgekommen, um zu tun, was ich selbst will, sondern was der will, der mich gesandt hat. 39 Das ist der Wille dessen, der mich gesandt hat: dass ich von all denen, die er mir gegeben hat, keinen verliere, sondern dass ich sie am letzten Tag auferwecke. 40 Denn der Wille meines Vaters ist, dass jeder, der den Sohn anerkennt und an ihn glaubt, ewiges Leben hat, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken.“ 41 Die Juden kritisierten ihn nun dafür, dass* er gesagt hatte: „Ich bin das Brot, das vom Himmel herabgekommen ist.“ 42 Sie sagten zueinander: „Ist das nicht Jesus, der Sohn von Joseph? Wir kennen doch seinen Vater und seine Mutter! Wie kann er da jetzt behaupten: ‚Ich bin vom Himmel herabgekommen‘?“ 43 Darauf sagte Jesus: „Hört auf, untereinander zu tuscheln*! 44 Niemand kann zu mir kommen, es sei denn, der Vater, der mich gesandt hat, zieht ihn, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken. 45 In den Schriften der Propheten steht: ‚Sie werden alle von Jehova geschult werden*.‘ Jeder, der dem Vater zugehört und von ihm gelernt hat, kommt zu mir. 46 Nicht dass jemand den Vater gesehen hat, außer dem, der von Gott kommt – er hat den Vater gesehen. 47 Eins steht fest: Wer glaubt, hat ewiges Leben. 48 Ich bin das Brot des Lebens. 49 Eure Vorfahren haben in der Wildnis das Manna gegessen und doch sind sie gestorben. 50 Wer aber dieses Brot, das vom Himmel herabkommt, isst, wird nicht sterben. 51 Ich bin das lebendige Brot, das vom Himmel herabgekommen ist. Wenn jemand von diesem Brot isst, wird er für immer leben. Und in der Tat, das Brot, das ich geben werde, ist mein Fleisch, das ich für das Leben der Welt opfern werde.“ 52 Das löste unter den Juden einen Streit aus und sie sagten: „Wie kann er uns sein Fleisch zu essen geben?“ 53 Jesus erklärte ihnen: „Eins steht fest: Wenn ihr nicht das Fleisch des Menschensohnes esst und sein Blut trinkt, habt ihr kein Leben in euch selbst. 54 Wer sich von meinem Fleisch ernährt und mein Blut trinkt, hat ewiges Leben, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken. 55 Mein Fleisch ist nämlich die wahre Nahrung und mein Blut das wahre Getränk. 56 Wer sich von meinem Fleisch ernährt und mein Blut trinkt, bleibt mit mir verbunden und ich mit ihm. 57 So, wie der lebendige Vater mich gesandt hat und ich durch den Vater lebe, so wird auch der, der sich von mir ernährt, durch mich leben. 58 Dies ist das Brot, das vom Himmel herabgekommen ist. Es ist nicht wie damals, als eure Vorfahren aßen und dennoch starben. Wer sich von diesem Brot ernährt, wird für immer leben.“ 59 Das alles erklärte er, als er in Kapẹrnaum in einer Synagoge lehrte. 60 Als sie das hörten, meinten viele seiner Jünger: „Was er sagt, ist schockierend! Das kann sich doch keiner anhören!“ 61 Jesus wusste, dass seine Jünger seine Worte kritisierten*, und fragte sie deshalb: „Nehmt ihr daran Anstoß? 62 Was ist dann erst, wenn ihr den Menschensohn dorthin auffahren seht, wo er vorher war? 63 Es ist der Geist, der Leben gibt. Das Fleisch ist von gar keinem Nutzen. Meine Worte, die ich an euch gerichtet habe, sind Geist und sind Leben. 64 Aber es gibt einige unter euch, die nicht glauben.“ Jesus wusste nämlich von Anfang an, wer nicht glaubte und wer sein Verräter sein würde. 65 Er fügte hinzu: „Darum habe ich zu euch gesagt, dass niemand zu mir kommen kann, es sei denn, der Vater gewährt es ihm.“ 66 Viele seiner Jünger gingen deshalb zu dem zurück, was sie hinter sich gelassen hatten, und begleiteten ihn nicht mehr. 67 Da fragte Jesus die Zwölf: „Wollt ihr etwa auch weggehen?“ 68 Sịmon Petrus antwortete: „Herr, zu wem sollen wir gehen? Du hast Worte des ewigen Lebens. 69 Wir glauben und wissen, dass du der Heilige Gottes bist.“ 70 Jesus erwiderte: „Habe ich nicht euch zwölf ausgesucht? Einer von euch ist jedoch ein Verleumder.“ 71 Er meinte damit Judas, den Sohn von Sịmon Iskạriot, der ihn verraten würde, obwohl er zu den Zwölf gehörte.

Oder „Arbeitet nicht für“.
Oder „Glauben ausübt“.
Oder „Glauben ausübt“.
Oder „murrten über ihn, weil“.
Oder „murren“.
Oder „Belehrte sein“.
Oder „darüber murrten“.


^ (Joh. 6:51) Ich bin das lebendige Brot, das vom Himmel herabgekommen ist. Wenn jemand von diesem Brot isst, wird er für immer leben. Und in der Tat, das Brot, das ich geben werde, ist mein Fleisch, das ich für das Leben der Welt opfern werde.“



^  (Ps. 105:40) Auf ihre Bitte hin brachte er Wachteln herbei. Mit Brot vom Himmel stillte er immer wieder ihren Hunger.



^  (Joh. 6:31) Unsere Vorfahren haben in der Wildnis das Manna gegessen, so wie es in den Schriften steht: ‚Er gab ihnen Brot vom Himmel zu essen.‘“



^  (Joh. 6:49) Eure Vorfahren haben in der Wildnis das Manna gegessen und doch sind sie gestorben.



^  (Joh. 6:32, 33) Jesus erwiderte: „Eins steht fest: Nicht Moses hat euch das Brot vom Himmel gegeben, sondern mein Vater gibt euch das wahre Brot vom Himmel. 33 Denn das Brot Gottes ist der, der vom Himmel herabkommt und der Welt Leben gibt.“



^  (Joh. 6:35) „Ich bin das Brot des Lebens“, erklärte Jesus. „Wer zu mir kommt, wird überhaupt nicht hungrig werden, und wer an mich glaubt*, wird überhaupt nie durstig werden.

Oder „Glauben ausübt“.


^  (Joh. 6:51) Ich bin das lebendige Brot, das vom Himmel herabgekommen ist. Wenn jemand von diesem Brot isst, wird er für immer leben. Und in der Tat, das Brot, das ich geben werde, ist mein Fleisch, das ich für das Leben der Welt opfern werde.“



^  (Joh. 6:52) Das löste unter den Juden einen Streit aus und sie sagten: „Wie kann er uns sein Fleisch zu essen geben?“



^  (Joh. 6:53) Jesus erklärte ihnen: „Eins steht fest: Wenn ihr nicht das Fleisch des Menschensohnes esst und sein Blut trinkt, habt ihr kein Leben in euch selbst.



^  (1. Mo. 9:3, 4) Alle Tiere, die am Leben sind, können euch als Nahrung dienen. So wie ich euch die grünen Pflanzen gegeben habe, gebe ich euch auch sie. 4 Nur Fleisch mit seinem Leben* – seinem Blut – dürft ihr nicht essen.

Oder „Seele“.


^  (3. Mo. 7:27) Wer* irgendwelches Blut isst, muss aus seinem Volk entfernt* werden.‘“

Oder „Die Seele“.
Oder „getötet“. Wtl. „abgeschnitten“.


^  (Mat. 5:17-19) Denkt nicht, ich bin gekommen, um das Gesetz oder die Schriften der Propheten abzuschaffen. Ich bin nicht gekommen, um abzuschaffen, sondern um zu erfüllen. 18 Ich versichere euch: Eher vergehen Himmel und Erde, als dass der kleinste Buchstabe oder auch nur ein Strich eines Buchstabens aus dem Gesetz verschwindet, bevor nicht alles eingetroffen ist. 19 Deshalb: Wer eins dieser geringsten Gebote bricht und andere lehrt, dasselbe zu tun, der wird in Bezug auf das Königreich des Himmels als Geringster bezeichnet. Doch wer sie hält und lehrt, der wird in Bezug auf das Königreich des Himmels als groß bezeichnet.



^  (Joh. 6:54) Wer sich von meinem Fleisch ernährt und mein Blut trinkt, hat ewiges Leben, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken.



^  (Joh. 4:7) Eine Samarịterin kam, um Wasser zu holen, und Jesus bat sie: „Gib mir etwas zu trinken.“



^  (Joh. 4:14) Wer aber das Wasser trinkt, das ich ihm gebe, wird nie wieder Durst haben. Dieses Wasser wird in ihm zu einer sprudelnden Quelle, die ewiges Leben gibt.“



^ (Joh. 6:53) Jesus erklärte ihnen: „Eins steht fest: Wenn ihr nicht das Fleisch des Menschensohnes esst und sein Blut trinkt, habt ihr kein Leben in euch selbst.



^  (Joh. 6:53) Jesus erklärte ihnen: „Eins steht fest: Wenn ihr nicht das Fleisch des Menschensohnes esst und sein Blut trinkt, habt ihr kein Leben in euch selbst.



^  (Mat. 26:26-28) Während sie weiteraßen, nahm Jesus ein Brot, und nachdem er ein Gebet gesprochen hatte, brach er es, gab es den Jüngern und sagte: „Nehmt und esst. Es steht für meinen Körper*.“ 27 Auch nahm er einen Becher, sprach ein Dankgebet, gab ihn weiter und sagte: „Trinkt alle daraus, 28 denn dies steht für mein ‚Blut des Bundes‘, das für viele vergossen wird, um Sünden zu vergeben.

Oder „Leib“.


^  (Joh. 6:53) Jesus erklärte ihnen: „Eins steht fest: Wenn ihr nicht das Fleisch des Menschensohnes esst und sein Blut trinkt, habt ihr kein Leben in euch selbst.



^ (Joh. 6:1-71) Danach fuhr Jesus über den See von Galilạ̈a beziehungsweise den See von Tibẹrias. 2 Eine große Menschenmenge folgte ihm, weil sie die Wunderzeichen sah, die er vollbrachte, als er die Kranken heilte. 3 Da ging Jesus auf einen Berg und setzte sich dort mit seinen Jüngern hin. 4 Das jüdische Passahfest stand kurz bevor. 5 Als Jesus aufblickte und eine große Menschenmenge kommen sah, fragte er Philịppus: „Wo sollen wir Brot kaufen, damit die Leute etwas zu essen haben?“ 6 Er sagte das allerdings, um ihn auf die Probe zu stellen, denn er selbst wusste ja, was er vorhatte. 7 Philịppus antwortete ihm: „Selbst wenn wir für 200 Denạre Brot kaufen, könnten wir nicht mal jedem ein kleines Stück geben.“ 8 Und einer seiner Jünger, und zwar Andreas, der Bruder von Sịmon Petrus, sagte zu ihm: 9 „Der kleine Junge hier hat fünf Gerstenbrote und zwei kleine Fische. Doch was ist das schon bei so vielen Leuten?“ 10 Jesus sagte jedoch: „Fordert die Leute auf, sich hinzusetzen.“ Die Stelle, wo die etwa 5000 Männer Platz nahmen, war dicht mit Gras bewachsen. 11 Jesus nahm das Brot, sprach ein Dankgebet und verteilte es an alle, die dort saßen. Dasselbe machte er mit den kleinen Fischen, und jeder bekam, so viel er wollte. 12 Als alle satt waren, sagte er zu seinen Jüngern: „Sammelt die übrig gebliebenen Stücke ein, damit nichts verschwendet wird.“ 13 Also sammelten sie das ein, was nach dem Essen der fünf Gerstenbrote übrig geblieben war, und füllten damit zwölf Körbe. 14 Die Leute, die dieses Zeichen sahen, sagten: „Das ist wirklich der Prophet, der in die Welt kommen sollte.“ 15 Da Jesus wusste, dass die Menschen drauf und dran waren, ihn mit aller Gewalt zum König zu machen, zog er sich wieder auf den Berg zurück – ganz allein. 16 Am Abend gingen seine Jünger hinunter zum See 17 und stiegen in ein Boot, um nach Kapẹrnaum überzusetzen. Es war inzwischen schon dunkel und Jesus war immer noch nicht bei ihnen. 18 Außerdem blies ein starker Wind und wühlte den See auf. 19 Als sie jedoch etwa 5 oder 6 Kilometer gerudert waren, sahen sie, wie Jesus über den See ging und auf das Boot zukam. Sie bekamen Angst, 20 doch er beruhigte sie: „Ich bin’s! Habt keine Angst.“ 21 Da waren sie bereit, ihn an Bord zu holen, und gleich danach erreichten sie das Ufer, das sie angesteuert hatten. 22 Am nächsten Tag sahen die Leute, die am anderen Seeufer geblieben waren, dass kein Boot da war. Ein kleines Boot war dort gewesen, die Jünger waren allerdings ohne Jesus an Bord gegangen und abgefahren. 23 Doch dann trafen Boote aus Tibẹrias in der Nähe des Ortes ein, wo sie nach dem Dankgebet des Herrn das Brot gegessen hatten. 24 Nachdem den Leuten also bewusst geworden war, dass weder Jesus noch seine Jünger da waren, stiegen sie in die Boote und fuhren nach Kapẹrnaum, um Jesus zu suchen. 25 Als sie ihn dann auf der anderen Seite des Sees fanden, fragten sie ihn: „Rabbi, wann bist du hierhergekommen?“ 26 Jesus antwortete: „Eins steht fest: Ihr sucht mich nicht, weil ihr Zeichen gesehen habt, sondern weil ihr die Brote gegessen habt und satt geworden seid. 27 Bemüht euch nicht um* die Nahrung, die vergänglich ist, sondern um die unvergängliche Nahrung, die zu ewigem Leben führt und die euch der Menschensohn geben wird. Denn ihn hat der Vater, also Gott selbst, mit dem Siegel der Anerkennung versehen.“ 28 Da wollten sie von ihm wissen: „Was müssen wir tun? Wie können wir tun, was Gott will?“ 29 Jesus antwortete: „Gott will, dass ihr an den glaubt*, den er gesandt hat.“ 30 Darauf fragten sie: „Was für ein Zeichen vollbringst du, damit wir es sehen und dir glauben? Was wirst du tun? 31 Unsere Vorfahren haben in der Wildnis das Manna gegessen, so wie es in den Schriften steht: ‚Er gab ihnen Brot vom Himmel zu essen.‘“ 32 Jesus erwiderte: „Eins steht fest: Nicht Moses hat euch das Brot vom Himmel gegeben, sondern mein Vater gibt euch das wahre Brot vom Himmel. 33 Denn das Brot Gottes ist der, der vom Himmel herabkommt und der Welt Leben gibt.“ 34 Da sagten sie: „Herr, gib uns immer dieses Brot.“ 35 „Ich bin das Brot des Lebens“, erklärte Jesus. „Wer zu mir kommt, wird überhaupt nicht hungrig werden, und wer an mich glaubt*, wird überhaupt nie durstig werden. 36 Aber wie gesagt, ihr habt mich sogar gesehen und glaubt trotzdem nicht. 37 Alle, die der Vater mir gibt, werden zu mir kommen, und wer zu mir kommt, den werde ich niemals wegjagen. 38 Denn ich bin nicht vom Himmel herabgekommen, um zu tun, was ich selbst will, sondern was der will, der mich gesandt hat. 39 Das ist der Wille dessen, der mich gesandt hat: dass ich von all denen, die er mir gegeben hat, keinen verliere, sondern dass ich sie am letzten Tag auferwecke. 40 Denn der Wille meines Vaters ist, dass jeder, der den Sohn anerkennt und an ihn glaubt, ewiges Leben hat, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken.“ 41 Die Juden kritisierten ihn nun dafür, dass* er gesagt hatte: „Ich bin das Brot, das vom Himmel herabgekommen ist.“ 42 Sie sagten zueinander: „Ist das nicht Jesus, der Sohn von Joseph? Wir kennen doch seinen Vater und seine Mutter! Wie kann er da jetzt behaupten: ‚Ich bin vom Himmel herabgekommen‘?“ 43 Darauf sagte Jesus: „Hört auf, untereinander zu tuscheln*! 44 Niemand kann zu mir kommen, es sei denn, der Vater, der mich gesandt hat, zieht ihn, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken. 45 In den Schriften der Propheten steht: ‚Sie werden alle von Jehova geschult werden*.‘ Jeder, der dem Vater zugehört und von ihm gelernt hat, kommt zu mir. 46 Nicht dass jemand den Vater gesehen hat, außer dem, der von Gott kommt – er hat den Vater gesehen. 47 Eins steht fest: Wer glaubt, hat ewiges Leben. 48 Ich bin das Brot des Lebens. 49 Eure Vorfahren haben in der Wildnis das Manna gegessen und doch sind sie gestorben. 50 Wer aber dieses Brot, das vom Himmel herabkommt, isst, wird nicht sterben. 51 Ich bin das lebendige Brot, das vom Himmel herabgekommen ist. Wenn jemand von diesem Brot isst, wird er für immer leben. Und in der Tat, das Brot, das ich geben werde, ist mein Fleisch, das ich für das Leben der Welt opfern werde.“ 52 Das löste unter den Juden einen Streit aus und sie sagten: „Wie kann er uns sein Fleisch zu essen geben?“ 53 Jesus erklärte ihnen: „Eins steht fest: Wenn ihr nicht das Fleisch des Menschensohnes esst und sein Blut trinkt, habt ihr kein Leben in euch selbst. 54 Wer sich von meinem Fleisch ernährt und mein Blut trinkt, hat ewiges Leben, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken. 55 Mein Fleisch ist nämlich die wahre Nahrung und mein Blut das wahre Getränk. 56 Wer sich von meinem Fleisch ernährt und mein Blut trinkt, bleibt mit mir verbunden und ich mit ihm. 57 So, wie der lebendige Vater mich gesandt hat und ich durch den Vater lebe, so wird auch der, der sich von mir ernährt, durch mich leben. 58 Dies ist das Brot, das vom Himmel herabgekommen ist. Es ist nicht wie damals, als eure Vorfahren aßen und dennoch starben. Wer sich von diesem Brot ernährt, wird für immer leben.“ 59 Das alles erklärte er, als er in Kapẹrnaum in einer Synagoge lehrte. 60 Als sie das hörten, meinten viele seiner Jünger: „Was er sagt, ist schockierend! Das kann sich doch keiner anhören!“ 61 Jesus wusste, dass seine Jünger seine Worte kritisierten*, und fragte sie deshalb: „Nehmt ihr daran Anstoß? 62 Was ist dann erst, wenn ihr den Menschensohn dorthin auffahren seht, wo er vorher war? 63 Es ist der Geist, der Leben gibt. Das Fleisch ist von gar keinem Nutzen. Meine Worte, die ich an euch gerichtet habe, sind Geist und sind Leben. 64 Aber es gibt einige unter euch, die nicht glauben.“ Jesus wusste nämlich von Anfang an, wer nicht glaubte und wer sein Verräter sein würde. 65 Er fügte hinzu: „Darum habe ich zu euch gesagt, dass niemand zu mir kommen kann, es sei denn, der Vater gewährt es ihm.“ 66 Viele seiner Jünger gingen deshalb zu dem zurück, was sie hinter sich gelassen hatten, und begleiteten ihn nicht mehr. 67 Da fragte Jesus die Zwölf: „Wollt ihr etwa auch weggehen?“ 68 Sịmon Petrus antwortete: „Herr, zu wem sollen wir gehen? Du hast Worte des ewigen Lebens. 69 Wir glauben und wissen, dass du der Heilige Gottes bist.“ 70 Jesus erwiderte: „Habe ich nicht euch zwölf ausgesucht? Einer von euch ist jedoch ein Verleumder.“ 71 Er meinte damit Judas, den Sohn von Sịmon Iskạriot, der ihn verraten würde, obwohl er zu den Zwölf gehörte.

Oder „Arbeitet nicht für“.
Oder „Glauben ausübt“.
Oder „Glauben ausübt“.
Oder „murrten über ihn, weil“.
Oder „murren“.
Oder „Belehrte sein“.
Oder „darüber murrten“.


^  (Joh. 6:53-56) Jesus erklärte ihnen: „Eins steht fest: Wenn ihr nicht das Fleisch des Menschensohnes esst und sein Blut trinkt, habt ihr kein Leben in euch selbst. 54 Wer sich von meinem Fleisch ernährt und mein Blut trinkt, hat ewiges Leben, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken. 55 Mein Fleisch ist nämlich die wahre Nahrung und mein Blut das wahre Getränk. 56 Wer sich von meinem Fleisch ernährt und mein Blut trinkt, bleibt mit mir verbunden und ich mit ihm.



^  (Joh. 6:26) Jesus antwortete: „Eins steht fest: Ihr sucht mich nicht, weil ihr Zeichen gesehen habt, sondern weil ihr die Brote gegessen habt und satt geworden seid.



^  (Joh. 6:14) Die Leute, die dieses Zeichen sahen, sagten: „Das ist wirklich der Prophet, der in die Welt kommen sollte.“



^  (Joh. 6:36) Aber wie gesagt, ihr habt mich sogar gesehen und glaubt trotzdem nicht.



^  (Joh. 6:42) Sie sagten zueinander: „Ist das nicht Jesus, der Sohn von Joseph? Wir kennen doch seinen Vater und seine Mutter! Wie kann er da jetzt behaupten: ‚Ich bin vom Himmel herabgekommen‘?“



^  (Joh. 6:60) Als sie das hörten, meinten viele seiner Jünger: „Was er sagt, ist schockierend! Das kann sich doch keiner anhören!“



^  (Joh. 6:64) Aber es gibt einige unter euch, die nicht glauben.“ Jesus wusste nämlich von Anfang an, wer nicht glaubte und wer sein Verräter sein würde.



^  (Joh. 6:66) Viele seiner Jünger gingen deshalb zu dem zurück, was sie hinter sich gelassen hatten, und begleiteten ihn nicht mehr.



^  (Mat. 16:16) Sịmon Petrus antwortete: „Du bist der Christus, der Sohn des lebendigen Gottes.“



^  (Luk. 22:28) Doch ihr seid es, die in meinen Prüfungen zu mir gehalten haben.



^  (Joh. 6:53) Jesus erklärte ihnen: „Eins steht fest: Wenn ihr nicht das Fleisch des Menschensohnes esst und sein Blut trinkt, habt ihr kein Leben in euch selbst.



^  (Mar. 14:22-25) Und während sie weiteraßen, nahm er ein Brot, sprach ein Gebet, brach das Brot und gab es ihnen mit den Worten: „Nehmt, es steht für meinen Körper*.“ 23 Auch nahm er einen Becher, sprach ein Dankgebet, gab ihn weiter und alle tranken daraus. 24 Er sagte zu ihnen: „Dies steht für mein ‚Blut des Bundes‘, das für viele vergossen wird. 25 Ich versichere euch: Von jetzt an werde ich auf keinen Fall mehr vom Erzeugnis des Weinstocks trinken bis zu dem Tag, an dem ich in Gottes Königreich neuen Wein trinke.“

Oder „Leib“.


^  (Luk. 22:20) Genauso machte er es nach dem Abendessen mit dem Becher. Er sagte: „Dieser Becher steht für den neuen Bund, der durch mein Blut in Kraft tritt, das für euch vergossen wird.



^  (1. Kor. 11:24) und nachdem er ein Dankgebet gesprochen hatte, brach er es und sagte: „Es steht für meinen Körper*, der für euch ist. Tut dies immer wieder zur Erinnerung an mich.“

Oder „Leib“.


^  (Heb. 8:6) Nun hat aber Jesus einen überragenderen Dienst* übertragen bekommen, denn er ist auch Vermittler eines entsprechend besseren Bundes, der aufgrund besserer Versprechen* gesetzlich festgelegt worden ist.

Oder „öffentlichen Dienst“.
Oder „Verheißungen“.


^  (Heb. 8:10) ‚Denn das ist der Bund, den ich nach jenen Tagen mit dem Haus Israel schließen werde‘, sagt Jehova*. ‚Ich werde meine Gesetze in ihren Sinn legen und in ihr Herz werde ich sie schreiben. Ich werde ihr Gott werden und sie mein Volk.

Siehe Anh. A5.


^  (Heb. 9:15) Darum ist er Vermittler eines neuen Bundes. So können die Berufenen das Versprechen* auf ein ewiges Erbe bekommen. Er ist nämlich gestorben, damit sie auf der Grundlage des Lösegeldes von den Übertretungen unter dem früheren Bund befreit werden.

Oder „Verheißung“.


^  (Joh. 14:2, 3) Im Haus meines Vaters gibt es viele Wohnungen. Andernfalls hätte ich es euch gesagt. Ich mache mich nämlich auf den Weg, um einen Platz für euch vorzubereiten. 3 Und wenn ich mich auf den Weg mache und einen Platz für euch vorbereite, dann komme ich auch wieder und hole euch zu mir nach Hause, damit ihr dort seid, wo auch ich bin.



^  (Luk. 12:32) Hab keine Angst, kleine Herde, denn euer Vater hat es für gut befunden, euch das Königreich* zu geben.

Oder „Regierung“.


^  (Joh. 6:51) Ich bin das lebendige Brot, das vom Himmel herabgekommen ist. Wenn jemand von diesem Brot isst, wird er für immer leben. Und in der Tat, das Brot, das ich geben werde, ist mein Fleisch, das ich für das Leben der Welt opfern werde.“



^  (Joh. 6:29) Jesus antwortete: „Gott will, dass ihr an den glaubt*, den er gesandt hat.“

Oder „Glauben ausübt“.


^  (Joh. 5:40) Trotzdem wollt ihr nicht zu mir kommen, um Leben zu haben.



^  (Joh. 6:44) Niemand kann zu mir kommen, es sei denn, der Vater, der mich gesandt hat, zieht ihn, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken.



^  (Joh. 6:40) Denn der Wille meines Vaters ist, dass jeder, der den Sohn anerkennt und an ihn glaubt, ewiges Leben hat, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken.“



^  (Joh. 6:53) Jesus erklärte ihnen: „Eins steht fest: Wenn ihr nicht das Fleisch des Menschensohnes esst und sein Blut trinkt, habt ihr kein Leben in euch selbst.



^  (Eph. 1:7) Durch ihn, durch sein Blut, haben wir die Befreiung durch Lösegeld, ja die Vergebung unserer Verfehlungen. So groß ist seine unverdiente Güte.



^ (Joh. 6:1-71) Danach fuhr Jesus über den See von Galilạ̈a beziehungsweise den See von Tibẹrias. 2 Eine große Menschenmenge folgte ihm, weil sie die Wunderzeichen sah, die er vollbrachte, als er die Kranken heilte. 3 Da ging Jesus auf einen Berg und setzte sich dort mit seinen Jüngern hin. 4 Das jüdische Passahfest stand kurz bevor. 5 Als Jesus aufblickte und eine große Menschenmenge kommen sah, fragte er Philịppus: „Wo sollen wir Brot kaufen, damit die Leute etwas zu essen haben?“ 6 Er sagte das allerdings, um ihn auf die Probe zu stellen, denn er selbst wusste ja, was er vorhatte. 7 Philịppus antwortete ihm: „Selbst wenn wir für 200 Denạre Brot kaufen, könnten wir nicht mal jedem ein kleines Stück geben.“ 8 Und einer seiner Jünger, und zwar Andreas, der Bruder von Sịmon Petrus, sagte zu ihm: 9 „Der kleine Junge hier hat fünf Gerstenbrote und zwei kleine Fische. Doch was ist das schon bei so vielen Leuten?“ 10 Jesus sagte jedoch: „Fordert die Leute auf, sich hinzusetzen.“ Die Stelle, wo die etwa 5000 Männer Platz nahmen, war dicht mit Gras bewachsen. 11 Jesus nahm das Brot, sprach ein Dankgebet und verteilte es an alle, die dort saßen. Dasselbe machte er mit den kleinen Fischen, und jeder bekam, so viel er wollte. 12 Als alle satt waren, sagte er zu seinen Jüngern: „Sammelt die übrig gebliebenen Stücke ein, damit nichts verschwendet wird.“ 13 Also sammelten sie das ein, was nach dem Essen der fünf Gerstenbrote übrig geblieben war, und füllten damit zwölf Körbe. 14 Die Leute, die dieses Zeichen sahen, sagten: „Das ist wirklich der Prophet, der in die Welt kommen sollte.“ 15 Da Jesus wusste, dass die Menschen drauf und dran waren, ihn mit aller Gewalt zum König zu machen, zog er sich wieder auf den Berg zurück – ganz allein. 16 Am Abend gingen seine Jünger hinunter zum See 17 und stiegen in ein Boot, um nach Kapẹrnaum überzusetzen. Es war inzwischen schon dunkel und Jesus war immer noch nicht bei ihnen. 18 Außerdem blies ein starker Wind und wühlte den See auf. 19 Als sie jedoch etwa 5 oder 6 Kilometer gerudert waren, sahen sie, wie Jesus über den See ging und auf das Boot zukam. Sie bekamen Angst, 20 doch er beruhigte sie: „Ich bin’s! Habt keine Angst.“ 21 Da waren sie bereit, ihn an Bord zu holen, und gleich danach erreichten sie das Ufer, das sie angesteuert hatten. 22 Am nächsten Tag sahen die Leute, die am anderen Seeufer geblieben waren, dass kein Boot da war. Ein kleines Boot war dort gewesen, die Jünger waren allerdings ohne Jesus an Bord gegangen und abgefahren. 23 Doch dann trafen Boote aus Tibẹrias in der Nähe des Ortes ein, wo sie nach dem Dankgebet des Herrn das Brot gegessen hatten. 24 Nachdem den Leuten also bewusst geworden war, dass weder Jesus noch seine Jünger da waren, stiegen sie in die Boote und fuhren nach Kapẹrnaum, um Jesus zu suchen. 25 Als sie ihn dann auf der anderen Seite des Sees fanden, fragten sie ihn: „Rabbi, wann bist du hierhergekommen?“ 26 Jesus antwortete: „Eins steht fest: Ihr sucht mich nicht, weil ihr Zeichen gesehen habt, sondern weil ihr die Brote gegessen habt und satt geworden seid. 27 Bemüht euch nicht um* die Nahrung, die vergänglich ist, sondern um die unvergängliche Nahrung, die zu ewigem Leben führt und die euch der Menschensohn geben wird. Denn ihn hat der Vater, also Gott selbst, mit dem Siegel der Anerkennung versehen.“ 28 Da wollten sie von ihm wissen: „Was müssen wir tun? Wie können wir tun, was Gott will?“ 29 Jesus antwortete: „Gott will, dass ihr an den glaubt*, den er gesandt hat.“ 30 Darauf fragten sie: „Was für ein Zeichen vollbringst du, damit wir es sehen und dir glauben? Was wirst du tun? 31 Unsere Vorfahren haben in der Wildnis das Manna gegessen, so wie es in den Schriften steht: ‚Er gab ihnen Brot vom Himmel zu essen.‘“ 32 Jesus erwiderte: „Eins steht fest: Nicht Moses hat euch das Brot vom Himmel gegeben, sondern mein Vater gibt euch das wahre Brot vom Himmel. 33 Denn das Brot Gottes ist der, der vom Himmel herabkommt und der Welt Leben gibt.“ 34 Da sagten sie: „Herr, gib uns immer dieses Brot.“ 35 „Ich bin das Brot des Lebens“, erklärte Jesus. „Wer zu mir kommt, wird überhaupt nicht hungrig werden, und wer an mich glaubt*, wird überhaupt nie durstig werden. 36 Aber wie gesagt, ihr habt mich sogar gesehen und glaubt trotzdem nicht. 37 Alle, die der Vater mir gibt, werden zu mir kommen, und wer zu mir kommt, den werde ich niemals wegjagen. 38 Denn ich bin nicht vom Himmel herabgekommen, um zu tun, was ich selbst will, sondern was der will, der mich gesandt hat. 39 Das ist der Wille dessen, der mich gesandt hat: dass ich von all denen, die er mir gegeben hat, keinen verliere, sondern dass ich sie am letzten Tag auferwecke. 40 Denn der Wille meines Vaters ist, dass jeder, der den Sohn anerkennt und an ihn glaubt, ewiges Leben hat, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken.“ 41 Die Juden kritisierten ihn nun dafür, dass* er gesagt hatte: „Ich bin das Brot, das vom Himmel herabgekommen ist.“ 42 Sie sagten zueinander: „Ist das nicht Jesus, der Sohn von Joseph? Wir kennen doch seinen Vater und seine Mutter! Wie kann er da jetzt behaupten: ‚Ich bin vom Himmel herabgekommen‘?“ 43 Darauf sagte Jesus: „Hört auf, untereinander zu tuscheln*! 44 Niemand kann zu mir kommen, es sei denn, der Vater, der mich gesandt hat, zieht ihn, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken. 45 In den Schriften der Propheten steht: ‚Sie werden alle von Jehova geschult werden*.‘ Jeder, der dem Vater zugehört und von ihm gelernt hat, kommt zu mir. 46 Nicht dass jemand den Vater gesehen hat, außer dem, der von Gott kommt – er hat den Vater gesehen. 47 Eins steht fest: Wer glaubt, hat ewiges Leben. 48 Ich bin das Brot des Lebens. 49 Eure Vorfahren haben in der Wildnis das Manna gegessen und doch sind sie gestorben. 50 Wer aber dieses Brot, das vom Himmel herabkommt, isst, wird nicht sterben. 51 Ich bin das lebendige Brot, das vom Himmel herabgekommen ist. Wenn jemand von diesem Brot isst, wird er für immer leben. Und in der Tat, das Brot, das ich geben werde, ist mein Fleisch, das ich für das Leben der Welt opfern werde.“ 52 Das löste unter den Juden einen Streit aus und sie sagten: „Wie kann er uns sein Fleisch zu essen geben?“ 53 Jesus erklärte ihnen: „Eins steht fest: Wenn ihr nicht das Fleisch des Menschensohnes esst und sein Blut trinkt, habt ihr kein Leben in euch selbst. 54 Wer sich von meinem Fleisch ernährt und mein Blut trinkt, hat ewiges Leben, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken. 55 Mein Fleisch ist nämlich die wahre Nahrung und mein Blut das wahre Getränk. 56 Wer sich von meinem Fleisch ernährt und mein Blut trinkt, bleibt mit mir verbunden und ich mit ihm. 57 So, wie der lebendige Vater mich gesandt hat und ich durch den Vater lebe, so wird auch der, der sich von mir ernährt, durch mich leben. 58 Dies ist das Brot, das vom Himmel herabgekommen ist. Es ist nicht wie damals, als eure Vorfahren aßen und dennoch starben. Wer sich von diesem Brot ernährt, wird für immer leben.“ 59 Das alles erklärte er, als er in Kapẹrnaum in einer Synagoge lehrte. 60 Als sie das hörten, meinten viele seiner Jünger: „Was er sagt, ist schockierend! Das kann sich doch keiner anhören!“ 61 Jesus wusste, dass seine Jünger seine Worte kritisierten*, und fragte sie deshalb: „Nehmt ihr daran Anstoß? 62 Was ist dann erst, wenn ihr den Menschensohn dorthin auffahren seht, wo er vorher war? 63 Es ist der Geist, der Leben gibt. Das Fleisch ist von gar keinem Nutzen. Meine Worte, die ich an euch gerichtet habe, sind Geist und sind Leben. 64 Aber es gibt einige unter euch, die nicht glauben.“ Jesus wusste nämlich von Anfang an, wer nicht glaubte und wer sein Verräter sein würde. 65 Er fügte hinzu: „Darum habe ich zu euch gesagt, dass niemand zu mir kommen kann, es sei denn, der Vater gewährt es ihm.“ 66 Viele seiner Jünger gingen deshalb zu dem zurück, was sie hinter sich gelassen hatten, und begleiteten ihn nicht mehr. 67 Da fragte Jesus die Zwölf: „Wollt ihr etwa auch weggehen?“ 68 Sịmon Petrus antwortete: „Herr, zu wem sollen wir gehen? Du hast Worte des ewigen Lebens. 69 Wir glauben und wissen, dass du der Heilige Gottes bist.“ 70 Jesus erwiderte: „Habe ich nicht euch zwölf ausgesucht? Einer von euch ist jedoch ein Verleumder.“ 71 Er meinte damit Judas, den Sohn von Sịmon Iskạriot, der ihn verraten würde, obwohl er zu den Zwölf gehörte.

Oder „Arbeitet nicht für“.
Oder „Glauben ausübt“.
Oder „Glauben ausübt“.
Oder „murrten über ihn, weil“.
Oder „murren“.
Oder „Belehrte sein“.
Oder „darüber murrten“.


^  (Joh. 6:1-71) Danach fuhr Jesus über den See von Galilạ̈a beziehungsweise den See von Tibẹrias. 2 Eine große Menschenmenge folgte ihm, weil sie die Wunderzeichen sah, die er vollbrachte, als er die Kranken heilte. 3 Da ging Jesus auf einen Berg und setzte sich dort mit seinen Jüngern hin. 4 Das jüdische Passahfest stand kurz bevor. 5 Als Jesus aufblickte und eine große Menschenmenge kommen sah, fragte er Philịppus: „Wo sollen wir Brot kaufen, damit die Leute etwas zu essen haben?“ 6 Er sagte das allerdings, um ihn auf die Probe zu stellen, denn er selbst wusste ja, was er vorhatte. 7 Philịppus antwortete ihm: „Selbst wenn wir für 200 Denạre Brot kaufen, könnten wir nicht mal jedem ein kleines Stück geben.“ 8 Und einer seiner Jünger, und zwar Andreas, der Bruder von Sịmon Petrus, sagte zu ihm: 9 „Der kleine Junge hier hat fünf Gerstenbrote und zwei kleine Fische. Doch was ist das schon bei so vielen Leuten?“ 10 Jesus sagte jedoch: „Fordert die Leute auf, sich hinzusetzen.“ Die Stelle, wo die etwa 5000 Männer Platz nahmen, war dicht mit Gras bewachsen. 11 Jesus nahm das Brot, sprach ein Dankgebet und verteilte es an alle, die dort saßen. Dasselbe machte er mit den kleinen Fischen, und jeder bekam, so viel er wollte. 12 Als alle satt waren, sagte er zu seinen Jüngern: „Sammelt die übrig gebliebenen Stücke ein, damit nichts verschwendet wird.“ 13 Also sammelten sie das ein, was nach dem Essen der fünf Gerstenbrote übrig geblieben war, und füllten damit zwölf Körbe. 14 Die Leute, die dieses Zeichen sahen, sagten: „Das ist wirklich der Prophet, der in die Welt kommen sollte.“ 15 Da Jesus wusste, dass die Menschen drauf und dran waren, ihn mit aller Gewalt zum König zu machen, zog er sich wieder auf den Berg zurück – ganz allein. 16 Am Abend gingen seine Jünger hinunter zum See 17 und stiegen in ein Boot, um nach Kapẹrnaum überzusetzen. Es war inzwischen schon dunkel und Jesus war immer noch nicht bei ihnen. 18 Außerdem blies ein starker Wind und wühlte den See auf. 19 Als sie jedoch etwa 5 oder 6 Kilometer gerudert waren, sahen sie, wie Jesus über den See ging und auf das Boot zukam. Sie bekamen Angst, 20 doch er beruhigte sie: „Ich bin’s! Habt keine Angst.“ 21 Da waren sie bereit, ihn an Bord zu holen, und gleich danach erreichten sie das Ufer, das sie angesteuert hatten. 22 Am nächsten Tag sahen die Leute, die am anderen Seeufer geblieben waren, dass kein Boot da war. Ein kleines Boot war dort gewesen, die Jünger waren allerdings ohne Jesus an Bord gegangen und abgefahren. 23 Doch dann trafen Boote aus Tibẹrias in der Nähe des Ortes ein, wo sie nach dem Dankgebet des Herrn das Brot gegessen hatten. 24 Nachdem den Leuten also bewusst geworden war, dass weder Jesus noch seine Jünger da waren, stiegen sie in die Boote und fuhren nach Kapẹrnaum, um Jesus zu suchen. 25 Als sie ihn dann auf der anderen Seite des Sees fanden, fragten sie ihn: „Rabbi, wann bist du hierhergekommen?“ 26 Jesus antwortete: „Eins steht fest: Ihr sucht mich nicht, weil ihr Zeichen gesehen habt, sondern weil ihr die Brote gegessen habt und satt geworden seid. 27 Bemüht euch nicht um* die Nahrung, die vergänglich ist, sondern um die unvergängliche Nahrung, die zu ewigem Leben führt und die euch der Menschensohn geben wird. Denn ihn hat der Vater, also Gott selbst, mit dem Siegel der Anerkennung versehen.“ 28 Da wollten sie von ihm wissen: „Was müssen wir tun? Wie können wir tun, was Gott will?“ 29 Jesus antwortete: „Gott will, dass ihr an den glaubt*, den er gesandt hat.“ 30 Darauf fragten sie: „Was für ein Zeichen vollbringst du, damit wir es sehen und dir glauben? Was wirst du tun? 31 Unsere Vorfahren haben in der Wildnis das Manna gegessen, so wie es in den Schriften steht: ‚Er gab ihnen Brot vom Himmel zu essen.‘“ 32 Jesus erwiderte: „Eins steht fest: Nicht Moses hat euch das Brot vom Himmel gegeben, sondern mein Vater gibt euch das wahre Brot vom Himmel. 33 Denn das Brot Gottes ist der, der vom Himmel herabkommt und der Welt Leben gibt.“ 34 Da sagten sie: „Herr, gib uns immer dieses Brot.“ 35 „Ich bin das Brot des Lebens“, erklärte Jesus. „Wer zu mir kommt, wird überhaupt nicht hungrig werden, und wer an mich glaubt*, wird überhaupt nie durstig werden. 36 Aber wie gesagt, ihr habt mich sogar gesehen und glaubt trotzdem nicht. 37 Alle, die der Vater mir gibt, werden zu mir kommen, und wer zu mir kommt, den werde ich niemals wegjagen. 38 Denn ich bin nicht vom Himmel herabgekommen, um zu tun, was ich selbst will, sondern was der will, der mich gesandt hat. 39 Das ist der Wille dessen, der mich gesandt hat: dass ich von all denen, die er mir gegeben hat, keinen verliere, sondern dass ich sie am letzten Tag auferwecke. 40 Denn der Wille meines Vaters ist, dass jeder, der den Sohn anerkennt und an ihn glaubt, ewiges Leben hat, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken.“ 41 Die Juden kritisierten ihn nun dafür, dass* er gesagt hatte: „Ich bin das Brot, das vom Himmel herabgekommen ist.“ 42 Sie sagten zueinander: „Ist das nicht Jesus, der Sohn von Joseph? Wir kennen doch seinen Vater und seine Mutter! Wie kann er da jetzt behaupten: ‚Ich bin vom Himmel herabgekommen‘?“ 43 Darauf sagte Jesus: „Hört auf, untereinander zu tuscheln*! 44 Niemand kann zu mir kommen, es sei denn, der Vater, der mich gesandt hat, zieht ihn, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken. 45 In den Schriften der Propheten steht: ‚Sie werden alle von Jehova geschult werden*.‘ Jeder, der dem Vater zugehört und von ihm gelernt hat, kommt zu mir. 46 Nicht dass jemand den Vater gesehen hat, außer dem, der von Gott kommt – er hat den Vater gesehen. 47 Eins steht fest: Wer glaubt, hat ewiges Leben. 48 Ich bin das Brot des Lebens. 49 Eure Vorfahren haben in der Wildnis das Manna gegessen und doch sind sie gestorben. 50 Wer aber dieses Brot, das vom Himmel herabkommt, isst, wird nicht sterben. 51 Ich bin das lebendige Brot, das vom Himmel herabgekommen ist. Wenn jemand von diesem Brot isst, wird er für immer leben. Und in der Tat, das Brot, das ich geben werde, ist mein Fleisch, das ich für das Leben der Welt opfern werde.“ 52 Das löste unter den Juden einen Streit aus und sie sagten: „Wie kann er uns sein Fleisch zu essen geben?“ 53 Jesus erklärte ihnen: „Eins steht fest: Wenn ihr nicht das Fleisch des Menschensohnes esst und sein Blut trinkt, habt ihr kein Leben in euch selbst. 54 Wer sich von meinem Fleisch ernährt und mein Blut trinkt, hat ewiges Leben, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken. 55 Mein Fleisch ist nämlich die wahre Nahrung und mein Blut das wahre Getränk. 56 Wer sich von meinem Fleisch ernährt und mein Blut trinkt, bleibt mit mir verbunden und ich mit ihm. 57 So, wie der lebendige Vater mich gesandt hat und ich durch den Vater lebe, so wird auch der, der sich von mir ernährt, durch mich leben. 58 Dies ist das Brot, das vom Himmel herabgekommen ist. Es ist nicht wie damals, als eure Vorfahren aßen und dennoch starben. Wer sich von diesem Brot ernährt, wird für immer leben.“ 59 Das alles erklärte er, als er in Kapẹrnaum in einer Synagoge lehrte. 60 Als sie das hörten, meinten viele seiner Jünger: „Was er sagt, ist schockierend! Das kann sich doch keiner anhören!“ 61 Jesus wusste, dass seine Jünger seine Worte kritisierten*, und fragte sie deshalb: „Nehmt ihr daran Anstoß? 62 Was ist dann erst, wenn ihr den Menschensohn dorthin auffahren seht, wo er vorher war? 63 Es ist der Geist, der Leben gibt. Das Fleisch ist von gar keinem Nutzen. Meine Worte, die ich an euch gerichtet habe, sind Geist und sind Leben. 64 Aber es gibt einige unter euch, die nicht glauben.“ Jesus wusste nämlich von Anfang an, wer nicht glaubte und wer sein Verräter sein würde. 65 Er fügte hinzu: „Darum habe ich zu euch gesagt, dass niemand zu mir kommen kann, es sei denn, der Vater gewährt es ihm.“ 66 Viele seiner Jünger gingen deshalb zu dem zurück, was sie hinter sich gelassen hatten, und begleiteten ihn nicht mehr. 67 Da fragte Jesus die Zwölf: „Wollt ihr etwa auch weggehen?“ 68 Sịmon Petrus antwortete: „Herr, zu wem sollen wir gehen? Du hast Worte des ewigen Lebens. 69 Wir glauben und wissen, dass du der Heilige Gottes bist.“ 70 Jesus erwiderte: „Habe ich nicht euch zwölf ausgesucht? Einer von euch ist jedoch ein Verleumder.“ 71 Er meinte damit Judas, den Sohn von Sịmon Iskạriot, der ihn verraten würde, obwohl er zu den Zwölf gehörte.

Oder „Arbeitet nicht für“.
Oder „Glauben ausübt“.
Oder „Glauben ausübt“.
Oder „murrten über ihn, weil“.
Oder „murren“.
Oder „Belehrte sein“.
Oder „darüber murrten“.


^  (Luk. 9:11) Doch viele erfuhren davon und folgten ihm. Er empfing sie freundlich, erzählte ihnen von Gottes Königreich und heilte die Kranken.



^  (Joh. 6:2) Eine große Menschenmenge folgte ihm, weil sie die Wunderzeichen sah, die er vollbrachte, als er die Kranken heilte.



^  (Joh. 6:11, 12) Jesus nahm das Brot, sprach ein Dankgebet und verteilte es an alle, die dort saßen. Dasselbe machte er mit den kleinen Fischen, und jeder bekam, so viel er wollte. 12 Als alle satt waren, sagte er zu seinen Jüngern: „Sammelt die übrig gebliebenen Stücke ein, damit nichts verschwendet wird.“



^  (Joh. 6:35) „Ich bin das Brot des Lebens“, erklärte Jesus. „Wer zu mir kommt, wird überhaupt nicht hungrig werden, und wer an mich glaubt*, wird überhaupt nie durstig werden.

Oder „Glauben ausübt“.


^  (Joh. 6:48) Ich bin das Brot des Lebens.



^  (Joh. 10:16) Ich habe noch andere Schafe, die nicht aus dieser Hürde sind. Auch sie muss ich herbringen und sie werden auf meine Stimme hören und sie alle werden zu einer einzigen Herde unter einem einzigen Hirten.



^  (Joh. 6:53) Jesus erklärte ihnen: „Eins steht fest: Wenn ihr nicht das Fleisch des Menschensohnes esst und sein Blut trinkt, habt ihr kein Leben in euch selbst.



^  (Joh. 6:1-71) Danach fuhr Jesus über den See von Galilạ̈a beziehungsweise den See von Tibẹrias. 2 Eine große Menschenmenge folgte ihm, weil sie die Wunderzeichen sah, die er vollbrachte, als er die Kranken heilte. 3 Da ging Jesus auf einen Berg und setzte sich dort mit seinen Jüngern hin. 4 Das jüdische Passahfest stand kurz bevor. 5 Als Jesus aufblickte und eine große Menschenmenge kommen sah, fragte er Philịppus: „Wo sollen wir Brot kaufen, damit die Leute etwas zu essen haben?“ 6 Er sagte das allerdings, um ihn auf die Probe zu stellen, denn er selbst wusste ja, was er vorhatte. 7 Philịppus antwortete ihm: „Selbst wenn wir für 200 Denạre Brot kaufen, könnten wir nicht mal jedem ein kleines Stück geben.“ 8 Und einer seiner Jünger, und zwar Andreas, der Bruder von Sịmon Petrus, sagte zu ihm: 9 „Der kleine Junge hier hat fünf Gerstenbrote und zwei kleine Fische. Doch was ist das schon bei so vielen Leuten?“ 10 Jesus sagte jedoch: „Fordert die Leute auf, sich hinzusetzen.“ Die Stelle, wo die etwa 5000 Männer Platz nahmen, war dicht mit Gras bewachsen. 11 Jesus nahm das Brot, sprach ein Dankgebet und verteilte es an alle, die dort saßen. Dasselbe machte er mit den kleinen Fischen, und jeder bekam, so viel er wollte. 12 Als alle satt waren, sagte er zu seinen Jüngern: „Sammelt die übrig gebliebenen Stücke ein, damit nichts verschwendet wird.“ 13 Also sammelten sie das ein, was nach dem Essen der fünf Gerstenbrote übrig geblieben war, und füllten damit zwölf Körbe. 14 Die Leute, die dieses Zeichen sahen, sagten: „Das ist wirklich der Prophet, der in die Welt kommen sollte.“ 15 Da Jesus wusste, dass die Menschen drauf und dran waren, ihn mit aller Gewalt zum König zu machen, zog er sich wieder auf den Berg zurück – ganz allein. 16 Am Abend gingen seine Jünger hinunter zum See 17 und stiegen in ein Boot, um nach Kapẹrnaum überzusetzen. Es war inzwischen schon dunkel und Jesus war immer noch nicht bei ihnen. 18 Außerdem blies ein starker Wind und wühlte den See auf. 19 Als sie jedoch etwa 5 oder 6 Kilometer gerudert waren, sahen sie, wie Jesus über den See ging und auf das Boot zukam. Sie bekamen Angst, 20 doch er beruhigte sie: „Ich bin’s! Habt keine Angst.“ 21 Da waren sie bereit, ihn an Bord zu holen, und gleich danach erreichten sie das Ufer, das sie angesteuert hatten. 22 Am nächsten Tag sahen die Leute, die am anderen Seeufer geblieben waren, dass kein Boot da war. Ein kleines Boot war dort gewesen, die Jünger waren allerdings ohne Jesus an Bord gegangen und abgefahren. 23 Doch dann trafen Boote aus Tibẹrias in der Nähe des Ortes ein, wo sie nach dem Dankgebet des Herrn das Brot gegessen hatten. 24 Nachdem den Leuten also bewusst geworden war, dass weder Jesus noch seine Jünger da waren, stiegen sie in die Boote und fuhren nach Kapẹrnaum, um Jesus zu suchen. 25 Als sie ihn dann auf der anderen Seite des Sees fanden, fragten sie ihn: „Rabbi, wann bist du hierhergekommen?“ 26 Jesus antwortete: „Eins steht fest: Ihr sucht mich nicht, weil ihr Zeichen gesehen habt, sondern weil ihr die Brote gegessen habt und satt geworden seid. 27 Bemüht euch nicht um* die Nahrung, die vergänglich ist, sondern um die unvergängliche Nahrung, die zu ewigem Leben führt und die euch der Menschensohn geben wird. Denn ihn hat der Vater, also Gott selbst, mit dem Siegel der Anerkennung versehen.“ 28 Da wollten sie von ihm wissen: „Was müssen wir tun? Wie können wir tun, was Gott will?“ 29 Jesus antwortete: „Gott will, dass ihr an den glaubt*, den er gesandt hat.“ 30 Darauf fragten sie: „Was für ein Zeichen vollbringst du, damit wir es sehen und dir glauben? Was wirst du tun? 31 Unsere Vorfahren haben in der Wildnis das Manna gegessen, so wie es in den Schriften steht: ‚Er gab ihnen Brot vom Himmel zu essen.‘“ 32 Jesus erwiderte: „Eins steht fest: Nicht Moses hat euch das Brot vom Himmel gegeben, sondern mein Vater gibt euch das wahre Brot vom Himmel. 33 Denn das Brot Gottes ist der, der vom Himmel herabkommt und der Welt Leben gibt.“ 34 Da sagten sie: „Herr, gib uns immer dieses Brot.“ 35 „Ich bin das Brot des Lebens“, erklärte Jesus. „Wer zu mir kommt, wird überhaupt nicht hungrig werden, und wer an mich glaubt*, wird überhaupt nie durstig werden. 36 Aber wie gesagt, ihr habt mich sogar gesehen und glaubt trotzdem nicht. 37 Alle, die der Vater mir gibt, werden zu mir kommen, und wer zu mir kommt, den werde ich niemals wegjagen. 38 Denn ich bin nicht vom Himmel herabgekommen, um zu tun, was ich selbst will, sondern was der will, der mich gesandt hat. 39 Das ist der Wille dessen, der mich gesandt hat: dass ich von all denen, die er mir gegeben hat, keinen verliere, sondern dass ich sie am letzten Tag auferwecke. 40 Denn der Wille meines Vaters ist, dass jeder, der den Sohn anerkennt und an ihn glaubt, ewiges Leben hat, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken.“ 41 Die Juden kritisierten ihn nun dafür, dass* er gesagt hatte: „Ich bin das Brot, das vom Himmel herabgekommen ist.“ 42 Sie sagten zueinander: „Ist das nicht Jesus, der Sohn von Joseph? Wir kennen doch seinen Vater und seine Mutter! Wie kann er da jetzt behaupten: ‚Ich bin vom Himmel herabgekommen‘?“ 43 Darauf sagte Jesus: „Hört auf, untereinander zu tuscheln*! 44 Niemand kann zu mir kommen, es sei denn, der Vater, der mich gesandt hat, zieht ihn, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken. 45 In den Schriften der Propheten steht: ‚Sie werden alle von Jehova geschult werden*.‘ Jeder, der dem Vater zugehört und von ihm gelernt hat, kommt zu mir. 46 Nicht dass jemand den Vater gesehen hat, außer dem, der von Gott kommt – er hat den Vater gesehen. 47 Eins steht fest: Wer glaubt, hat ewiges Leben. 48 Ich bin das Brot des Lebens. 49 Eure Vorfahren haben in der Wildnis das Manna gegessen und doch sind sie gestorben. 50 Wer aber dieses Brot, das vom Himmel herabkommt, isst, wird nicht sterben. 51 Ich bin das lebendige Brot, das vom Himmel herabgekommen ist. Wenn jemand von diesem Brot isst, wird er für immer leben. Und in der Tat, das Brot, das ich geben werde, ist mein Fleisch, das ich für das Leben der Welt opfern werde.“ 52 Das löste unter den Juden einen Streit aus und sie sagten: „Wie kann er uns sein Fleisch zu essen geben?“ 53 Jesus erklärte ihnen: „Eins steht fest: Wenn ihr nicht das Fleisch des Menschensohnes esst und sein Blut trinkt, habt ihr kein Leben in euch selbst. 54 Wer sich von meinem Fleisch ernährt und mein Blut trinkt, hat ewiges Leben, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken. 55 Mein Fleisch ist nämlich die wahre Nahrung und mein Blut das wahre Getränk. 56 Wer sich von meinem Fleisch ernährt und mein Blut trinkt, bleibt mit mir verbunden und ich mit ihm. 57 So, wie der lebendige Vater mich gesandt hat und ich durch den Vater lebe, so wird auch der, der sich von mir ernährt, durch mich leben. 58 Dies ist das Brot, das vom Himmel herabgekommen ist. Es ist nicht wie damals, als eure Vorfahren aßen und dennoch starben. Wer sich von diesem Brot ernährt, wird für immer leben.“ 59 Das alles erklärte er, als er in Kapẹrnaum in einer Synagoge lehrte. 60 Als sie das hörten, meinten viele seiner Jünger: „Was er sagt, ist schockierend! Das kann sich doch keiner anhören!“ 61 Jesus wusste, dass seine Jünger seine Worte kritisierten*, und fragte sie deshalb: „Nehmt ihr daran Anstoß? 62 Was ist dann erst, wenn ihr den Menschensohn dorthin auffahren seht, wo er vorher war? 63 Es ist der Geist, der Leben gibt. Das Fleisch ist von gar keinem Nutzen. Meine Worte, die ich an euch gerichtet habe, sind Geist und sind Leben. 64 Aber es gibt einige unter euch, die nicht glauben.“ Jesus wusste nämlich von Anfang an, wer nicht glaubte und wer sein Verräter sein würde. 65 Er fügte hinzu: „Darum habe ich zu euch gesagt, dass niemand zu mir kommen kann, es sei denn, der Vater gewährt es ihm.“ 66 Viele seiner Jünger gingen deshalb zu dem zurück, was sie hinter sich gelassen hatten, und begleiteten ihn nicht mehr. 67 Da fragte Jesus die Zwölf: „Wollt ihr etwa auch weggehen?“ 68 Sịmon Petrus antwortete: „Herr, zu wem sollen wir gehen? Du hast Worte des ewigen Lebens. 69 Wir glauben und wissen, dass du der Heilige Gottes bist.“ 70 Jesus erwiderte: „Habe ich nicht euch zwölf ausgesucht? Einer von euch ist jedoch ein Verleumder.“ 71 Er meinte damit Judas, den Sohn von Sịmon Iskạriot, der ihn verraten würde, obwohl er zu den Zwölf gehörte.

Oder „Arbeitet nicht für“.
Oder „Glauben ausübt“.
Oder „Glauben ausübt“.
Oder „murrten über ihn, weil“.
Oder „murren“.
Oder „Belehrte sein“.
Oder „darüber murrten“.


^ (Joh. 6:1-71) Danach fuhr Jesus über den See von Galilạ̈a beziehungsweise den See von Tibẹrias. 2 Eine große Menschenmenge folgte ihm, weil sie die Wunderzeichen sah, die er vollbrachte, als er die Kranken heilte. 3 Da ging Jesus auf einen Berg und setzte sich dort mit seinen Jüngern hin. 4 Das jüdische Passahfest stand kurz bevor. 5 Als Jesus aufblickte und eine große Menschenmenge kommen sah, fragte er Philịppus: „Wo sollen wir Brot kaufen, damit die Leute etwas zu essen haben?“ 6 Er sagte das allerdings, um ihn auf die Probe zu stellen, denn er selbst wusste ja, was er vorhatte. 7 Philịppus antwortete ihm: „Selbst wenn wir für 200 Denạre Brot kaufen, könnten wir nicht mal jedem ein kleines Stück geben.“ 8 Und einer seiner Jünger, und zwar Andreas, der Bruder von Sịmon Petrus, sagte zu ihm: 9 „Der kleine Junge hier hat fünf Gerstenbrote und zwei kleine Fische. Doch was ist das schon bei so vielen Leuten?“ 10 Jesus sagte jedoch: „Fordert die Leute auf, sich hinzusetzen.“ Die Stelle, wo die etwa 5000 Männer Platz nahmen, war dicht mit Gras bewachsen. 11 Jesus nahm das Brot, sprach ein Dankgebet und verteilte es an alle, die dort saßen. Dasselbe machte er mit den kleinen Fischen, und jeder bekam, so viel er wollte. 12 Als alle satt waren, sagte er zu seinen Jüngern: „Sammelt die übrig gebliebenen Stücke ein, damit nichts verschwendet wird.“ 13 Also sammelten sie das ein, was nach dem Essen der fünf Gerstenbrote übrig geblieben war, und füllten damit zwölf Körbe. 14 Die Leute, die dieses Zeichen sahen, sagten: „Das ist wirklich der Prophet, der in die Welt kommen sollte.“ 15 Da Jesus wusste, dass die Menschen drauf und dran waren, ihn mit aller Gewalt zum König zu machen, zog er sich wieder auf den Berg zurück – ganz allein. 16 Am Abend gingen seine Jünger hinunter zum See 17 und stiegen in ein Boot, um nach Kapẹrnaum überzusetzen. Es war inzwischen schon dunkel und Jesus war immer noch nicht bei ihnen. 18 Außerdem blies ein starker Wind und wühlte den See auf. 19 Als sie jedoch etwa 5 oder 6 Kilometer gerudert waren, sahen sie, wie Jesus über den See ging und auf das Boot zukam. Sie bekamen Angst, 20 doch er beruhigte sie: „Ich bin’s! Habt keine Angst.“ 21 Da waren sie bereit, ihn an Bord zu holen, und gleich danach erreichten sie das Ufer, das sie angesteuert hatten. 22 Am nächsten Tag sahen die Leute, die am anderen Seeufer geblieben waren, dass kein Boot da war. Ein kleines Boot war dort gewesen, die Jünger waren allerdings ohne Jesus an Bord gegangen und abgefahren. 23 Doch dann trafen Boote aus Tibẹrias in der Nähe des Ortes ein, wo sie nach dem Dankgebet des Herrn das Brot gegessen hatten. 24 Nachdem den Leuten also bewusst geworden war, dass weder Jesus noch seine Jünger da waren, stiegen sie in die Boote und fuhren nach Kapẹrnaum, um Jesus zu suchen. 25 Als sie ihn dann auf der anderen Seite des Sees fanden, fragten sie ihn: „Rabbi, wann bist du hierhergekommen?“ 26 Jesus antwortete: „Eins steht fest: Ihr sucht mich nicht, weil ihr Zeichen gesehen habt, sondern weil ihr die Brote gegessen habt und satt geworden seid. 27 Bemüht euch nicht um* die Nahrung, die vergänglich ist, sondern um die unvergängliche Nahrung, die zu ewigem Leben führt und die euch der Menschensohn geben wird. Denn ihn hat der Vater, also Gott selbst, mit dem Siegel der Anerkennung versehen.“ 28 Da wollten sie von ihm wissen: „Was müssen wir tun? Wie können wir tun, was Gott will?“ 29 Jesus antwortete: „Gott will, dass ihr an den glaubt*, den er gesandt hat.“ 30 Darauf fragten sie: „Was für ein Zeichen vollbringst du, damit wir es sehen und dir glauben? Was wirst du tun? 31 Unsere Vorfahren haben in der Wildnis das Manna gegessen, so wie es in den Schriften steht: ‚Er gab ihnen Brot vom Himmel zu essen.‘“ 32 Jesus erwiderte: „Eins steht fest: Nicht Moses hat euch das Brot vom Himmel gegeben, sondern mein Vater gibt euch das wahre Brot vom Himmel. 33 Denn das Brot Gottes ist der, der vom Himmel herabkommt und der Welt Leben gibt.“ 34 Da sagten sie: „Herr, gib uns immer dieses Brot.“ 35 „Ich bin das Brot des Lebens“, erklärte Jesus. „Wer zu mir kommt, wird überhaupt nicht hungrig werden, und wer an mich glaubt*, wird überhaupt nie durstig werden. 36 Aber wie gesagt, ihr habt mich sogar gesehen und glaubt trotzdem nicht. 37 Alle, die der Vater mir gibt, werden zu mir kommen, und wer zu mir kommt, den werde ich niemals wegjagen. 38 Denn ich bin nicht vom Himmel herabgekommen, um zu tun, was ich selbst will, sondern was der will, der mich gesandt hat. 39 Das ist der Wille dessen, der mich gesandt hat: dass ich von all denen, die er mir gegeben hat, keinen verliere, sondern dass ich sie am letzten Tag auferwecke. 40 Denn der Wille meines Vaters ist, dass jeder, der den Sohn anerkennt und an ihn glaubt, ewiges Leben hat, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken.“ 41 Die Juden kritisierten ihn nun dafür, dass* er gesagt hatte: „Ich bin das Brot, das vom Himmel herabgekommen ist.“ 42 Sie sagten zueinander: „Ist das nicht Jesus, der Sohn von Joseph? Wir kennen doch seinen Vater und seine Mutter! Wie kann er da jetzt behaupten: ‚Ich bin vom Himmel herabgekommen‘?“ 43 Darauf sagte Jesus: „Hört auf, untereinander zu tuscheln*! 44 Niemand kann zu mir kommen, es sei denn, der Vater, der mich gesandt hat, zieht ihn, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken. 45 In den Schriften der Propheten steht: ‚Sie werden alle von Jehova geschult werden*.‘ Jeder, der dem Vater zugehört und von ihm gelernt hat, kommt zu mir. 46 Nicht dass jemand den Vater gesehen hat, außer dem, der von Gott kommt – er hat den Vater gesehen. 47 Eins steht fest: Wer glaubt, hat ewiges Leben. 48 Ich bin das Brot des Lebens. 49 Eure Vorfahren haben in der Wildnis das Manna gegessen und doch sind sie gestorben. 50 Wer aber dieses Brot, das vom Himmel herabkommt, isst, wird nicht sterben. 51 Ich bin das lebendige Brot, das vom Himmel herabgekommen ist. Wenn jemand von diesem Brot isst, wird er für immer leben. Und in der Tat, das Brot, das ich geben werde, ist mein Fleisch, das ich für das Leben der Welt opfern werde.“ 52 Das löste unter den Juden einen Streit aus und sie sagten: „Wie kann er uns sein Fleisch zu essen geben?“ 53 Jesus erklärte ihnen: „Eins steht fest: Wenn ihr nicht das Fleisch des Menschensohnes esst und sein Blut trinkt, habt ihr kein Leben in euch selbst. 54 Wer sich von meinem Fleisch ernährt und mein Blut trinkt, hat ewiges Leben, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken. 55 Mein Fleisch ist nämlich die wahre Nahrung und mein Blut das wahre Getränk. 56 Wer sich von meinem Fleisch ernährt und mein Blut trinkt, bleibt mit mir verbunden und ich mit ihm. 57 So, wie der lebendige Vater mich gesandt hat und ich durch den Vater lebe, so wird auch der, der sich von mir ernährt, durch mich leben. 58 Dies ist das Brot, das vom Himmel herabgekommen ist. Es ist nicht wie damals, als eure Vorfahren aßen und dennoch starben. Wer sich von diesem Brot ernährt, wird für immer leben.“ 59 Das alles erklärte er, als er in Kapẹrnaum in einer Synagoge lehrte. 60 Als sie das hörten, meinten viele seiner Jünger: „Was er sagt, ist schockierend! Das kann sich doch keiner anhören!“ 61 Jesus wusste, dass seine Jünger seine Worte kritisierten*, und fragte sie deshalb: „Nehmt ihr daran Anstoß? 62 Was ist dann erst, wenn ihr den Menschensohn dorthin auffahren seht, wo er vorher war? 63 Es ist der Geist, der Leben gibt. Das Fleisch ist von gar keinem Nutzen. Meine Worte, die ich an euch gerichtet habe, sind Geist und sind Leben. 64 Aber es gibt einige unter euch, die nicht glauben.“ Jesus wusste nämlich von Anfang an, wer nicht glaubte und wer sein Verräter sein würde. 65 Er fügte hinzu: „Darum habe ich zu euch gesagt, dass niemand zu mir kommen kann, es sei denn, der Vater gewährt es ihm.“ 66 Viele seiner Jünger gingen deshalb zu dem zurück, was sie hinter sich gelassen hatten, und begleiteten ihn nicht mehr. 67 Da fragte Jesus die Zwölf: „Wollt ihr etwa auch weggehen?“ 68 Sịmon Petrus antwortete: „Herr, zu wem sollen wir gehen? Du hast Worte des ewigen Lebens. 69 Wir glauben und wissen, dass du der Heilige Gottes bist.“ 70 Jesus erwiderte: „Habe ich nicht euch zwölf ausgesucht? Einer von euch ist jedoch ein Verleumder.“ 71 Er meinte damit Judas, den Sohn von Sịmon Iskạriot, der ihn verraten würde, obwohl er zu den Zwölf gehörte.

Oder „Arbeitet nicht für“.
Oder „Glauben ausübt“.
Oder „Glauben ausübt“.
Oder „murrten über ihn, weil“.
Oder „murren“.
Oder „Belehrte sein“.
Oder „darüber murrten“.


^ (Joh. 6:1-71) Danach fuhr Jesus über den See von Galilạ̈a beziehungsweise den See von Tibẹrias. 2 Eine große Menschenmenge folgte ihm, weil sie die Wunderzeichen sah, die er vollbrachte, als er die Kranken heilte. 3 Da ging Jesus auf einen Berg und setzte sich dort mit seinen Jüngern hin. 4 Das jüdische Passahfest stand kurz bevor. 5 Als Jesus aufblickte und eine große Menschenmenge kommen sah, fragte er Philịppus: „Wo sollen wir Brot kaufen, damit die Leute etwas zu essen haben?“ 6 Er sagte das allerdings, um ihn auf die Probe zu stellen, denn er selbst wusste ja, was er vorhatte. 7 Philịppus antwortete ihm: „Selbst wenn wir für 200 Denạre Brot kaufen, könnten wir nicht mal jedem ein kleines Stück geben.“ 8 Und einer seiner Jünger, und zwar Andreas, der Bruder von Sịmon Petrus, sagte zu ihm: 9 „Der kleine Junge hier hat fünf Gerstenbrote und zwei kleine Fische. Doch was ist das schon bei so vielen Leuten?“ 10 Jesus sagte jedoch: „Fordert die Leute auf, sich hinzusetzen.“ Die Stelle, wo die etwa 5000 Männer Platz nahmen, war dicht mit Gras bewachsen. 11 Jesus nahm das Brot, sprach ein Dankgebet und verteilte es an alle, die dort saßen. Dasselbe machte er mit den kleinen Fischen, und jeder bekam, so viel er wollte. 12 Als alle satt waren, sagte er zu seinen Jüngern: „Sammelt die übrig gebliebenen Stücke ein, damit nichts verschwendet wird.“ 13 Also sammelten sie das ein, was nach dem Essen der fünf Gerstenbrote übrig geblieben war, und füllten damit zwölf Körbe. 14 Die Leute, die dieses Zeichen sahen, sagten: „Das ist wirklich der Prophet, der in die Welt kommen sollte.“ 15 Da Jesus wusste, dass die Menschen drauf und dran waren, ihn mit aller Gewalt zum König zu machen, zog er sich wieder auf den Berg zurück – ganz allein. 16 Am Abend gingen seine Jünger hinunter zum See 17 und stiegen in ein Boot, um nach Kapẹrnaum überzusetzen. Es war inzwischen schon dunkel und Jesus war immer noch nicht bei ihnen. 18 Außerdem blies ein starker Wind und wühlte den See auf. 19 Als sie jedoch etwa 5 oder 6 Kilometer gerudert waren, sahen sie, wie Jesus über den See ging und auf das Boot zukam. Sie bekamen Angst, 20 doch er beruhigte sie: „Ich bin’s! Habt keine Angst.“ 21 Da waren sie bereit, ihn an Bord zu holen, und gleich danach erreichten sie das Ufer, das sie angesteuert hatten. 22 Am nächsten Tag sahen die Leute, die am anderen Seeufer geblieben waren, dass kein Boot da war. Ein kleines Boot war dort gewesen, die Jünger waren allerdings ohne Jesus an Bord gegangen und abgefahren. 23 Doch dann trafen Boote aus Tibẹrias in der Nähe des Ortes ein, wo sie nach dem Dankgebet des Herrn das Brot gegessen hatten. 24 Nachdem den Leuten also bewusst geworden war, dass weder Jesus noch seine Jünger da waren, stiegen sie in die Boote und fuhren nach Kapẹrnaum, um Jesus zu suchen. 25 Als sie ihn dann auf der anderen Seite des Sees fanden, fragten sie ihn: „Rabbi, wann bist du hierhergekommen?“ 26 Jesus antwortete: „Eins steht fest: Ihr sucht mich nicht, weil ihr Zeichen gesehen habt, sondern weil ihr die Brote gegessen habt und satt geworden seid. 27 Bemüht euch nicht um* die Nahrung, die vergänglich ist, sondern um die unvergängliche Nahrung, die zu ewigem Leben führt und die euch der Menschensohn geben wird. Denn ihn hat der Vater, also Gott selbst, mit dem Siegel der Anerkennung versehen.“ 28 Da wollten sie von ihm wissen: „Was müssen wir tun? Wie können wir tun, was Gott will?“ 29 Jesus antwortete: „Gott will, dass ihr an den glaubt*, den er gesandt hat.“ 30 Darauf fragten sie: „Was für ein Zeichen vollbringst du, damit wir es sehen und dir glauben? Was wirst du tun? 31 Unsere Vorfahren haben in der Wildnis das Manna gegessen, so wie es in den Schriften steht: ‚Er gab ihnen Brot vom Himmel zu essen.‘“ 32 Jesus erwiderte: „Eins steht fest: Nicht Moses hat euch das Brot vom Himmel gegeben, sondern mein Vater gibt euch das wahre Brot vom Himmel. 33 Denn das Brot Gottes ist der, der vom Himmel herabkommt und der Welt Leben gibt.“ 34 Da sagten sie: „Herr, gib uns immer dieses Brot.“ 35 „Ich bin das Brot des Lebens“, erklärte Jesus. „Wer zu mir kommt, wird überhaupt nicht hungrig werden, und wer an mich glaubt*, wird überhaupt nie durstig werden. 36 Aber wie gesagt, ihr habt mich sogar gesehen und glaubt trotzdem nicht. 37 Alle, die der Vater mir gibt, werden zu mir kommen, und wer zu mir kommt, den werde ich niemals wegjagen. 38 Denn ich bin nicht vom Himmel herabgekommen, um zu tun, was ich selbst will, sondern was der will, der mich gesandt hat. 39 Das ist der Wille dessen, der mich gesandt hat: dass ich von all denen, die er mir gegeben hat, keinen verliere, sondern dass ich sie am letzten Tag auferwecke. 40 Denn der Wille meines Vaters ist, dass jeder, der den Sohn anerkennt und an ihn glaubt, ewiges Leben hat, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken.“ 41 Die Juden kritisierten ihn nun dafür, dass* er gesagt hatte: „Ich bin das Brot, das vom Himmel herabgekommen ist.“ 42 Sie sagten zueinander: „Ist das nicht Jesus, der Sohn von Joseph? Wir kennen doch seinen Vater und seine Mutter! Wie kann er da jetzt behaupten: ‚Ich bin vom Himmel herabgekommen‘?“ 43 Darauf sagte Jesus: „Hört auf, untereinander zu tuscheln*! 44 Niemand kann zu mir kommen, es sei denn, der Vater, der mich gesandt hat, zieht ihn, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken. 45 In den Schriften der Propheten steht: ‚Sie werden alle von Jehova geschult werden*.‘ Jeder, der dem Vater zugehört und von ihm gelernt hat, kommt zu mir. 46 Nicht dass jemand den Vater gesehen hat, außer dem, der von Gott kommt – er hat den Vater gesehen. 47 Eins steht fest: Wer glaubt, hat ewiges Leben. 48 Ich bin das Brot des Lebens. 49 Eure Vorfahren haben in der Wildnis das Manna gegessen und doch sind sie gestorben. 50 Wer aber dieses Brot, das vom Himmel herabkommt, isst, wird nicht sterben. 51 Ich bin das lebendige Brot, das vom Himmel herabgekommen ist. Wenn jemand von diesem Brot isst, wird er für immer leben. Und in der Tat, das Brot, das ich geben werde, ist mein Fleisch, das ich für das Leben der Welt opfern werde.“ 52 Das löste unter den Juden einen Streit aus und sie sagten: „Wie kann er uns sein Fleisch zu essen geben?“ 53 Jesus erklärte ihnen: „Eins steht fest: Wenn ihr nicht das Fleisch des Menschensohnes esst und sein Blut trinkt, habt ihr kein Leben in euch selbst. 54 Wer sich von meinem Fleisch ernährt und mein Blut trinkt, hat ewiges Leben, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken. 55 Mein Fleisch ist nämlich die wahre Nahrung und mein Blut das wahre Getränk. 56 Wer sich von meinem Fleisch ernährt und mein Blut trinkt, bleibt mit mir verbunden und ich mit ihm. 57 So, wie der lebendige Vater mich gesandt hat und ich durch den Vater lebe, so wird auch der, der sich von mir ernährt, durch mich leben. 58 Dies ist das Brot, das vom Himmel herabgekommen ist. Es ist nicht wie damals, als eure Vorfahren aßen und dennoch starben. Wer sich von diesem Brot ernährt, wird für immer leben.“ 59 Das alles erklärte er, als er in Kapẹrnaum in einer Synagoge lehrte. 60 Als sie das hörten, meinten viele seiner Jünger: „Was er sagt, ist schockierend! Das kann sich doch keiner anhören!“ 61 Jesus wusste, dass seine Jünger seine Worte kritisierten*, und fragte sie deshalb: „Nehmt ihr daran Anstoß? 62 Was ist dann erst, wenn ihr den Menschensohn dorthin auffahren seht, wo er vorher war? 63 Es ist der Geist, der Leben gibt. Das Fleisch ist von gar keinem Nutzen. Meine Worte, die ich an euch gerichtet habe, sind Geist und sind Leben. 64 Aber es gibt einige unter euch, die nicht glauben.“ Jesus wusste nämlich von Anfang an, wer nicht glaubte und wer sein Verräter sein würde. 65 Er fügte hinzu: „Darum habe ich zu euch gesagt, dass niemand zu mir kommen kann, es sei denn, der Vater gewährt es ihm.“ 66 Viele seiner Jünger gingen deshalb zu dem zurück, was sie hinter sich gelassen hatten, und begleiteten ihn nicht mehr. 67 Da fragte Jesus die Zwölf: „Wollt ihr etwa auch weggehen?“ 68 Sịmon Petrus antwortete: „Herr, zu wem sollen wir gehen? Du hast Worte des ewigen Lebens. 69 Wir glauben und wissen, dass du der Heilige Gottes bist.“ 70 Jesus erwiderte: „Habe ich nicht euch zwölf ausgesucht? Einer von euch ist jedoch ein Verleumder.“ 71 Er meinte damit Judas, den Sohn von Sịmon Iskạriot, der ihn verraten würde, obwohl er zu den Zwölf gehörte.

Oder „Arbeitet nicht für“.
Oder „Glauben ausübt“.
Oder „Glauben ausübt“.
Oder „murrten über ihn, weil“.
Oder „murren“.
Oder „Belehrte sein“.
Oder „darüber murrten“.


^ (Joh. 6:5-35) Als Jesus aufblickte und eine große Menschenmenge kommen sah, fragte er Philịppus: „Wo sollen wir Brot kaufen, damit die Leute etwas zu essen haben?“ 6 Er sagte das allerdings, um ihn auf die Probe zu stellen, denn er selbst wusste ja, was er vorhatte. 7 Philịppus antwortete ihm: „Selbst wenn wir für 200 Denạre Brot kaufen, könnten wir nicht mal jedem ein kleines Stück geben.“ 8 Und einer seiner Jünger, und zwar Andreas, der Bruder von Sịmon Petrus, sagte zu ihm: 9 „Der kleine Junge hier hat fünf Gerstenbrote und zwei kleine Fische. Doch was ist das schon bei so vielen Leuten?“ 10 Jesus sagte jedoch: „Fordert die Leute auf, sich hinzusetzen.“ Die Stelle, wo die etwa 5000 Männer Platz nahmen, war dicht mit Gras bewachsen. 11 Jesus nahm das Brot, sprach ein Dankgebet und verteilte es an alle, die dort saßen. Dasselbe machte er mit den kleinen Fischen, und jeder bekam, so viel er wollte. 12 Als alle satt waren, sagte er zu seinen Jüngern: „Sammelt die übrig gebliebenen Stücke ein, damit nichts verschwendet wird.“ 13 Also sammelten sie das ein, was nach dem Essen der fünf Gerstenbrote übrig geblieben war, und füllten damit zwölf Körbe. 14 Die Leute, die dieses Zeichen sahen, sagten: „Das ist wirklich der Prophet, der in die Welt kommen sollte.“ 15 Da Jesus wusste, dass die Menschen drauf und dran waren, ihn mit aller Gewalt zum König zu machen, zog er sich wieder auf den Berg zurück – ganz allein. 16 Am Abend gingen seine Jünger hinunter zum See 17 und stiegen in ein Boot, um nach Kapẹrnaum überzusetzen. Es war inzwischen schon dunkel und Jesus war immer noch nicht bei ihnen. 18 Außerdem blies ein starker Wind und wühlte den See auf. 19 Als sie jedoch etwa 5 oder 6 Kilometer gerudert waren, sahen sie, wie Jesus über den See ging und auf das Boot zukam. Sie bekamen Angst, 20 doch er beruhigte sie: „Ich bin’s! Habt keine Angst.“ 21 Da waren sie bereit, ihn an Bord zu holen, und gleich danach erreichten sie das Ufer, das sie angesteuert hatten. 22 Am nächsten Tag sahen die Leute, die am anderen Seeufer geblieben waren, dass kein Boot da war. Ein kleines Boot war dort gewesen, die Jünger waren allerdings ohne Jesus an Bord gegangen und abgefahren. 23 Doch dann trafen Boote aus Tibẹrias in der Nähe des Ortes ein, wo sie nach dem Dankgebet des Herrn das Brot gegessen hatten. 24 Nachdem den Leuten also bewusst geworden war, dass weder Jesus noch seine Jünger da waren, stiegen sie in die Boote und fuhren nach Kapẹrnaum, um Jesus zu suchen. 25 Als sie ihn dann auf der anderen Seite des Sees fanden, fragten sie ihn: „Rabbi, wann bist du hierhergekommen?“ 26 Jesus antwortete: „Eins steht fest: Ihr sucht mich nicht, weil ihr Zeichen gesehen habt, sondern weil ihr die Brote gegessen habt und satt geworden seid. 27 Bemüht euch nicht um* die Nahrung, die vergänglich ist, sondern um die unvergängliche Nahrung, die zu ewigem Leben führt und die euch der Menschensohn geben wird. Denn ihn hat der Vater, also Gott selbst, mit dem Siegel der Anerkennung versehen.“ 28 Da wollten sie von ihm wissen: „Was müssen wir tun? Wie können wir tun, was Gott will?“ 29 Jesus antwortete: „Gott will, dass ihr an den glaubt*, den er gesandt hat.“ 30 Darauf fragten sie: „Was für ein Zeichen vollbringst du, damit wir es sehen und dir glauben? Was wirst du tun? 31 Unsere Vorfahren haben in der Wildnis das Manna gegessen, so wie es in den Schriften steht: ‚Er gab ihnen Brot vom Himmel zu essen.‘“ 32 Jesus erwiderte: „Eins steht fest: Nicht Moses hat euch das Brot vom Himmel gegeben, sondern mein Vater gibt euch das wahre Brot vom Himmel. 33 Denn das Brot Gottes ist der, der vom Himmel herabkommt und der Welt Leben gibt.“ 34 Da sagten sie: „Herr, gib uns immer dieses Brot.“ 35 „Ich bin das Brot des Lebens“, erklärte Jesus. „Wer zu mir kommt, wird überhaupt nicht hungrig werden, und wer an mich glaubt*, wird überhaupt nie durstig werden.

Oder „Arbeitet nicht für“.
Oder „Glauben ausübt“.
Oder „Glauben ausübt“.


^ (Joh. 6:1-71) Danach fuhr Jesus über den See von Galilạ̈a beziehungsweise den See von Tibẹrias. 2 Eine große Menschenmenge folgte ihm, weil sie die Wunderzeichen sah, die er vollbrachte, als er die Kranken heilte. 3 Da ging Jesus auf einen Berg und setzte sich dort mit seinen Jüngern hin. 4 Das jüdische Passahfest stand kurz bevor. 5 Als Jesus aufblickte und eine große Menschenmenge kommen sah, fragte er Philịppus: „Wo sollen wir Brot kaufen, damit die Leute etwas zu essen haben?“ 6 Er sagte das allerdings, um ihn auf die Probe zu stellen, denn er selbst wusste ja, was er vorhatte. 7 Philịppus antwortete ihm: „Selbst wenn wir für 200 Denạre Brot kaufen, könnten wir nicht mal jedem ein kleines Stück geben.“ 8 Und einer seiner Jünger, und zwar Andreas, der Bruder von Sịmon Petrus, sagte zu ihm: 9 „Der kleine Junge hier hat fünf Gerstenbrote und zwei kleine Fische. Doch was ist das schon bei so vielen Leuten?“ 10 Jesus sagte jedoch: „Fordert die Leute auf, sich hinzusetzen.“ Die Stelle, wo die etwa 5000 Männer Platz nahmen, war dicht mit Gras bewachsen. 11 Jesus nahm das Brot, sprach ein Dankgebet und verteilte es an alle, die dort saßen. Dasselbe machte er mit den kleinen Fischen, und jeder bekam, so viel er wollte. 12 Als alle satt waren, sagte er zu seinen Jüngern: „Sammelt die übrig gebliebenen Stücke ein, damit nichts verschwendet wird.“ 13 Also sammelten sie das ein, was nach dem Essen der fünf Gerstenbrote übrig geblieben war, und füllten damit zwölf Körbe. 14 Die Leute, die dieses Zeichen sahen, sagten: „Das ist wirklich der Prophet, der in die Welt kommen sollte.“ 15 Da Jesus wusste, dass die Menschen drauf und dran waren, ihn mit aller Gewalt zum König zu machen, zog er sich wieder auf den Berg zurück – ganz allein. 16 Am Abend gingen seine Jünger hinunter zum See 17 und stiegen in ein Boot, um nach Kapẹrnaum überzusetzen. Es war inzwischen schon dunkel und Jesus war immer noch nicht bei ihnen. 18 Außerdem blies ein starker Wind und wühlte den See auf. 19 Als sie jedoch etwa 5 oder 6 Kilometer gerudert waren, sahen sie, wie Jesus über den See ging und auf das Boot zukam. Sie bekamen Angst, 20 doch er beruhigte sie: „Ich bin’s! Habt keine Angst.“ 21 Da waren sie bereit, ihn an Bord zu holen, und gleich danach erreichten sie das Ufer, das sie angesteuert hatten. 22 Am nächsten Tag sahen die Leute, die am anderen Seeufer geblieben waren, dass kein Boot da war. Ein kleines Boot war dort gewesen, die Jünger waren allerdings ohne Jesus an Bord gegangen und abgefahren. 23 Doch dann trafen Boote aus Tibẹrias in der Nähe des Ortes ein, wo sie nach dem Dankgebet des Herrn das Brot gegessen hatten. 24 Nachdem den Leuten also bewusst geworden war, dass weder Jesus noch seine Jünger da waren, stiegen sie in die Boote und fuhren nach Kapẹrnaum, um Jesus zu suchen. 25 Als sie ihn dann auf der anderen Seite des Sees fanden, fragten sie ihn: „Rabbi, wann bist du hierhergekommen?“ 26 Jesus antwortete: „Eins steht fest: Ihr sucht mich nicht, weil ihr Zeichen gesehen habt, sondern weil ihr die Brote gegessen habt und satt geworden seid. 27 Bemüht euch nicht um* die Nahrung, die vergänglich ist, sondern um die unvergängliche Nahrung, die zu ewigem Leben führt und die euch der Menschensohn geben wird. Denn ihn hat der Vater, also Gott selbst, mit dem Siegel der Anerkennung versehen.“ 28 Da wollten sie von ihm wissen: „Was müssen wir tun? Wie können wir tun, was Gott will?“ 29 Jesus antwortete: „Gott will, dass ihr an den glaubt*, den er gesandt hat.“ 30 Darauf fragten sie: „Was für ein Zeichen vollbringst du, damit wir es sehen und dir glauben? Was wirst du tun? 31 Unsere Vorfahren haben in der Wildnis das Manna gegessen, so wie es in den Schriften steht: ‚Er gab ihnen Brot vom Himmel zu essen.‘“ 32 Jesus erwiderte: „Eins steht fest: Nicht Moses hat euch das Brot vom Himmel gegeben, sondern mein Vater gibt euch das wahre Brot vom Himmel. 33 Denn das Brot Gottes ist der, der vom Himmel herabkommt und der Welt Leben gibt.“ 34 Da sagten sie: „Herr, gib uns immer dieses Brot.“ 35 „Ich bin das Brot des Lebens“, erklärte Jesus. „Wer zu mir kommt, wird überhaupt nicht hungrig werden, und wer an mich glaubt*, wird überhaupt nie durstig werden. 36 Aber wie gesagt, ihr habt mich sogar gesehen und glaubt trotzdem nicht. 37 Alle, die der Vater mir gibt, werden zu mir kommen, und wer zu mir kommt, den werde ich niemals wegjagen. 38 Denn ich bin nicht vom Himmel herabgekommen, um zu tun, was ich selbst will, sondern was der will, der mich gesandt hat. 39 Das ist der Wille dessen, der mich gesandt hat: dass ich von all denen, die er mir gegeben hat, keinen verliere, sondern dass ich sie am letzten Tag auferwecke. 40 Denn der Wille meines Vaters ist, dass jeder, der den Sohn anerkennt und an ihn glaubt, ewiges Leben hat, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken.“ 41 Die Juden kritisierten ihn nun dafür, dass* er gesagt hatte: „Ich bin das Brot, das vom Himmel herabgekommen ist.“ 42 Sie sagten zueinander: „Ist das nicht Jesus, der Sohn von Joseph? Wir kennen doch seinen Vater und seine Mutter! Wie kann er da jetzt behaupten: ‚Ich bin vom Himmel herabgekommen‘?“ 43 Darauf sagte Jesus: „Hört auf, untereinander zu tuscheln*! 44 Niemand kann zu mir kommen, es sei denn, der Vater, der mich gesandt hat, zieht ihn, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken. 45 In den Schriften der Propheten steht: ‚Sie werden alle von Jehova geschult werden*.‘ Jeder, der dem Vater zugehört und von ihm gelernt hat, kommt zu mir. 46 Nicht dass jemand den Vater gesehen hat, außer dem, der von Gott kommt – er hat den Vater gesehen. 47 Eins steht fest: Wer glaubt, hat ewiges Leben. 48 Ich bin das Brot des Lebens. 49 Eure Vorfahren haben in der Wildnis das Manna gegessen und doch sind sie gestorben. 50 Wer aber dieses Brot, das vom Himmel herabkommt, isst, wird nicht sterben. 51 Ich bin das lebendige Brot, das vom Himmel herabgekommen ist. Wenn jemand von diesem Brot isst, wird er für immer leben. Und in der Tat, das Brot, das ich geben werde, ist mein Fleisch, das ich für das Leben der Welt opfern werde.“ 52 Das löste unter den Juden einen Streit aus und sie sagten: „Wie kann er uns sein Fleisch zu essen geben?“ 53 Jesus erklärte ihnen: „Eins steht fest: Wenn ihr nicht das Fleisch des Menschensohnes esst und sein Blut trinkt, habt ihr kein Leben in euch selbst. 54 Wer sich von meinem Fleisch ernährt und mein Blut trinkt, hat ewiges Leben, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken. 55 Mein Fleisch ist nämlich die wahre Nahrung und mein Blut das wahre Getränk. 56 Wer sich von meinem Fleisch ernährt und mein Blut trinkt, bleibt mit mir verbunden und ich mit ihm. 57 So, wie der lebendige Vater mich gesandt hat und ich durch den Vater lebe, so wird auch der, der sich von mir ernährt, durch mich leben. 58 Dies ist das Brot, das vom Himmel herabgekommen ist. Es ist nicht wie damals, als eure Vorfahren aßen und dennoch starben. Wer sich von diesem Brot ernährt, wird für immer leben.“ 59 Das alles erklärte er, als er in Kapẹrnaum in einer Synagoge lehrte. 60 Als sie das hörten, meinten viele seiner Jünger: „Was er sagt, ist schockierend! Das kann sich doch keiner anhören!“ 61 Jesus wusste, dass seine Jünger seine Worte kritisierten*, und fragte sie deshalb: „Nehmt ihr daran Anstoß? 62 Was ist dann erst, wenn ihr den Menschensohn dorthin auffahren seht, wo er vorher war? 63 Es ist der Geist, der Leben gibt. Das Fleisch ist von gar keinem Nutzen. Meine Worte, die ich an euch gerichtet habe, sind Geist und sind Leben. 64 Aber es gibt einige unter euch, die nicht glauben.“ Jesus wusste nämlich von Anfang an, wer nicht glaubte und wer sein Verräter sein würde. 65 Er fügte hinzu: „Darum habe ich zu euch gesagt, dass niemand zu mir kommen kann, es sei denn, der Vater gewährt es ihm.“ 66 Viele seiner Jünger gingen deshalb zu dem zurück, was sie hinter sich gelassen hatten, und begleiteten ihn nicht mehr. 67 Da fragte Jesus die Zwölf: „Wollt ihr etwa auch weggehen?“ 68 Sịmon Petrus antwortete: „Herr, zu wem sollen wir gehen? Du hast Worte des ewigen Lebens. 69 Wir glauben und wissen, dass du der Heilige Gottes bist.“ 70 Jesus erwiderte: „Habe ich nicht euch zwölf ausgesucht? Einer von euch ist jedoch ein Verleumder.“ 71 Er meinte damit Judas, den Sohn von Sịmon Iskạriot, der ihn verraten würde, obwohl er zu den Zwölf gehörte.

Oder „Arbeitet nicht für“.
Oder „Glauben ausübt“.
Oder „Glauben ausübt“.
Oder „murrten über ihn, weil“.
Oder „murren“.
Oder „Belehrte sein“.
Oder „darüber murrten“.


^ (Joh. 6:35) „Ich bin das Brot des Lebens“, erklärte Jesus. „Wer zu mir kommt, wird überhaupt nicht hungrig werden, und wer an mich glaubt*, wird überhaupt nie durstig werden.

Oder „Glauben ausübt“.


^ (Joh. 6:40) Denn der Wille meines Vaters ist, dass jeder, der den Sohn anerkennt und an ihn glaubt, ewiges Leben hat, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken.“



^ (Joh. 6:47) Eins steht fest: Wer glaubt, hat ewiges Leben.



^ (Joh. 6:54) Wer sich von meinem Fleisch ernährt und mein Blut trinkt, hat ewiges Leben, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken.



^ (Joh. 6:56-58) Wer sich von meinem Fleisch ernährt und mein Blut trinkt, bleibt mit mir verbunden und ich mit ihm. 57 So, wie der lebendige Vater mich gesandt hat und ich durch den Vater lebe, so wird auch der, der sich von mir ernährt, durch mich leben. 58 Dies ist das Brot, das vom Himmel herabgekommen ist. Es ist nicht wie damals, als eure Vorfahren aßen und dennoch starben. Wer sich von diesem Brot ernährt, wird für immer leben.“









STUDIENARTIKEL 50




LIED 135 Jehova bittet: „Sei weise, mein Sohn“



Helft euren Kindern, einen starken Glauben zu entwickeln



Stell durch Prüfung fest, was der gute und annehmbare und vollkommene Wille Gottes ist (RÖM. 12:2)




FOKUS

Vorschläge, wie Eltern mit ihren Kindern im Gespräch bleiben und ihnen helfen können, ihren Glauben an Gott und die Bibel zu stärken.




 1, 2. Wie sollten Eltern reagieren, wenn ihr Kind Fragen zu unseren Glaubens­ansichten stellt?


Deine Antwort



VIELE würden der Aussage zustimmen, dass das Elternsein ein Vollzeitjob ist. Bestimmt lässt du nichts unversucht, deinem Kind zu helfen einen starken Glauben zu entwickeln, und das freut Jehova sehr (5. Mo. 6:6, 7). Mit der Zeit hinterfragt es vielleicht unsere Glaubens­ansichten und die Moralprinzipien der Bibel.

2 Im ersten Moment erschreckt dich das womöglich, weil du denkst, dein Kind hätte zu wenig Glauben. Doch damit ein Kind eine eigene Überzeugung entwickeln kann, muss es Fragen stellen (1. Kor. 13:11). Es gibt also keinen Grund, besorgt zu sein. Versuch doch, die aufrichtigen Fragen deines Kindes als Chance zu sehen, ihm dabei zu helfen, die richtigen Schluss­folgerungen zu ziehen.

 3. Worum geht es in diesem Artikel?


Deine Antwort



3 Sehen wir uns jetzt an, wie Eltern ihrem Kind dabei helfen können, 1. eine persönliche Überzeugung zu entwickeln, 2. hinter den Moralprinzipien der Bibel zu stehen und 3. die eigenen Glaubens­ansichten zu verteidigen. Wir werden auch darauf eingehen, warum es gut ist, wenn Kinder Fragen stellen, und welche Aktivitäten Eltern die Möglichkeit bieten, mit ihnen über den Glauben ins Gespräch zu kommen.

HILF DEINEM KIND, EINE PERSÖNLICHE ÜBERZEUGUNG ZU ENTWICKELN

 4. Welche Fragen könnten einem Kind kommen und warum?


Deine Antwort



4 Eltern ist bewusst, dass der Glaube an Gott nichts ist, was man vererben kann. Dein Glaube an Jehova ist dir ja auch nicht angeboren. Und dasselbe gilt für dein Kind. Irgendwann stellt es sich vielleicht Fragen wie: Gibt es Gott wirklich? Stimmt das, was die Bibel sagt? Es ist nicht verkehrt, solche Fragen zu stellen. Die Bibel fordert uns schließlich auf, unsere „Vernunft“ zu gebrauchen und alles zu prüfen (Röm. 12:1; 1. Thes. 5:21). Wie kannst du deinem Kind helfen im Glauben zu wachsen?

 5. Wie können Eltern ihren Kindern helfen, der Bibel zu vertrauen? (Römer 12:2).


Deine Antwort



5 Motiviere dein Kind, Beweise für die Zuverlässigkeit der Bibel zu finden. (Lies Römer 12:2.) Wenn dein Kind Fragen hat, dann zeige ihm, wie es nach Antworten in unseren Studien­hilfsmitteln suchen kann – zum Beispiel im Index der Wachtturm-Publikationen und im Studienleitfaden für Jehovas Zeugen. Im Studienleitfaden kann es sich unter dem Stichwort „Bibel“ und dann „Von Gott inspiriert“ davon überzeugen, dass die Bibel nicht lediglich ein gutes Buch von Menschen ist, sondern „das Wort Gottes“ (1. Thes. 2:13). Dazu könnte es sich mit der alten Assyrerstadt Ninive beschäftigen. In der Vergangenheit haben Bibelkritiker behauptet, Ninive hätte nie existiert. Doch um 1850 wurden die Ruinen dieser Stadt freigelegt, wodurch die Genauigkeit des Bibelberichts bestätigt wurde (Zeph. 2:13-15). Informationen dazu, wie sich durch die Zerstörung Ninives biblische Prophetie erfüllt hat, findet dein Kind in dem Artikel „Hättest du es gewusst?“ im Wachtturm von November 2021. Wenn es die Aussagen unserer Publikationen mit dem vergleicht, was in zuverlässigen Nachschlagewerken steht, wird seine Überzeugung stärker, dass die Bibel glaubwürdig ist.

 6. Wie können Eltern ihre Kinder zum Nachdenken anregen? Nenne ein Beispiel. (Siehe auch das Bild.)


Deine Antwort



6 Reg dein Kind zum Nachdenken an. Es gibt unterschiedliche Möglichkeiten, mit seinem Kind über die Bibel oder den Glauben an Gott ins Gespräch zu kommen. Vielleicht ergibt sich so eine Gelegenheit bei einem Besuch im Museum, in einem botanischen Garten oder in einer Ausstellung eines unserer Zweigbüros. Zum Beispiel könntest du bei einer Führung in einem Museum – ob vor Ort oder virtuell – die Aufmerksamkeit auf historische Ereignisse oder auf Ausstellungsstücke lenken, die die Genauigkeit der Bibel untermauern. Weiß dein Kind, dass man den Namen Gottes auf einer rund 3000 Jahre alten Steintafel findet, die als Mesa-Stein bekannt ist? Das Original kann man im Louvre in Paris besichtigen. Eine Nachbildung bekommt man in der Ausstellung „Die Bibel und der Name Gottes“ in der Weltzentrale von Jehovas Zeugen in Warwick (New York) zu sehen. Auf dem Stein ist zu lesen, dass sich König Mesa von Moab gegen Israel auflehnte. Das passt genau zu dem, was die Bibel sagt (2. Kö. 3:4, 5). Wenn dein Kind die Beweise für die Vertrauens­würdigkeit und Genauigkeit der Bibel mit eigenen Augen sieht, wird sein Glaube stärker. (Vergleiche 2. Chronika 9:6.)



[image: Ein Vater und seine Tochter im Teenageralter sehen sich auf einem Computer die Website eines Museums an.]

Kannst du dein Kind mithilfe von historischen Funden zum Nachdenken bringen? (Siehe Absatz 6)







 7, 8. (a) Was können wir aus den Mustern in der Natur ableiten? Nenne ein Beispiel. (Siehe auch das Bild.) (b) Mit welchen Fragen kannst du deinem Kind helfen, seinen Glauben an einen Schöpfer zu stärken?


Deine Antworten



7 Mach dein Kind auf die Schöpfung aufmerksam. Bei einem Spaziergang oder bei der Gartenarbeit könntest du deinem Kind die faszinierenden Muster in der Natur zeigen. Was ist das Besondere daran? Diese Muster sprechen für ein intelligentes und durchdachtes Design. Wissenschaftler erforschen zum Beispiel seit Langem Spiralformen. Wie der Biophysiker Nicola Fameli erklärt, stößt man bei der Zählung von spiralförmigen Mustern in der Natur auf eine bestimmte Zahlenreihe, die sogenannte Fibonacci-Folge. Spiralstrukturen kommen sehr häufig vor. Denken wir beispielsweise an die Form von Galaxien, den Aufbau von Nautilusmuscheln oder an die Blätter von Pflanzen und den Blütenkopf von Sonnenblumen.*

8 Vielleicht wird sich dein Kind in der Schule irgendwann damit beschäftigen, dass hinter vielen Formen in der Natur bestimmte Gesetzmäßigkeiten stecken. Schneeflocken zum Beispiel setzen sich aus geometrischen Mustern zusammen, die als Fraktale bezeichnet werden. Fraktale Strukturen findet man oft in der Natur. Doch wer steckt hinter den Gesetzen dieser wunderschönen Muster? Wer ist verantwortlich für die Ordnung in der Natur? Je mehr sich dein Kind mit solchen Fragen beschäftigt, desto wahrscheinlicher ist es, dass es einen starken Glauben an einen Schöpfer entwickelt (Heb. 3:4). Wenn es alt genug ist, könntest du ihm auch einmal folgende Frage stellen: „Wenn Gott uns erschaffen hat, ist es dann nicht vernünftig anzunehmen, dass er auch für Moralgesetze gesorgt hat, die uns glücklich machen?“ Als Nächstes könntest du herausstellen, dass die Bibel diese wertvolle Anleitung enthält.



[image: Collage: Spiralstrukturen in der Natur: 1. Eine Galaxie. 2. Eine Nautilusmuschel. 3. Pflanzenblätter. 4. Eine Sonnenblume.]
NASA, ESA, and the Hubble Heritage (STScl/AURA)-ESA/Hubble Collaboration


Wer steckt hinter der Schönheit und dem Design in der Natur? (Siehe Absatz 7-8)







HILF DEINEM KIND, HINTER DEN MORALPRINZIPIEN DER BIBEL ZU STEHEN

 9. Was könnte dahinterstecken, wenn ein Kind die Moralmaßstäbe der Bibel infrage stellt?


Deine Antwort



9 Wenn dein Kind die Moralmaßstäbe der Bibel hinterfragt, dann versuch herauszufinden, was die Ursache dafür ist. Glaubt es nicht daran, dass die Prinzipien der Bibel gut sind? Oder weiß dein Kind nur nicht, wie es sie verteidigen kann? Was auch immer der Fall ist, du kannst ihm helfen Wertschätzung für biblische Maßstäbe zu entwickeln, wenn du mit ihm das Buch Glücklich – für immer studierst.*

10. Wie kannst du deinem Kind helfen, über seine Freundschaft zu Jehova nachzudenken?


Deine Antwort



10 Hilf deinem Kind, die Freundschaft zu Jehova als etwas Kostbares zu sehen. Durch die persönlichen Fragen und die Veranschaulichungen in dem Buch Glücklich – für immer kannst du deinem Kind beim Studium helfen, sich zu öffnen (Spr. 20:5). Lektion 8 vergleicht Jehova mit einem liebevollen Freund, der uns wertvolle Hinweise zu unserem Schutz gibt. Nachdem ihr 1. Johannes 5:3 besprochen habt, könntest du fragen: „Wenn Jehova ein guter Freund für uns ist, wie sollten wir dann über das denken, was er von uns erwartet?“ So eine scheinbar einfache Frage kann deinem Kind begreiflich machen, dass Gottes Gesetze ein Ausdruck seiner Liebe sind (Jes. 48:17, 18).

11. Wie kannst du in deinem Kind Wertschätzung für biblische Prinzipien fördern? (Sprüche 2:10, 11).


Deine Antwort



11 Sprecht darüber, wie gut sich biblische Grundsätze auswirken. Nachdem ihr eine Bibelpassage oder den Tagestext zusammen gelesen habt, könntet ihr überlegen, wie euch biblische Grundsätze als Familie geholfen haben. Ist deinem Kind zum Beispiel bewusst, dass sich Fleiß und Ehrlichkeit auszahlen? (Heb. 13:18). Weiß es, dass das Einhalten biblischer Maßstäbe zur Gesundheit und zum Glück beiträgt? (Spr. 14:29, 30). Gespräche über solche Themen werden deinem Kind helfen zu verstehen, wie gut es ist, nach der Bibel zu leben. (Lies Sprüche 2:10, 11.)

12. Wie helfen Steve und seine Frau ihrem Sohn, den praktischen Wert biblischer Grundsätze zu erkennen?


Deine Antwort



12 Steve, ein Vater in Frankreich, erklärt, wie er und seine Frau ihrem jugendlichen Sohn Ethan helfen, hinter den Gesetzen Jehovas seine Liebe zu sehen. „Wir stellen ihm Fragen wie: ,Warum möchte Jehova, dass wir dieses Gebot befolgen? Wie zeigt er uns dadurch seine Liebe? Was würde passieren, wenn man sich nicht daran hält?‘“ Solche Gespräche haben dazu beigetragen, dass Ethan die Moralprinzipien Jehovas verinnerlicht hat. Steve fügt hinzu: „Wir möchten Ethan helfen zu erkennen, dass die Weisheit der Bibel der menschlichen weit überlegen ist.“

13. Erkläre mithilfe eines Beispiels, wie man einem Kind beibringen kann, biblische Grundsätze anzuwenden.


Deine Antwort



13 Bring deinem Kind bei, biblische Grundsätze anzuwenden. Eine Gelegenheit dazu bietet sich vielleicht, wenn dein Kind im Rahmen eines Schulprojekts ein bestimmtes Buch lesen soll. Es könnte sein, dass es in dem Buch als nachahmenswert dargestellt wird, wenn die Charaktere ein unmoralisches Leben führen oder ihrem Zorn freien Lauf lassen. Motiviere dein Kind zu überlegen, was die Bibel über solch ein Verhalten sagt (Spr. 22:24, 25; 1. Kor. 15:33; Phil. 4:8). Das kann eine gute Vorbereitung darauf sein, im Unterricht zu diesem Thema Stellung zu beziehen.

HILF DEINEM KIND, SEINE GLAUBENSANSICHTEN ZU VERTEIDIGEN

14. Welches Thema könnte auf einen Jugendlichen einschüchternd wirken und warum?


Deine Antwort



14 Jugendlichen fehlt es manchmal am nötigen Selbstvertrauen, ihre Glaubens­ansichten zu verteidigen. Wenn in der Schule die Evolutions­theorie durchgenommen wird, fühlen sich manche sogar eingeschüchtert. Weswegen? Weil Lehrer die Evolution oft als erwiesene Tatsache hinstellen. Wie kann man seinem Kind helfen, für seinen Glauben einzustehen?

15. Was kann die Überzeugung eines Jugendlichen stärken?


Deine Antwort



15 Hilf deinem Kind, seine Überzeugung zu stärken. Es braucht sich nicht dafür zu schämen, dass es an einen Schöpfer glaubt (2. Tim. 1:8). Selbst viele Wissenschaftler sind zu dem Schluss gekommen, dass das Leben nicht spontan oder durch Zufall entstanden sein kann. Sie sehen hinter der Komplexität des Lebens intelligente Planung. Deshalb akzeptieren sie die Evolutions­theorie nicht, die weltweit an vielen Schulen gelehrt wird. Ein Jugendlicher kann seine Überzeugung stärken, wenn er sich damit beschäftigt, wie andere Brüder und Schwestern zum Glauben an einen Schöpfer gekommen sind.*

16. Wie können Eltern einem Kind helfen, seinen Glauben an einen Schöpfer zu verteidigen? (1. Petrus 3:15). (Siehe auch das Bild.)


Deine Antwort



16 Bereite dein Kind darauf vor, seinen Glauben an einen Schöpfer zu verteidigen. (Lies 1. Petrus 3:15.) Praktische Anregungen findet man in der Artikelserie „Junge Leute fragen – Schöpfung oder Evolution?“ auf jw.org. Frag dein Kind, welche Argumente es am überzeugendsten findet, und besprich mit ihm, wie man sie in einem Gespräch nutzen kann. Erinnere es daran, dass es nichts bringt, mit anderen über dieses Thema zu streiten. Ist jemand aber offen für ein Gespräch, dann wäre es gut, wenn dein Kind gelernt hat, einfache und logische Argumente zu verwenden. Es kann zum Beispiel sein, dass ein Mitschüler sagt: „Ich glaube nur, was ich sehe, und Gott habe ich noch nie gesehen.“ Darauf könnte ein Jugendlicher antworten: „Stell dir vor, du gehst durch einen Wald, der von der Zivilisation abgeschnitten ist, und entdeckst plötzlich einen Brunnen. Was denkst du, wie er dorthin gekommen ist? Wenn schon bei einem einfachen Brunnen klar ist, dass ihn jemand gebaut haben muss, was ist dann erst mit dem Universum?“



[image: ]

Verwende logische Argumente, wenn du mit jemandem aus der Schule sprichst (Siehe Absatz 16-17)*







17. Wie kann man sein Kind motivieren, über seinen Glauben zu sprechen?


Deine Antwort



17 Motiviere dein Kind, nach Gelegenheiten Ausschau zu halten, über die Wahrheit zu sprechen (Röm. 10:10). Du könntest das Führen solcher Gespräche mit dem Erlernen eines Musikinstruments vergleichen. Ein Anfänger nimmt sich erst einmal leichte Stücke vor. Mit der Zeit wird er sich immer sicherer fühlen. Ähnlich ist es bei Gesprächen über den Glauben. Am Anfang könnte es ein Jugendlicher ganz einfach halten und einen Mitschüler fragen: „Wusstest du, dass Ingenieure oft etwas aus der Natur kopieren? Ich zeig dir mal ein Video dazu.“ Der Jugendliche könnte ein Video aus der Serie Wer hat es erfunden? nutzen und anschließend fragen: „Wenn ein Wissenschaftler Anerkennung für ein Design bekommt, das es in der Natur schon gibt, wer verdient dann die Anerkennung für das Original?“ Dieser einfache Ansatz kann ausreichen, um einen Mitschüler zum Nachdenken zu bringen und seine Neugier zu wecken.

HILF DEINEM KIND, SEINEN GLAUBEN IMMER WEITER ZU STÄRKEN

18. Wie können Eltern den Glauben ihres Kindes kontinuierlich stärken?


Deine Antwort



18 Wir leben in einer Welt, in der die meisten Menschen nicht an Jehova glauben (2. Pet. 3:3). Deshalb ist es wichtig, dass du dein Kind beim Studium für Themen begeisterst, die sein Vertrauen zur Bibel und ihren Moralprinzipien steigern. Bring es zum Nachdenken, indem du auf bemerkenswerte Details in Jehovas Schöpfung hinweist. Hilf ihm, Faszination für biblische Prophezeiungen zu entwickeln, die sich schon erfüllt haben. Vor allem aber: Bete mit deinem Kind und für dein Kind. Du kannst dir sicher sein, dass Jehova dich für deine Anstrengungen belohnen wird (2. Chr. 15:7).



WIE KÖNNEN ELTERN IHREM KIND HELFEN …


	  eine eigene Überzeugung zu entwickeln?


Deine Antwort





	  hinter den Moralprinzipien der Bibel zu stehen?


Deine Antwort





	  den Glauben an einen Schöpfer zu verteidigen?


Deine Antwort












LIED 133 Als junger Mensch Jehova dienen



^  Mehr dazu in dem Video Die Wunder der Schöpfung offenbaren Gottes Herrlichkeit – Strukturen auf jw.org.


^  Wenn du das Buch Glücklich – für immer mit deinem Kind bereits studiert hast, könntet ihr in Teil 3 und 4 einige Lektionen wiederholen, in denen es um die Moralprinzipien der Bibel geht.


^  Siehe den Artikel „Warum wir an einen Schöpfer glauben“ im Erwachet! von September 2006 und die Broschüre Der Ursprung des Lebens: Fünf Fragen kritisch beleuchtet. Weitere Beispiele enthält die Videoserie Ansichten über den Ursprung des Lebens.




^  BILDBESCHREIBUNG: Ein Jugendlicher zeigt einem Mitschüler, der sich für Drohnen interessiert, ein Video aus der Serie Wer hat es erfunden?.






^ (Röm. 12:2) Und lasst euch nicht mehr von diesem Weltsystem formen, sondern werdet durch die Neugestaltung eures Denkens umgewandelt, damit ihr durch Prüfung feststellen könnt, was der gute und annehmbare und vollkommene Wille Gottes ist.



^  (5. Mo. 6:6, 7) Die Gebote, die ich dir heute gebe, sollen in* deinem Herzen sein, 7 und du sollst sie deinen Kindern* einschärfen* und davon reden, wenn du in deinem Haus sitzt und wenn du auf dem Weg gehst, wenn du dich hinlegst und wenn du aufstehst.

Oder „auf“.
Wtl. „Söhnen“.
Oder „wiederholt sagen; einprägen“.


^  (1. Kor. 13:11) Als ich ein Kind war, redete ich wie ein Kind, ich dachte wie ein Kind und argumentierte wie ein Kind. Nun aber bin ich ein Mann geworden und habe die Merkmale eines Kindes abgelegt.



^  (Röm. 12:1) Deshalb bitte ich euch dringend, Brüder, weil Gott Mitgefühl hat, euren Körper als lebendiges, heiliges und für Gott annehmbares Opfer zur Verfügung zu stellen. So verrichtet ihr heiligen Dienst gemäß eurer Vernunft.



^  (1. Thes. 5:21) Prüft alles. Haltet am Guten fest.



^ (Röm. 12:2) Und lasst euch nicht mehr von diesem Weltsystem formen, sondern werdet durch die Neugestaltung eures Denkens umgewandelt, damit ihr durch Prüfung feststellen könnt, was der gute und annehmbare und vollkommene Wille Gottes ist.



^  (Röm. 12:2) Und lasst euch nicht mehr von diesem Weltsystem formen, sondern werdet durch die Neugestaltung eures Denkens umgewandelt, damit ihr durch Prüfung feststellen könnt, was der gute und annehmbare und vollkommene Wille Gottes ist.



^  (1. Thes. 2:13) Ja, darum danken wir Gott auch ständig. Denn als ihr Gottes Wort von uns hörtet, habt ihr es nicht als das Wort von Menschen angenommen, sondern als das, was es wirklich ist, als das Wort Gottes, das auch in euch, den Gläubigen, wirksam ist.



^  (Zeph. 2:13-15) Er wird seine Hand nach Norden ausstrecken und Assyrien vernichten, und er wird Nịnive öde machen, trocken wie die Wüste. 14 Herden werden darin lagern, allerlei wilde Tiere*. Pelikane und Stachelschweine werden zwischen den Säulenkapitellen die Nacht verbringen. Eine Stimme wird im Fenster singen. Verwüstung wird auf der Schwelle sein, denn er wird die Zedernverkleidung bloßlegen. 15 Das ist die stolze Stadt, die in Sicherheit dasaß, die sich sagte: ‚Mit mir kann sich niemand vergleichen.‘ Was für ein Bild des Entsetzens sie doch geworden ist, ein Lagerplatz für wilde Tiere! Jeder, der an ihr vorbeigeht, wird pfeifen und die Faust schütteln.“

Wtl. „jedes Wildtier einer Nation“.


^  (2. Kö. 3:4, 5) König Mẹsa von Mọab, der Schafe züchtete, musste dem König von Israel regelmäßig 100 000 Lämmer und 100 000 ungeschorene Schafböcke als Tribut abliefern. 5 Nach Ạhabs Tod lehnte sich der König von Mọab gegen den König von Israel auf.



^  (2. Chr. 9:6) Aber ich habe es nicht geglaubt, bis ich es mit eigenen Augen gesehen habe. Und dabei hat man mir noch nicht einmal die Hälfte über deine große Weisheit erzählt. Du hast alles, was mir berichtet wurde, bei Weitem übertroffen.



^  (Heb. 3:4) Natürlich wird jedes Haus von jemandem gebaut, doch der, der alles gemacht* hat, ist Gott.

Wtl. „gebaut“.


^  (Spr. 20:5) Die Gedanken* im Herzen eines Menschen sind wie tiefes Wasser, doch wer Unterscheidungsvermögen hat, schöpft es heraus.

Oder „Absichten“. Wtl. „Rat“.


^  (1. Joh. 5:3) Denn die Liebe zu Gott besteht darin, dass wir seine Gebote halten, und seine Gebote sind nicht schwer.



^  (Jes. 48:17, 18) Das sagt Jehova, dein Rückkäufer, der Heilige Israels: „Ich, Jehova, bin dein Gott, der dich zu deinem Nutzen* lehrt, der dich auf den Weg führt, den du gehen sollst. 18 Wenn du doch nur meine Gebote beachten würdest! Dann würde dein Frieden so werden wie ein Fluss und deine Gerechtigkeit wie die Meereswellen.

Oder „Guten“.


^ (Spr. 2:10, 11) Wenn Weisheit in dein Herz dringt und Erkenntnis deiner Seele* Freude macht, 11 dann wird Denkfähigkeit auf dich aufpassen, und Unterscheidungsvermögen wird dich beschützen,

Siehe Worterklärungen.


^  (Heb. 13:18) Betet weiter für uns. Denn wir sind überzeugt, dass wir ein gutes* Gewissen haben, da wir uns in allem ehrlich benehmen wollen.

Oder „ehrliches“.


^  (Spr. 14:29, 30) Wer nicht schnell zornig wird, hat großes Unterscheidungsvermögen, wer aber ungeduldig ist, zeigt seine Unvernunft. 30 Ein gelassenes Herz erhält den Körper am Leben*, doch Eifersucht zerfrisst die Glieder.

Oder „gesund“.


^  (Spr. 2:10, 11) Wenn Weisheit in dein Herz dringt und Erkenntnis deiner Seele* Freude macht, 11 dann wird Denkfähigkeit auf dich aufpassen, und Unterscheidungsvermögen wird dich beschützen,

Siehe Worterklärungen.


^  (Spr. 22:24, 25) Hab keinen Umgang mit einem jähzornigen Menschen, und mit dem, der zu Wutanfällen neigt, lass dich nicht ein, 25 damit du nie seine Wege übernimmst und eine Schlinge um dich* legst.

Oder „deine Seele“.


^  (1. Kor. 15:33) Lasst euch nicht täuschen: Schlechter Umgang verdirbt gute Gewohnheiten.



^  (Phil. 4:8) Schließlich, Brüder, denkt weiter über alles nach, was wahr ist, was von ernsthaftem Interesse ist, was gerecht, rein und liebenswert ist, worüber gut gesprochen wird, und über alles, was moralisch wertvoll und lobenswert ist.



^  (2. Tim. 1:8) Deshalb schäm dich nicht dafür, dass du ein Zeuge unseres Herrn bist, und auch nicht für mich, weil ich seinetwegen ein Gefangener bin. Trag vielmehr deinen Teil am Erleiden von Schwierigkeiten für die gute Botschaft und stütz dich dabei auf die Kraft Gottes.



^ (1. Pet. 3:15) sondern heiligt den Christus als Herrn in eurem Herzen – immer bereit, euch vor jedem zu verteidigen, der von euch einen Grund für eure Hoffnung verlangt, doch tut es mit Milde und tiefem Respekt.



^  (1. Pet. 3:15) sondern heiligt den Christus als Herrn in eurem Herzen – immer bereit, euch vor jedem zu verteidigen, der von euch einen Grund für eure Hoffnung verlangt, doch tut es mit Milde und tiefem Respekt.



^  (Röm. 10:10) Denn mit dem Herzen glaubt man und das führt zu Gerechtigkeit, aber mit dem Mund legt man eine öffentliche Erklärung ab und das führt zur Rettung.



^  (2. Pet. 3:3) Ihr müsst vor allem Folgendes wissen: In den letzten Tagen werden Spötter kommen und spotten. Sie werden nach ihren eigenen Wünschen vorgehen



^  (2. Chr. 15:7) Seid jetzt stark! Lasst euch nicht entmutigen*! Ihr werdet für das, was ihr tut, belohnt.“

Wtl. „eure Hände nicht sinken“.








STUDIENARTIKEL 51




LIED 3 Unser Fels, unser Gott, unsre Zuversicht



Jehova vergisst keine deiner Tränen



„Sammle meine Tränen doch in deinem Lederbeutel! Sind sie nicht aufgezeichnet in deinem Buch?“ (PS. 56:8)




FOKUS

Jehova versteht unsere schmerzlichen Gefühle und sorgt für den nötigen Trost.




 1, 2. In welchen Situationen fließen oft Tränen?


Deine Antwort



WIR alle haben schon Tränen vergossen. Manchmal waren es Freudentränen in einem besonderen Moment – wie die Geburt eines Kindes, die Erinnerung an ein schönes Erlebnis oder ein lang ersehntes Wiedersehen mit einem lieben Freund.

2 Allzu oft sind unsere Tränen allerdings ein Ausdruck tiefen Schmerzes. Vielleicht weil uns jemand bitter enttäuscht hat, uns eine schwere Krankheit zu schaffen macht oder weil wir über den Verlust eines geliebten Menschen trauern. In solchen Zeiten fühlen wir uns womöglich wie Jeremia, der die Zerstörung Jerusalems durch die Babylonier beklagte. Er sagte: „Ich vergieße Tränenströme … Unaufhörlich fließen Tränen aus meinen Augen, pausenlos“ (Klag. 3:48, 49).

 3. Wie berührt es Jehova, wenn er seine Diener leiden sieht? (Jesaja 63:9).


Deine Antwort



3 Jehova weiß genau, wie viele Tränen wir schon vergossen haben, weil uns etwas zu schaffen gemacht hat. Die Bibel versichert uns, dass er jedes schmerzliche Erlebnis seiner Diener wahrnimmt und ihre Hilferufe hört (Ps. 34:15). Doch Jehova sieht und hört uns nicht nur. Wie liebevolle Eltern berührt es ihn tief, wenn seine Kinder weinen, und er ist schnell für sie zur Stelle. (Lies Jesaja 63:9.)

 4. Was lernen wir aus einigen biblischen Beispielen über Jehovas Empfindungen?


Deine Antwort



4 Jehova verrät uns in seinem Wort, wie ihn die Tränen seiner Diener berührt haben. Sehen wir uns dazu das Beispiel von Hanna, David und Hiskia an. Was brachte sie zum Weinen? Wie hat Jehova auf ihre Hilferufe reagiert? Und wie können uns ihre Erlebnisse trösten, wenn wir Tränen der Traurigkeit, Enttäuschung oder Verzweiflung vergießen?

TRÄNEN DER TRAURIGKEIT

 5. In welcher Situation befand sich Hanna, und wie fühlte sie sich?


Deine Antwort



5 Hanna hatte mehrere Gründe, Tränen der Traurigkeit zu vergießen. Sie lebte in einer polygamen Ehe und wurde von Peninna, der anderen Frau ihres Mannes, verachtet. Zu allem Übel war Hanna kinderlos, während Peninna Kinder hatte (1. Sam. 1:1, 2). Sie wurde deswegen immer wieder von Peninna gekränkt. Wie hättest du dich in so einer Situation gefühlt? Hannas Kummer war so groß, „dass sie weinte und nichts mehr aß“. Sie „war völlig verzweifelt“ (1. Sam. 1:6, 7, 10).

 6. Wo fand Hanna Trost?


Deine Antwort



6 Hanna fand Trost, als sie zur Stiftshütte ging, zum Zentrum der wahren Anbetung. Wahrscheinlich irgendwo am Eingang zum Vorhof „fing [sie] an zu Jehova zu beten und weinte hemmungslos“. Sie flehte ihn an, ihren Kummer zu sehen und an seine Dienerin zu denken (1. Sam. 1:10b, 11). Hanna schüttete ihrem Gott ihr ganzes Herz aus. Wie sehr müssen Jehova die Tränen seiner lieben Tochter in diesem Moment berührt haben!

 7. Wie fühlte sich Hanna, nachdem sie Jehova ihr Herz ausgeschüttet hatte?


Deine Antwort



7 Wie empfand Hanna, nachdem sie mit Jehova über ihre innersten Gefühle gesprochen und der Hohe Priester Eli ihr gut zugeredet hatte? Der Bibelbericht sagt: „[Hanna] ging weg. Sie aß etwas und ihr Gesicht sah nicht mehr niedergeschlagen aus“ (1. Sam. 1:17, 18). Obwohl sich an ihrer Situation noch nichts geändert hatte, fühlte sie sich schon viel besser. Sie hatte ihre emotionale Last, den ganzen Schmerz, an Jehova übergeben. Er sah ihren Kummer, hörte ihr Weinen, und später segnete er sie mit Kindern (1. Sam. 1:19, 20; 2:21).

 8, 9. Warum sollten wir gemäß Hebräer 10:24, 25 alles daransetzen, unsere Zusammenkünfte zu besuchen? (Siehe auch das Bild.)


Deine Antwort



8 Was wir lernen. Bist du im Moment in einer Situation, in der du viele Tränen vergießt? Vielleicht hast du jemanden aus der Familie oder einen Freund durch den Tod verloren. Wenn man so etwas erlebt, möchte man manchmal am liebsten allein sein. Doch denk an Hanna. Sie fand Trost, als sie zur Stiftshütte ging. Ähnlich kann es dich trösten, zu unseren Zusammenkünften zu gehen – selbst wenn du dich nicht danach fühlst. (Lies Hebräer 10:24, 25.) Durch das, was wir dort aus der Bibel besprechen, kann Jehova uns helfen, negative Gedanken durch positive zu ersetzen. So kommen wir besser mit unseren Gefühlen zurecht, auch wenn sich an unserer Situation nicht sofort etwas ändert.

9 Bei den Zusammenkünften sind wir auch mit unseren mitfühlenden Brüdern und Schwestern zusammen. Sie können uns durch das, was sie sagen und tun, viel Mut machen (1. Thes. 5:11, 14). Das hat ein Sonderpionier erlebt, dessen Frau gestorben ist. Er erzählt: „Ich muss immer noch viel weinen. Manchmal setze ich mich in eine Ecke und lasse meinen Tränen einfach freien Lauf. Aber unsere Zusammenkünfte sind wirklich eine Quelle der Ermunterung. Die lieben Worte und Kommentare meiner Brüder und Schwestern geben mir so viel Kraft. Egal wie schlecht es mir vor der Versammlung geht, immer wenn ich dort bin, fühle ich mich besser.“ Bei den Zusammenkünften kann Jehova uns durch unsere Glaubensfamilie stärken.



[image: Im Königreichssaal trösten Brüder und Schwestern einen älteren Bruder, der traurig ist.]

Wir können durch unsere Brüder und Schwestern getröstet werden (Siehe Absatz 8-9)







10. Wie können wir uns bei großem Kummer Hanna zum Vorbild nehmen?


Deine Antwort



10 Hanna fand auch Trost, weil sie Jehova im Gebet ihr Herz ausschüttete. Mach es wie Hanna. Wirf alle deine Sorgen auf Jehova und vertraue darauf, dass er dich hört (1. Pet. 5:7). Eine Schwester, deren Mann bei einem bewaffneten Raubüberfall ums Leben kam, erinnert sich: „Ich hatte das Gefühl, mein Herz würde in lauter kleine Stücke zersplittern und ich würde nie wieder glücklich werden. Aber immer wenn ich mich an meinen lieben Vater Jehova gewandt habe, war ich erleichtert. Manchmal fand ich nicht die richtigen Worte, aber er hat mich immer verstanden. Wenn ich so richtig am Boden war, habe ich um inneren Frieden gebetet. Ich habe gespürt, wie mich Ruhe überkam. Und dann konnte ich wieder weitermachen.“ Wenn du deinen Kummer mit Jehova teilst, sieht er deine Tränen und spürt deinen Schmerz. Selbst wenn das Problem bestehen bleibt, kann Jehova dein aufgewühltes Herz trösten und beruhigen (Ps. 94:19; Phil. 4:6, 7). Er wird dich dafür belohnen, dass du treu zu ihm stehst (Heb. 11:6).

TRÄNEN DER ENTTÄUSCHUNG

11. Wie wirkten sich Davids Probleme auf seine Gefühle aus?


Deine Antwort



11 David vergoss in seinem Leben viele Tränen, weil er mit großen Schwierigkeiten zurechtkommen musste. Er wurde angefeindet und von Menschen, denen er vertraute, sogar verraten (1. Sam. 19:10, 11; 2. Sam. 15:10-14, 30). Es kam so weit, dass er schrieb: „Ich bin erschöpft vor lauter Seufzen, die ganze Nacht tränke ich mein Bett mit Tränen, mein Diwan ist von meinem Weinen überflutet.“ Warum fühlte sich David so? „Weil mir so viele das Leben schwer machen“, sagte er (Ps. 6:6, 7). Das boshafte Verhalten anderer enttäuschte David so sehr, dass er nicht anders konnte, als zu weinen.

12. Wovon war David überzeugt? (Psalm 56:8).


Deine Antwort



12 Trotz aller Härten war David davon überzeugt, dass Jehova ihn liebte. Er schrieb: „Jehova wird mein Weinen hören“ (Ps. 6:8). Bei einer anderen Gelegenheit zeichnete er ein wunderschönes Bild von Jehovas liebevoller Fürsorge. Wir finden diese Aussage in Psalm 56:8. (Lies.) David hatte das Gefühl, Jehova würde seine Tränen in einem Lederbeutel sammeln oder in einem Buch aufzeichnen. Er war sich sicher, dass Jehova seinen Schmerz wahrnahm und auch nicht vergaß. David glaubte fest daran, dass sein Vater im Himmel nicht nur genau wusste, was er durchmachte, sondern auch, wie er sich dabei fühlte.

13. Was kann uns trösten, wenn uns andere enttäuschen? (Siehe auch das Bild.)


Deine Antwort



13 Was wir lernen. Geht es dir im Moment schlecht, weil du von jemandem, dem du vertraut hast, tief enttäuscht oder betrogen wurdest? Vielleicht hat jemand, den du heiraten wolltest, die Beziehung beendet oder du wurdest plötzlich von deinem Ehepartner verlassen. Oder hat ein Angehöriger oder Freund aufgehört Jehova zu dienen? All das kann einem das Herz brechen. Ein Bruder, der von seiner Frau betrogen und verlassen wurde, sagt: „Ich stand unter Schock und konnte nicht glauben, was passiert war. Ich hab mich wertlos gefühlt und war traurig und wütend.“ Wenn du in einer ähnlichen Situation bist, dann sei sicher, dass Jehova dich nie verlassen wird. Der Bruder fügt hinzu: „Mir ist bewusst geworden, dass Beziehungen zwischen Menschen auseinanderbrechen können, aber Jehova ist unser Fels. Was auch geschieht, er ist immer da. Er wird seine Loyalen nicht im Stich lassen“ (Ps. 37:28). Vergiss niemals, dass Jehova dich mehr liebt, als irgendein Mensch es je könnte. So schmerzlich es auch ist, von jemandem verlassen worden zu sein, es ändert nichts daran, wie Jehova für dich empfindet (Röm. 8:38, 39). Denk daran: Ganz gleich wie du von jemandem behandelt wurdest, dein himmlischer Vater liebt dich.



[image: Ein niedergeschlagener Bruder fasst an seinen Ehering und denkt darüber nach, was David alles durchgemacht hat.]

Die Psalmen machen deutlich, dass Jehova denen nah ist, die ein gebrochenes Herz haben (Siehe Absatz 13)







14. Welche Zusicherung erhalten wir in Psalm 34:18?


Deine Antwort



14 Wenn du mit einem Treuebruch fertigwerden musst, können dir auch Davids Worte in Psalm 34:18 Mut machen. (Lies.) Laut einem Nachschlagewerk kann sich die Wendung „am Boden zerstört“ auf Menschen beziehen, die „nichts haben, worauf sie sich freuen können“. Wie steht Jehova jemandem zur Seite, der sich so fühlt? Ganz ähnlich wie Eltern, die ihr Kind liebevoll in den Arm nehmen, um es zu trösten. Jehova ist uns nah – er fühlt unseren Schmerz und möchte uns unbedingt helfen, wenn uns das Herz gebrochen wurde. Er ist sofort zur Stelle, um uns zu beruhigen und unseren Schmerz zu lindern. Und dadurch, dass er uns so viel in Aussicht stellt, worauf wir uns freuen können, hilft er uns, in unseren Schwierigkeiten auszuharren (Jes. 65:17).

TRÄNEN DER VERZWEIFLUNG

15. Weshalb musste Hiskia weinen?


Deine Antwort



15 Im Alter von 39 Jahren erfuhr König Hiskia von Juda, dass er an einer unheilbaren Krankheit litt. Der Prophet Jesaja überbrachte ihm im Auftrag Jehovas die Nachricht, dass er daran sterben würde (2. Kö. 20:1). Hiskias Lage schien hoffnungslos zu sein. Die Nachricht erschütterte ihn tief. Er fing an heftig zu weinen und flehte zu Jehova (2. Kö. 20:2, 3).

16. Wie reagierte Jehova auf Hiskias inständige Bitte?


Deine Antwort



16 Hiskias Tränen und seine Bitte berührten Jehova, und er ließ ihn durch Jesaja wissen: „Ich habe dein Gebet gehört und deine Tränen gesehen. Ich heile dich jetzt.“ Jehova war barmherzig und versprach Hiskia, dass er sein Leben verlängern und Jerusalem aus der Hand der Assyrer befreien würde (2. Kö. 20:4-6).

17. Wie steht Jehova jemandem bei, der eine schwere Krankheit hat? (Psalm 41:3). (Siehe auch das Bild.)


Deine Antwort



17 Was wir lernen. Kämpfst auch du gerade mit einer unheilbaren Krankheit? Dann bete zu Jehova, auch unter Tränen. Wie die Bibel sagt, ist er „der Vater tiefen Mitgefühls und der Gott allen Trostes. Er tröstet uns in allen unseren Prüfungen“ (2. Kor. 1:3, 4). Wir können heute nicht erwarten, dass Jehova alle unsere Probleme beseitigt, aber wir können darauf zählen, dass er uns beisteht. (Lies Psalm 41:3.) Durch seinen heiligen Geist gibt er uns Kraft, Weisheit und inneren Frieden (Spr. 18:14; Phil. 4:13). Und er stärkt uns mit der biblischen Hoffnung, dass es in Zukunft keine Krankheiten mehr geben wird (Jes. 33:24).



[image: Collage: 1. Eine Schwester betet während ihrer Chemotherapie intensiv zu Jehova. 2. König Hiskia liegt krank im Bett und fleht zu Jehova.]

Wenn wir zu Jehova beten, schenkt er uns Kraft, Weisheit und inneren Frieden (Siehe Absatz 17)







18. Welcher Bibeltext hat dich in besonders schweren Zeiten schon getröstet? (Siehe den Kasten „Worte des Trostes, die deine Tränen trocknen können“.)


Deine Antwort



18 Hiskia wurde durch die Worte Jehovas getröstet. Und bei uns kann es ähnlich sein. Jehova hat in der Bibel wohltuende Worte aufzeichnen lassen, die uns in schwierigen Zeiten sehr guttun können (Röm. 15:4). Als man bei einer Schwester in Westafrika Krebs diagnostizierte, musste sie oft weinen. Sie erinnert sich: „Ein Vers, der mir besonders viel Kraft gegeben hat, war Jesaja 26:3. Obwohl wir meistens keine Kontrolle über die Situation haben, in der wir stecken, sichert dieser Vers uns zu, dass Jehova uns den nötigen Frieden schenken kann, damit wir unsere Gefühle unter Kontrolle behalten können.“ Gibt es einen Bibeltext, der dich beruhigen kann, wenn du in einer Situation bist, die dich an deine Grenzen bringt oder dir sogar hoffnungslos erscheint?

Worte des Trostes, die deine Tränen trocknen können


Die Bibel ist voller Worte des Trostes, die uns vor Augen führen, dass Jehova unsere Tränen wahrnimmt und uns zur Seite steht. Hier nur einige Beispiele:

	  2. Mose 3:7



	  Psalm 39:12



	  Jesaja 57:15



	  Jeremia 31:16









19. Worauf können wir uns freuen?


Deine Antwort



19 Je weiter die letzten Tage voranschreiten, desto öfter müssen wir mit Situationen rechnen, die Tränen verursachen. Doch wie das Beispiel von Hanna, David und Hiskia gezeigt hat, nimmt Jehova es wahr, wenn wir weinen, und er fühlt mit uns. Er wird keine einzige unserer Tränen vergessen. Nehmen wir uns deshalb fest vor, Jehova unser Herz auszuschütten, wenn uns etwas zu schaffen macht. Isolieren wir uns nicht von unserer liebevollen Glaubensfamilie in der Versammlung. Und suchen wir weiter Trost in den beruhigenden Worten aus der Bibel. Wir können fest darauf vertrauen, dass Jehova unsere Treue belohnen wird. Dazu gehört das begeisternde Versprechen, dass er alle Tränen der Traurigkeit, Enttäuschung und Verzweiflung abwischen wird (Offb. 21:4). Es wird die Zeit kommen, wo wir nur noch Freudentränen vergießen.



WIE REAGIERTE JEHOVA AUF DIE TRÄNEN VON …


	  Hanna?


Deine Antwort





	  David?


Deine Antwort





	  König Hiskia?


Deine Antwort












LIED 4 „Jehova ist mein Hirte“





^ (Ps. 56:8) Du verfolgst mein Umherwandern auf Schritt und Tritt. Sammle meine Tränen doch in deinem Lederbeutel*! Sind sie nicht aufgezeichnet in deinem Buch?

Oder „Schlauch“.


^  (Klag. 3:48, 49) Ich vergieße Tränenströme über den Zusammenbruch meiner Tochter, meines Volkes. 49 Unaufhörlich fließen Tränen aus meinen Augen, pausenlos,



^ (Jes. 63:9) Während all ihres Leids litt auch er. Und sein persönlicher Bote* rettete sie. In seiner Liebe und aus Mitgefühl kaufte er sie zurück und er hob sie dann empor und trug sie in all den längst vergangenen Tagen.

Oder „der Engel in seiner Gegenwart“.


^  (Ps. 34:15) Die Augen Jehovas schauen auf die Gerechten* und seine Ohren hören ihren Hilferuf.

Siehe Worterklärungen.


^  (Jes. 63:9) Während all ihres Leids litt auch er. Und sein persönlicher Bote* rettete sie. In seiner Liebe und aus Mitgefühl kaufte er sie zurück und er hob sie dann empor und trug sie in all den längst vergangenen Tagen.

Oder „der Engel in seiner Gegenwart“.


^  (1. Sam. 1:1, 2) In Ramathạjim-Zọphim, im Bergland von Ẹphraim, lebte ein Mann* namens Elkạna, Sohn von Jẹroham, Sohn von Elịhu, Sohn von Tọhu, Sohn von Zuph, ein Ephraimịter. 2 Er hatte zwei Frauen: Die eine hieß Hanna, die andere Penịnna. Penịnna hatte Kinder, Hanna dagegen war kinderlos.

Oder „In Rama … lebte ein Zuphiter“.


^  (1. Sam. 1:6, 7) Ihre Rivalin Penịnna verspottete sie unerbittlich, um sie zu kränken, weil Jehova ihr keine Kinder geschenkt hatte. 7 Das tat sie Jahr für Jahr. Immer wenn Hanna zum Haus Jehovas hinaufging, verspottete ihre Rivalin sie so sehr, dass sie weinte und nichts mehr aß.



^  (1. Sam. 1:10) Hanna war völlig verzweifelt*. Sie fing an zu Jehova zu beten und weinte hemmungslos.

Oder „bitterer Seele“.


^  (1. Sam. 1:10, 11) Hanna war völlig verzweifelt*. Sie fing an zu Jehova zu beten und weinte hemmungslos. 11 Folgendes Gelübde legte sie ab: „O Jehova, Herr der Heere, wenn du meinen Kummer siehst und an mich, deine Dienerin, denkst und mich nicht vergisst und mir einen männlichen Nachkommen schenkst, dann werde ich ihn dir, Jehova, für sein ganzes Leben überlassen. Kein Schermesser wird seinen Kopf berühren.“

Oder „bitterer Seele“.


^  (1. Sam. 1:17, 18) Ẹli erwiderte: „Geh in Frieden. Möge der Gott Israels die Bitte erfüllen, die du an ihn gerichtet hast.“ 18 Darauf sagte die Frau: „Lass mich in deiner Gunst stehen, mein Herr“, und ging weg. Sie aß etwas und ihr Gesicht sah nicht mehr niedergeschlagen aus.



^  (1. Sam. 1:19, 20) Frühmorgens stand die Familie auf, verbeugte sich vor Jehova und ging dann wieder heim nach Rạma. Elkạna schlief nun mit seiner Frau Hanna und Jehova schenkte ihr Beachtung*. 20 Innerhalb eines Jahres* wurde Hanna schwanger und brachte einen Sohn zur Welt. Sie nannte ihn Samuel*, denn, so sagte sie: „Von Jehova habe ich ihn erbeten.“

Wtl. „gedachte ihrer“.
Evtl. auch „Zur gegebenen Zeit“.
Bedeutet „Name Gottes“.


^  (1. Sam. 2:21) Jehova schenkte Hanna Beachtung, sodass sie schwanger werden konnte. Sie brachte drei weitere Söhne und zwei Töchter zur Welt. Und der junge Samuel wuchs weiter in der Gegenwart Jehovas auf.



^ (Heb. 10:24, 25) Auch lasst uns aufeinander achten* und uns gegenseitig zur Liebe und zu guten Taten anspornen*. 25 Und geben wir unser Zusammenkommen nicht auf, wie manche es sich angewöhnt haben, sondern machen wir uns gegenseitig Mut – und das umso mehr, je näher ihr den Tag herankommen seht.

Oder „umeinander besorgt sein; aufeinander achtgeben“.
Oder „motivieren; anreizen“.


^  (Heb. 10:24, 25) Auch lasst uns aufeinander achten* und uns gegenseitig zur Liebe und zu guten Taten anspornen*. 25 Und geben wir unser Zusammenkommen nicht auf, wie manche es sich angewöhnt haben, sondern machen wir uns gegenseitig Mut – und das umso mehr, je näher ihr den Tag herankommen seht.

Oder „umeinander besorgt sein; aufeinander achtgeben“.
Oder „motivieren; anreizen“.


^  (1. Thes. 5:11) Deshalb macht euch weiter gegenseitig Mut und baut einander auf, so wie ihr es ja schon tut.



^  (1. Thes. 5:14) Auch bitten wir euch dringend, Brüder, die Unordentlichen zu warnen, die Niedergeschlagenen zu trösten, den Schwachen beizustehen und mit allen geduldig zu sein.



^  (1. Pet. 5:7) und werft alle eure Sorgen* auf ihn, denn er kümmert sich um euch*.

Oder „Ängste; Befürchtungen“.
Oder „ihm liegt etwas an euch; er sorgt für euch“.


^  (Ps. 94:19) Als mich Sorgen überwältigten,* hast du mich getröstet und beruhigt*.

Oder „Als meine beunruhigenden Gedanken in meinem Innern viele wurden“.
Oder „haben deine Tröstungen meine Seele beruhigt“.


^  (Phil. 4:6, 7) Macht euch um nichts Sorgen, sondern lasst Gott in allem durch Gebet und Flehen zusammen mit Dank wissen, was eure Bitten sind. 7 Dann wird der Frieden Gottes, der allen Verstand übersteigt, euer Herz und eure Denkkraft durch Christus Jesus behüten.



^  (Heb. 11:6) Ohne Glauben aber ist es unmöglich, Gott zu gefallen, denn wer Gottes Nähe sucht, muss glauben, dass er existiert* und dass er alle, die ihn wirklich suchen, belohnen wird.

Wtl. „ist“.


^  (1. Sam. 19:10, 11) Saul versuchte David mit dem Speer an die Wand zu spießen, aber David wich aus und der Speer blieb in der Wand stecken. David floh und konnte noch in derselben Nacht entkommen. 11 Später schickte Saul Männer zu Davids Haus. Sie sollten es bewachen und David am nächsten Morgen töten. Seine Frau Mịchal warnte ihn jedoch: „Wenn du heute Nacht nicht fliehst*, bist du morgen ein toter Mann.“

Oder „deine Seele nicht entkommen lässt“.


^  (2. Sam. 15:10-14) Ạbsalom schickte Männer mit einem Geheimauftrag* zu allen Stämmen Israels und sagte: „Sobald ihr das Horn hört, ruft aus: ‚Ạbsalom ist in Hẹbron König geworden!‘“ 11 200 Männer aus Jerusalem waren ahnungslos mit Ạbsalom mitgegangen. Er hatte sie eingeladen, aber sie wussten nicht, was vor sich ging. 12 Während Ạbsalom die Opfer darbrachte, ließ er den Gilonịter Ahithọphel, den Ratgeber Davids, aus seiner Stadt Gịlo rufen. Die Verschwörung zog immer weitere Kreise und Ạbsaloms Unterstützer nahmen an Zahl zu. 13 Nach einiger Zeit kam ein Informant zu David und sagte: „Das Herz der Männer Israels hat sich Ạbsalom zugewandt.“ 14 Sofort sagte David zu allen seinen Dienern in Jerusalem: „Los, schnell weg hier, denn keiner von uns wird Ạbsalom entkommen! Beeilt euch, sonst hat er uns gleich eingeholt und stürzt uns ins Unglück und bekämpft die Stadt mit dem Schwert!“

Oder „Kundschafter“.


^  (2. Sam. 15:30) David ging nun weinend, mit verhülltem Kopf und barfuß den Ölberg* hinauf. Auch alle, die ihn begleiteten, hatten sich den Kopf verhüllt und weinten.

Oder „die Steige der Oliven“.


^  (Ps. 6:6, 7) Ich bin erschöpft vor lauter Seufzen, die ganze Nacht tränke* ich mein Bett mit Tränen, mein Diwan ist von meinem Weinen überflutet.  7 Meine Augen sind vor Kummer ganz schwach, sie sind trüb geworden*, weil mir so viele das Leben schwer machen.

Wtl. „überschwemme“.
Oder „gealtert“.


^ (Ps. 56:8) Du verfolgst mein Umherwandern auf Schritt und Tritt. Sammle meine Tränen doch in deinem Lederbeutel*! Sind sie nicht aufgezeichnet in deinem Buch?

Oder „Schlauch“.


^  (Ps. 6:8) Weg mit euch, die ihr euch boshaft verhaltet! Denn Jehova wird mein Weinen hören.



^  (Ps. 56:8) Du verfolgst mein Umherwandern auf Schritt und Tritt. Sammle meine Tränen doch in deinem Lederbeutel*! Sind sie nicht aufgezeichnet in deinem Buch?

Oder „Schlauch“.


^  (Ps. 37:28) Denn Jehova liebt das Recht* und er wird seine Loyalen nicht im Stich lassen. Zu allen Zeiten werden sie beschützt, doch die Nachkommen der Bösen werden beseitigt.

Oder „Gerechtigkeit“.


^  (Röm. 8:38, 39) Denn ich bin überzeugt, dass weder Tod noch Leben noch Engel noch Regierungen noch Gegenwärtiges noch Zukünftiges noch Mächte 39 noch Höhe noch Tiefe noch irgendeine andere Schöpfung uns von Gottes Liebe trennen können, die in Christus Jesus ist, unserem Herrn.



^ (Ps. 34:18) Jehova ist denen nah, die ein gebrochenes Herz haben. Er befreit die, die am Boden zerstört* sind.

Wtl. „zerschlagenen Geistes“.


^  (Ps. 34:18) Jehova ist denen nah, die ein gebrochenes Herz haben. Er befreit die, die am Boden zerstört* sind.

Wtl. „zerschlagenen Geistes“.


^  (Jes. 65:17) Denn seht, ich schaffe einen neuen Himmel und eine neue Erde. Und an das, was früher war, wird man sich nicht mehr erinnern*, noch wird es im Herzen hochkommen.

Oder „wird nicht in den Sinn gerufen werden“.


^  (2. Kö. 20:1) Zu dieser Zeit wurde Hiskịa todkrank. Der Prophet Jesaja, der Sohn von Ạmoz, kam zu ihm und teilte ihm mit: „Das sagt Jehova: ‚Gib deiner Hausgemeinschaft Anweisungen, denn du wirst sterben. Du wirst nicht wieder gesund werden.‘“



^  (2. Kö. 20:2, 3) Da drehte Hiskịa das Gesicht zur Wand und betete zu Jehova: 3 „Ach Jehova, ich bitte dich, denk doch daran, dass ich mit ungeteiltem Herzen treu meinen Weg vor dir gegangen bin und getan habe, was in deinen Augen gut war.“ Und Hiskịa fing an, viele Tränen zu vergießen.



^  (2. Kö. 20:4-6) Jesaja war noch nicht bis zum mittleren Hof gekommen, als er von Jehova die Botschaft erhielt: 5 „Geh zurück und richte Hiskịa, dem Führer meines Volkes, aus: ‚Das sagt Jehova, der Gott deines Vorfahren David: „Ich habe dein Gebet gehört und deine Tränen gesehen. Ich heile dich jetzt. In drei Tagen wirst du zum Haus Jehovas hinaufgehen. 6 Ich werde dein Leben* um 15 Jahre verlängern und dich und diese Stadt aus der Hand des Königs von Assyrien befreien. Ich werde diese Stadt verteidigen – meinetwegen und wegen meines Dieners David.“‘“

Wtl. „Tage“.


^ (Ps. 41:3) Jehova wird ihm beistehen, wenn er krank daliegt. Sein Krankenbett wandelst du völlig um.



^  (2. Kor. 1:3, 4) Gepriesen sei der Gott und Vater unseres Herrn Jesus Christus, der Vater tiefen Mitgefühls und der Gott allen Trostes. 4 Er tröstet uns in allen unseren Prüfungen, damit wir durch den Trost, den wir von Gott bekommen, andere in jeder Art Prüfung trösten können.



^  (Ps. 41:3) Jehova wird ihm beistehen, wenn er krank daliegt. Sein Krankenbett wandelst du völlig um.



^  (Spr. 18:14) Der Geist eines Menschen kann ihn während einer Krankheit stützen, aber wer kann einen niedergeschlagenen Geist* ertragen?

Oder „völlige Verzweiflung“.


^  (Phil. 4:13) Für alles bin ich stark durch den, der mir Kraft gibt.



^  (Jes. 33:24) Und kein Bewohner wird sagen: „Ich bin krank.“ Dem Volk, das in dem Land wohnt, wird sein Vergehen verziehen werden.



^  (Röm. 15:4) Alles, was früher aufgeschrieben wurde, ist zu unserer Anleitung aufgeschrieben worden, damit wir durch unser Ausharren* und durch den Trost aus den Schriften Hoffnung haben können.

Oder „Durchhalten“.


^  (Jes. 26:3) Du wirst die beschützen, die sich ganz auf dich stützen*. Du wirst ihnen dauerhaften Frieden schenken, weil du es bist, auf den sie vertrauen.

Evtl. auch „deren Haltung unerschütterlich ist“.


^ (2. Mo. 3:7) Jehova fuhr fort: „Ich habe sehr wohl gesehen, wie schlecht es meinem Volk in Ägypten geht. Ich habe sie wegen der Leute, die sie zur Arbeit antreiben, schreien hören, und ich weiß genau, wie sehr sie leiden.



^ (Ps. 39:12) Hör mein Gebet, o Jehova, hör auf meinen Hilferuf. Übersieh nicht meine Tränen. Ich bin nur ein Gast* für dich, auf Durchreise* wie alle meine Vorfahren.

Oder „ansässiger Fremder“.
Oder „ein Siedler“.


^ (Jes. 57:15) Denn das sagt der Hohe und Erhabene, der für immer lebt* und dessen Name heilig ist: „Ich wohne an dem hohen und heiligen Ort, aber auch bei den Zerschlagenen und im Geist Niedergedrückten, um den Geist der Niedergedrückten und das Herz der Zerschlagenen zu beleben.

Oder „wohnt“.


^ (Jer. 31:16) Das sagt Jehova: „‚Halte deine Stimme vom Weinen zurück und lass deine Augen keine Tränen vergießen, denn es gibt eine Belohnung für dein Tun‘, erklärt Jehova. ‚Sie werden aus dem Land des Feindes zurückkehren.‘



^  (Offb. 21:4) Und er wird jede Träne von ihren Augen abwischen, und den Tod wird es nicht mehr geben. Auch wird es weder Trauer noch Aufschrei noch Schmerz mehr geben. Was früher war, ist vorbei.“
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LEBENSBERICHT

Ich habe nie aufgehört zu lernen

ERZÄHLT VON JOEL ADAMS


ICH bin Jehova wirklich dankbar dafür, dass er mein „Großer Lehrer“ ist (Jes. 30:20). Er belehrt uns durch sein Wort, seine faszinierende Schöpfung und seine Organisation. Er hat uns auch unsere Brüder und Schwestern gegeben, von denen wir uns viel abschauen können. Durch all das lerne ich immer noch dazu, obwohl ich schon fast ein Jahrhundert alt bin. Ich möchte gern erzählen, was ich damit meine.
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Mit meiner Familie 1948








Ich kam 1927 in einem kleinen Ort in der Nähe von Chicago (Illinois, USA) zur Welt. Meine Eltern hatten fünf Kinder: Jetha, Don, mich, Karl und Joy. Wir waren fest entschlossen Jehova mit ganzem Herzen zu dienen. Jetha durfte 1943 die 2. Klasse der Gileadschule besuchen. Don, Karl und Joy gingen 1944, 1947 beziehungsweise 1951 ins Bethel nach Brooklyn (New York). Ihr gutes Vorbild sowie das meiner Eltern haben mich sehr geprägt.






UNSERE FAMILIE KOMMT MIT DER WAHRHEIT IN BERÜHRUNG


Meine Eltern lasen gern in der Bibel und liebten Gott. Diese Liebe gaben sie an uns Kinder weiter. Doch nachdem mein Vater im 1. Weltkrieg Soldat gewesen war, hatte er das Vertrauen in die Kirche verloren. Meine Mutter, die sich sehr darüber freute, dass er wohlbehalten aus Europa zurückgekommen war, sagte eines Tages zu ihm: „Karl, lass uns in die Kirche gehen, so wie früher.“ Doch Vater antwortete: „Ich begleite dich, aber ich werde nicht hineingehen.“ „Warum?“, fragte sie ihn. Mein Vater daraufhin: „Während des Krieges haben Geistliche der gleichen Religion auf beiden Seiten Soldaten und ihre Waffen gesegnet. Auf welcher Seite stand Gott?“

Als Mutter wieder einmal in der Kirche war, kamen zwei Zeugen Jehovas an unsere Tür. Sie boten meinem Vater das zweibändige Bibelstudienbuch Licht an, in dem es um die Offenbarung ging. Er zeigte Interesse und nahm die beiden Bücher. Auch meine Mutter begann darin zu lesen. Irgendwann stieß sie in der Zeitung auf eine Anzeige, in der interessierte Personen eingeladen wurden, mithilfe dieser Bücher die Bibel zu studieren. Sie entschied sich hinzugehen. Als sie ankam, öffnete eine ältere Dame die Tür. Meine Mutter hielt eins der Bücher hoch und fragte: „Werden die hier studiert?“ Die Antwort: „Ja, Liebes. Komm rein!“ In der Woche darauf nahm Mutter uns mit – von da an regelmäßig.

Einmal bat mich der Leiter, Psalm 144:15 vorzulesen, wo es heißt, dass diejenigen, die Jehova dienen, glücklich sind. Dieser Text hat mich sehr beeindruckt sowie zwei weitere Bibelverse: 1. Timotheus 1:11, wo wir lesen, dass Jehova der „glückliche Gott“ ist, und Epheser 5:1, wo wir aufgefordert werden, uns „Gott zum Vorbild“ zu nehmen. Ich schlussfolgerte, dass es einen glücklich machen muss, sich für den Schöpfer einzusetzen, und dass der Dienst für Gott eine große Ehre ist. Diese Erkenntnis bestimmte von da an mein Leben.

Die nächste Versammlung lag 32 Kilometer entfernt, in Chicago. Doch das hielt uns nicht davon ab, sie zu besuchen, und so wuchs mein Bibelwissen immer weiter. Ich erinnere mich noch, dass Jetha einmal einen Kommentar gab und ich beim Zuhören dachte: „Das wusste ich. Ich hätte mich doch auch melden können.“ Von da an begann ich, mich vorzubereiten und selbst Kommentare zu geben. Aber was noch wichtiger ist: Das alles half mir, wie meine Geschwister Fortschritte zu machen. 1941 konnte ich mich schließlich taufen lassen.






KONGRESSE BRACHTEN MICH JEHOVA NÄHER


Der Kongress im Jahr 1942 in Cleveland (Ohio) ist mir besonders in Erinnerung geblieben. Mehr als 50 weitere Orte in den USA waren über Telefon zugeschaltet. Unsere Familie zeltete in einer eigens für den Kongress errichteten Wohnwagenstadt. Der 2. Weltkrieg war in vollem Gang und der Widerstand gegenüber Jehovas Zeugen wurde stärker. Abends beobachtete ich, wie etliche Brüder ihre Autos so parkten, dass die Scheinwerfer vom Lager weg gerichtet waren. Sie hatten abgemacht, dass in jedem Auto jemand die ganze Nacht Wache halten würde. Sobald Gefahr drohte, würden die Brüder die Scheinwerfer einschalten, um die Angreifer zu blenden, und dabei hupen. Dann könnten ihnen andere zu Hilfe kommen. Ich dachte bei mir: „Jehovas Volk ist wirklich auf alles vorbereitet!“ Ich fühlte mich sicher und schlief tief und fest, und es gab auch keine Probleme.

Als ich Jahre später an diesen Kongress zurückdachte, wurde mir bewusst, dass meine Mutter keine Spur von Angst gezeigt hatte. Sie vertraute Jehova und seiner Organisation voll und ganz. Ich denke noch heute an ihr gutes Beispiel.

Nicht lange vor diesem Kongress hatte meine Mutter mit dem Pionierdienst begonnen. Deshalb war sie besonders aufmerksam bei den Vorträgen, in denen es um den Vollzeitdienst ging. Auf dem Nachhauseweg sagte sie zu uns: „Ich würde gern Pionier bleiben, aber ich schaffe es nicht, mich gleichzeitig gut um den Haushalt zu kümmern.“ Dann fragte sie uns, ob wir ihr helfen würden. Wir sagten Ja. Also bekam jeder von uns ein oder zwei Zimmer zugeteilt, die er vor dem Frühstück sauber machen sollte. Nachdem wir das Haus verlassen hatten, sah sie immer noch einmal nach, ob alles ordentlich war, und dann ging sie in den Dienst. Obwohl sie sehr beschäftigt war, hat sie uns Kinder nie vernachlässigt. Wenn wir zum Mittagessen oder von der Schule nach Hause kamen, war sie immer für uns da. Manchmal nahm sie uns nach dem Unterricht sogar mit in den Dienst. Und so bekamen wir eine Vorstellung davon, was es bedeutet, Pionier zu sein.






DER START IN DEN VOLLZEITDIENST


Mit 16 begann ich mit dem Pionierdienst. Obwohl Vater zu diesem Zeitpunkt noch kein Zeuge Jehovas war, interessierte er sich für meinen Dienst. Eines Abends erzählte ich ihm, dass ich trotz intensiver Bemühungen noch niemand gefunden hätte, mit dem ich die Bibel studieren könnte. Ich hielt kurz inne und fragte ihn dann: „Wärst du bereit, mit mir die Bibel zu studieren?“ Er überlegte kurz und sagte: „Eigentlich spricht nichts dagegen.“ Also wurde mein Vater mein erster Bibelschüler. Für mich war das etwas ganz Besonderes!

Wir studierten das Buch „Die Wahrheit wird euch frei machen“. Durch das Studium mit meinem Vater wurde ich nicht nur ein besserer Bibellehrer, sondern auch ein besserer Erforscher der Bibel. An einem Abend sagte er zum Beispiel nach dem Lesen eines Absatzes: „Das steht hier so in dem Buch. Aber woher weißt du, dass das stimmt?“ Darauf war ich nicht vorbereitet. Also erwiderte ich: „Heute kann ich dir das nicht beweisen, aber beim nächsten Mal.“ Und das tat ich dann auch. Ich suchte Bibeltexte heraus, die die Aussage des Buchs untermauerten. Dieses Erlebnis hat mich gelehrt, mich besser auf unser Studium vorzubereiten und Nachforschungen anzustellen. Mein Vater und ich machten immer mehr Fortschritte, und 1952 ließ er sich taufen.






NEUE ZIELE UND WEITERE SCHULUNG


Ich zog mit 17 von zu Hause aus. Jetha* begann mit dem Missionardienst und Don mit dem Betheldienst. Beide waren glücklich mit ihren Aufgaben und das hat mich sehr motiviert. Also bewarb ich mich für das Bethel und die Gileadschule und überließ Jehova die Entscheidung, wo er mich einsetzen wollte. 1946 wurde ich ins Bethel eingeladen.

In meinen 75 Jahren im Bethel war ich in unterschiedlichen Abteilungen tätig und habe dabei viel gelernt. Ich wurde unter anderem in der Bücherproduktion, in der Buchhaltung und im Versand eingesetzt. Doch was mich am meisten weitergebracht hat, war die biblische Belehrung, zum Beispiel durch das Morgenprogramm und die Bethelvorträge.
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Beim Leiten einer Schule für Versammlungs­älteste





Auch von meinem jüngeren Bruder Karl, der 1947 ins Bethel kam, habe ich viel gelernt. Er liebte es, in der Bibel zu forschen, und war ein herausragender Redner. Als ich einmal einen Vortrag ausarbeiten wollte, bat ich ihn um Hilfe. Ich erklärte ihm, dass ich jede Menge Stoff zusammengetragen hatte, aber nicht wusste, was ich davon verwenden sollte. Er half mir mit einer guten Frage auf die Sprünge: „Joel, was ist dein Thema?“ Ich verstand sofort: Konzentriere dich auf das Wesentliche und leg den Rest beiseite. Diese Lektion habe ich nie vergessen.

Um im Bethel glücklich zu sein, darf man den Predigtdienst nicht vernachlässigen, weil er zu schönen Erlebnissen mit Jehova führen kann. An ein Erlebnis erinnere ich mich besonders gern zurück. Eines Abends machten ein Bruder und ich in der Bronx, einem Stadtteil von New York, einen Rückbesuch bei einer Frau, die beim letzten Gespräch den Wachtturm und das Erwachet! genommen hatte. Wir sagten: „Heute Abend möchten wir den Menschen einen erbauenden Gedanken aus der Bibel zeigen.“ Sie entgegnete: „Wenn es um die Bibel geht, können sie gern hereinkommen.“ Wir besprachen mit ihr Bibelstellen über Gottes Königreich und die neue Welt. Das hat sie so beeindruckt, dass sie zu dem Gespräch in der Folgewoche einige Freunde einlud. Die Frau und ihr Mann wurden später treue Diener Jehovas.






ICH HABE VIEL VON MEINER FRAU GELERNT


Die Suche nach einer Ehepartnerin dauerte in meinem Fall ungefähr 10 Jahre. Was half mir, die richtige Frau zu finden? Ich machte folgende Frage zum Gegenstand meiner Gebete: Wie soll unser Leben nach der Heirat aussehen?
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Mit Mary im Kreisdienst





Nach dem Kongress im Jahr 1953 im Yankee-Stadion lernte ich Mary Aniol kennen. Sie hatte wie meine Schwester Jetha die 2. Klasse der Gileadschule besucht, und die beiden wurden schließlich Missionar­partnerinnen. Mary erzählte voller Begeisterung von dem Gebiet in der Karibik und den Bibelstudien, die sie über die Jahre durchgeführt hatte. Wir lernten uns besser kennen und stellten fest, dass wir die gleichen Ziele im Dienst für Jehova hatten. Unsere Liebe zueinander wurde immer stärker und im April 1955 gaben wir uns das Jawort. Mary hat sich so oft als ein Geschenk von Jehova und als ein Glaubensvorbild erwiesen. Sie war mit jeder Aufgabe zufrieden, die ihr übertragen wurde. Sie arbeitete hart, kümmerte sich hingebungsvoll um andere und setzte das Königreich immer an die erste Stelle (Mat. 6:33). Nach drei Jahren im Kreisdienst kamen wir 1958 ins Bethel.
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Ich habe viel von Mary gelernt. Zu Beginn unserer Ehe beschlossen wir zum Beispiel, unser Bibellesen gemeinsam zu machen – immer ungefähr 15 Verse. Nachdem einer von uns einige Verse vorgelesen hatte, unterhielten wir uns darüber und überlegten, wie wir sie in unserem Leben anwenden können. Mary hat mir oft erzählt, was sie auf der Gileadschule und im Missionardienst alles gelernt hatte. Diese Unterhaltungen erweiterten meinen Horizont und halfen mir, bessere Vorträge zu halten und in Gesprächen mit Schwestern verständnis­voller zu sein (Spr. 25:11).

2013 ist meine liebe Mary gestorben. Ich sehne mich so sehr danach, sie in der neuen Welt wiederzusehen. Bis dahin möchte ich weiter dazulernen und mit ganzem Herzen auf Jehova vertrauen (Spr. 3:5, 6). Es schenkt mir Trost und Freude, darüber nachzudenken, was Jehovas Volk in der neuen Welt alles tun wird. Wir werden auf alle Fälle noch sehr viel von unserem „Großen Lehrer“ lernen – und auch über ihn. Ich kann Jehova für alles, was er mir bis jetzt beigebracht hat, und für seine unverdiente Güte gar nicht genug danken.







^  Siehe den Lebensbericht von Jetha Sunal im Wachtturm vom 1. März 2003, S. 23-29.






^ (Jes. 30:20) Obwohl Jehova dir Brot in Form von Not und Wasser in Form von Unterdrückung geben wird, wird sich dein Großer Lehrer* nicht mehr verbergen, und du wirst deinen Großen Lehrer mit eigenen Augen sehen.

Oder „Großer Unterweiser“.


^ (Ps. 144:15) Glücklich ist das Volk, dem es so ergeht! Glücklich ist das Volk, dessen Gott Jehova ist!



^ (1. Tim. 1:11) einer Lehre, die der herrlichen guten Botschaft des glücklichen Gottes entspricht, die mir anvertraut wurde.



^ (Eph. 5:1) Darum nehmt euch Gott zum Vorbild als geliebte Kinder,



^ (Mat. 6:33) Setzt also das Königreich und Gottes gerechte Maßstäbe weiter an die erste Stelle und ihr werdet all das andere noch dazubekommen.



^ (Spr. 25:11) Wie goldene Äpfel in silbernen Schalen* ist ein Wort, gesprochen zur richtigen Zeit.

Oder „Gravierungen“.


^ (Spr. 3:5, 6) Vertraue auf Jehova mit deinem ganzen Herzen und verlass* dich nicht auf deinen eigenen Verstand.  6 Beachte ihn auf allen deinen Wegen und er wird deine Pfade ebnen.

Wtl. „stütze“.







Fragen von Lesern




Wer sind die „auserwählten Engel“, die in 1. Timotheus 5:21 erwähnt werden?


Der Apostel Paulus schrieb an seinen Mitältesten Timotheus: „Ich weise dich vor Gott und Christus Jesus und den auserwählten Engeln feierlich an, das alles völlig vorurteilslos und unvoreingenommen zu befolgen“ (1. Tim. 5:21).

Sehen wir uns zunächst an, wer mit diesen Engeln nicht gemeint sein kann. Es geht hier nicht um die 144 000. Als Paulus an Timotheus schrieb, war noch keiner der Gesalbten zu Leben im Himmel auferweckt worden. Die Apostel und andere Gesalbte waren also noch keine Geistwesen. Deshalb können sie nicht zu „den auserwählten Engeln“ gehören (1. Kor. 15:50-54; 1. Thes. 4:13-17; 1. Joh. 3:2).

Es kann sich auch nicht um die Engel handeln, die zur Zeit der Sintflut untreu geworden sind. Weil sie sich damals auf die Seite Satans gestellt haben, wurden sie zu Dämonen und damit Feinde von Jesus (1. Mo. 6:2; Luk. 8:30, 31; 2. Pet. 2:4). In Zukunft werden die Dämonen für 1000 Jahre „in den Abgrund“ verbannt und anschließend zusammen mit dem Teufel vernichtet (Jud. 6; Offb. 20:1-3, 10).

Mit „den auserwählten Engeln“ muss sich Paulus auf treue Engel im Himmel bezogen haben – schließlich werden sie in einem Atemzug mit „Gott und Christus Jesus“ erwähnt.

Es gibt Abertausende treue Engel (Heb. 12:22, 23). Wie es scheint, überträgt Jehova seinen Engeln unterschiedliche Aufgaben (Offb. 14:17, 18). Denken wir nur einmal daran, dass ein einziger Engel damit beauftragt wurde, 185 000 bewaffnete Assyrer zu vernichten (2. Kö. 19:35). Dann gibt es Engel, die ausgesandt werden, damit sie „aus seinem [Jesu] Königreich alles zusammensammeln, was andere zu Fall bringt, und auch Menschen, die gesetzlos handeln“ (Mat. 13:39-41). Andere Engel werden möglicherweise seine Auserwählten in den Himmel versammeln (Mat. 24:31). Und wieder andere haben den Befehl erhalten, uns auf all unseren Wegen zu behüten (Ps. 91:11; Mat. 18:10; vergleiche Matthäus 4:11; Lukas 22:43).



[image: Ein Engel führt ein Ehepaar, das im Predigtdienst ist, zu einem Haus. In dem Haus betet ein Mann.]



Bei den in 1. Timotheus 5:21 erwähnten „auserwählten Engeln“ handelt es sich offensichtlich um Engel, die bestimmte Aufgaben in Verbindung mit Gottes Volk erhalten haben. Im Kontext spricht Paulus darüber, wie Älteste ihre Aufgaben ausführen sollten und dass sie den Respekt der Versammlung verdienen. Sie sollten ihrer Verantwortung „völlig vorurteilslos und unvoreingenommen“ nachkommen und Entscheidungen nicht voreilig oder unüberlegt treffen. Paulus nennt auch den Grund, warum Älteste diese Anweisungen ernst nehmen sollten. Wie er sagte, dienen sie „vor Gott und Christus Jesus und den auserwählten Engeln“. Das macht deutlich, dass einige Engel Aufgaben in Verbindung mit der Versammlung übernehmen – sie sorgen zum Beispiel für Schutz, unterstützen uns in der Predigt­tätigkeit und teilen Jehova mit, was sie beobachten (Mat. 18:10; Offb. 14:6).









^ (1. Tim. 5:21) Ich weise dich vor Gott und Christus Jesus und den auserwählten Engeln feierlich an, das alles vorurteilsfrei zu befolgen und ohne jemanden zu bevorzugen.



^  (1. Tim. 5:21) Ich weise dich vor Gott und Christus Jesus und den auserwählten Engeln feierlich an, das alles vorurteilsfrei zu befolgen und ohne jemanden zu bevorzugen.



^  (1. Kor. 15:50-54) Ich sage euch aber dies, Brüder: Fleisch und Blut können Gottes Königreich nicht erben, noch erbt die Verweslichkeit die Unverweslichkeit. 51 Ich sage euch jetzt ein heiliges Geheimnis: Wir werden nicht alle im Tod schlafen*, aber wir werden alle verwandelt werden, 52 in einem Moment, in einem Augenblick, zur Zeit* der letzten Trompete. Denn die Trompete wird ertönen und die Toten werden auferweckt werden – unverweslich –, und wir werden verwandelt werden. 53 Denn was verweslich ist, muss Unverweslichkeit anziehen, und was sterblich ist, muss Unsterblichkeit anziehen. 54 Wenn aber dieses Verwesliche Unverweslichkeit anzieht und dieses Sterbliche Unsterblichkeit, dann wird sich erfüllen, was in den Schriften gesagt wird: „Der Tod ist für immer beseitigt*.“

Oder „entschlafen“.
Oder „bei“.
Wtl. „verschlungen“.


^  (1. Thes. 4:13-17) Außerdem möchten wir, Brüder, dass ihr über die Bescheid wisst, die im Tod schlafen, damit ihr nicht traurig seid wie die übrigen Menschen, die keine Hoffnung haben. 14 Denn wenn wir daran glauben, dass Jesus gestorben und auferstanden ist, dann wird Gott auch die, die in Gemeinschaft mit Jesus gestorben* sind, mit ihm bringen. 15 Denn das sagen wir euch auf der Grundlage von Jehovas Wort: Wir, die Lebenden, die bis zur Gegenwart des Herrn am Leben bleiben, werden denen, die im Tod schlafen, keineswegs zuvorkommen. 16 Denn der Herr selbst wird mit einem lauten Befehl, mit der Stimme eines Erzengels und mit der Trompete Gottes vom Himmel herabkommen, und die in Gemeinschaft mit Christus Verstorbenen werden zuerst auferstehen. 17 Danach werden wir, die Lebenden, die überleben, mit ihnen zusammen in Wolken entrückt werden, um dem Herrn in der Luft zu begegnen. So werden wir immer beim Herrn sein.

Wtl. „entschlafen“.


^  (1. Joh. 3:2) Meine Lieben, wir sind jetzt Kinder Gottes, aber noch ist nicht offenbart worden, was wir sein werden. Wir wissen jedoch, dass wir ihm gleich sein werden, wenn er offenbar wird, denn wir werden ihn so sehen, wie er ist.



^  (1. Mo. 6:2) bemerkten die Söhne des wahren Gottes*, dass die Töchter der Menschen schön waren. Sie nahmen sich dann alle zur Frau, die sie haben wollten.

Im Hebräischen eine Bezeichnung für Engel.


^  (Luk. 8:30, 31) Jesus fragte ihn: „Wie heißt du?“, worauf er antwortete: „Legiọn“, denn viele Dämọnen waren in den Mann gefahren. 31 Mehrmals flehten sie ihn an, ihnen nicht zu befehlen, in den Abgrund zu gehen.



^  (2. Pet. 2:4) Gott hat sich auch nicht zurückgehalten, die Engel, die gesündigt hatten, zu bestrafen, sondern er hat sie in den Tạrtarus* geworfen, er hat sie in Ketten* dichter Dunkelheit gelegt, um sie für das Gericht aufzubewahren.

Siehe Worterklärungen.
Evtl. auch „Gruben“.


^  (Jud. 6) Und die Engel, die nicht in ihrer ursprünglichen Stellung blieben, sondern den ihnen zugedachten Wohnort verließen, hält er mit ewigen Fesseln in dichter Finsternis gefangen bis zu ihrem Gericht am großen Tag.



^  (Offb. 20:1-3) Und ich sah einen Engel aus dem Himmel herabkommen mit dem Schlüssel des Abgrunds und einer großen Kette in der Hand. 2 Er packte den Drachen, die Urschlange – das ist der Teufel und Satan –, und fesselte ihn für 1000 Jahre. 3 Er schleuderte ihn in den Abgrund. Dann verschloss und versiegelte er die Öffnung über ihm, damit er die Völker nicht mehr in die Irre führt, bis die 1000 Jahre zu Ende sind. Danach muss er für eine kleine Weile losgelassen werden.



^  (Offb. 20:10) Der Teufel, der sie in die Irre führte, wurde in den Feuer- und Schwefelsee geschleudert, wo schon das wilde Tier und der falsche Prophet waren. Sie werden dann Tag und Nacht gequält* für immer und ewig.

Oder „festgehalten; gefangen gehalten“. Siehe Off 14:11, Fn.


^  (Heb. 12:22, 23) Ihr habt euch vielmehr dem Berg Zion genähert und der Stadt des lebendigen Gottes, dem himmlischen Jerusalem, und Myriaden* von Engeln 23 in der allgemeinen Versammlung, auch der Versammlung der Erstgeborenen, die im Himmel eingetragen worden sind, und Gott, dem Richter aller, und dem geistigen Leben von Gerechten, die vollkommen gemacht worden sind,

Oder „Zehntausenden“.


^  (Offb. 14:17, 18) Und noch ein anderer Engel trat aus dem Tempelheiligtum, das im Himmel ist. Auch er hatte eine scharfe Sichel. 18 Und noch ein anderer Engel kam vom Altar, und er hatte Macht über das Feuer. Mit lauter Stimme rief er dem zu, der die scharfe Sichel hatte: „Lass deine scharfe Sichel schneiden und sammle die Trauben vom Weinstock der Erde ein, denn seine Beeren sind reif geworden.“



^  (2. Kö. 19:35) In dieser Nacht machte sich der Engel Jehovas auf und tötete im Lager der Assyrer 185 000 Mann. Als die Leute am Morgen aufstanden, sahen sie all die Toten.



^  (Mat. 13:39-41) Und der Feind, der es gesät hat, ist der Teufel. Die Ernte ist der Abschluss eines Weltsystems und die Erntearbeiter sind Engel. 40 So wie das Unkraut zusammengesammelt und verbrannt wird, so wird es am Abschluss des Weltsystems sein. 41 Der Menschensohn wird seine Engel aussenden, und sie werden aus seinem Königreich alles zusammensammeln, was andere zu Fall bringt, und auch Menschen, die gesetzlos handeln.



^  (Mat. 24:31) Und er wird seine Engel mit lautem Trompetenschall aussenden, und sie werden seine Auserwählten von den vier Himmelsrichtungen her versammeln – von einem Ende des Himmels bis zum anderen.



^  (Ps. 91:11) Denn er wird seinen Engeln deinetwegen Befehl geben, dich auf all deinen Wegen zu behüten.



^  (Mat. 18:10) Passt auf, dass ihr nicht einen von diesen Kleinen verachtet, denn ich sage euch, dass ihre Engel im Himmel jederzeit Zugang zu meinem Vater haben, der im Himmel ist.



^  (Mat. 4:11) Darauf ging der Teufel von ihm weg. Dann kamen Engel und kümmerten sich um ihn*.

Oder „dienten ihm“.


^  (Luk. 22:43) Da erschien ihm ein Engel vom Himmel und stärkte ihn.



^  (1. Tim. 5:21) Ich weise dich vor Gott und Christus Jesus und den auserwählten Engeln feierlich an, das alles vorurteilsfrei zu befolgen und ohne jemanden zu bevorzugen.



^  (Mat. 18:10) Passt auf, dass ihr nicht einen von diesen Kleinen verachtet, denn ich sage euch, dass ihre Engel im Himmel jederzeit Zugang zu meinem Vater haben, der im Himmel ist.



^  (Offb. 14:6) Und ich sah einen anderen Engel am Himmel* fliegen, und er hatte eine ewige gute Botschaft bekannt zu machen für die Bewohner der Erde, für jede Nation, jeden Stamm, jede Sprache* und jedes Volk.

Wtl. „in der Mitte des Himmels“.
Wtl. „Zunge“.







Kannst du dich noch erinnern?





Hast du die Ausgaben des Wachtturms von diesem Jahr aufmerksam gelesen? Versuch doch einmal, folgende Fragen zu beantworten:

Was können wir daraus lernen, wie Jehova Frauen behandelt?

Jehova ist unparteiisch und bevorzugt Männer nicht. Er hört Frauen zu und interessiert sich für ihre Gefühle und Sorgen. Außerdem vertraut er ihnen und gebraucht sie, um seinen Willen auszuführen (w24.01, S. 15-16).

Wie können wir die Aufforderung aus Epheser 5:7 „Habt … nichts mit ihnen gemeinsam“ befolgen?

Der Apostel Paulus warnte vor dem Umgang mit Personen, die es uns schwer machen, nach Jehovas Prinzipien zu leben. Umgang schließt persönliche Kontakte und Kontakte in sozialen Netzwerken ein (w24.03, S. 22-23).

Wie können wir uns vor unwahren Geschichten schützen?

Nehmen wir uns in Acht vor Geschichten, die gutgläubige Freunde ungeprüft weitergeben, vor E-Mails von Unbekannten sowie vor Abtrünnigen, die Interesse an der Wahrheit vortäuschen (w24.04, S. 12).

Wie wird Jehova Salomo und diejenigen beurteilen, die in Sodom und Gomorra und in der Sintflut umgekommen sind? Was wissen wir darüber, und was wissen wir nicht?

Wir wissen nicht, ob Jehova diese Menschen zum ewigen Tod verurteilt hat. Doch wir wissen, dass er alle Fakten kennt und sehr barmherzig ist (w24.05, S. 3-4).

Woran erinnert uns die Tatsache, dass Jehova „der Fels“ ist? (5. Mo. 32:4).

Wir können bei Jehova Zuflucht finden. Er ist zuverlässig und steht immer zu seinem Wort. Und als beständiger Gott verändert er seine Persönlichkeit nicht und rückt nicht von seinem Vorhaben ab (w24.06, S. 26-28).

Was kann dir helfen, dich in einer neuen Versammlung einzuleben?

Vertraue auf Jehova. Er wird dir genauso helfen wie seinen Dienern in alter Zeit. Stell keine Vergleiche mit deiner alten Versammlung an. Bring dich in deiner neuen Versammlung ein und versuche, neue Freundschaften zu schließen (w24.07, S. 26-28).

Woran erinnern uns die drei Vergleiche aus Matthäus, Kapitel 25?

Der Vergleich mit den Schafen und den Ziegen betont, wie wichtig es ist, treu und loyal zu sein. In dem Vergleich mit den umsichtigen und den unvernünftigen Jungfrauen geht es darum, vorbereitet zu sein und wachsam zu bleiben. Und der Vergleich mit den Talenten zeigt, dass es darauf ankommt, fleißig und produktiv zu sein (w24.09, S. 20-24).

Wie hoch war die Vorhalle des salomonischen Tempels?

Einige frühe Abschriften geben in 2. Chronika 3:4 eine Höhe von „hundertzwanzig Ellen“ an, was einem 53 Meter hohen Turm entsprechen würde. Doch andere Manuskripte sprechen von „20 Ellen“, was etwa 9 Metern entspricht. Diese Angabe passt eher zur Mauerstärke des Tempels (w24.10, S. 31).

Was ist damit gemeint, dass ein Dienstamtgehilfe „Mann von nur einer Frau“ sein darf? (1. Tim. 3:12).

Er darf mit nur einer Frau verheiratet sein. Sexuelle Unmoral kommt für ihn nicht infrage. Außerdem sollte er anderen Frauen keine unangemessene Aufmerksamkeit schenken (w24.11, S. 19).

Warum können die Worte aus Johannes 6:53 nicht für das Abendmahl gelten?

In Johannes 6:53 finden wir Jesu Aufforderung, sein Fleisch zu essen und sein Blut zu trinken. Diese Worte richtete er im Jahr 32 in Galiläa an Juden, die noch nicht an ihn glaubten. Das Abendmahl dagegen führte Jesus ein Jahr später in Jerusalem ein und wandte sich dabei an Menschen, die mit ihm im Himmel regieren würden (w24.12, S. 10-11).











^ (Eph. 5:7) Habt daher nichts mit ihnen gemeinsam.



^ (5. Mo. 32:4) Der Fels, was er tut, ist vollkommen, denn alle seine Wege sind gerecht. Ein treuer Gott, der nie ungerecht ist, gerecht* und aufrichtig* ist er.

Siehe Worterklärungen.
Oder „gerade; aufrecht“.


^ (Mat. 25:1-46) Mit dem Königreich des Himmels ist es dann wie mit zehn Jungfrauen, die ihre Lampen nahmen und hinausgingen, dem Bräutigam entgegen. 2 Fünf von ihnen waren unvernünftig und fünf waren umsichtig. 3 Die unvernünftigen nahmen nämlich nur ihre Lampen mit, aber kein Öl zum Nachfüllen, 4 die umsichtigen dagegen nahmen außer ihren Lampen noch Ölflaschen mit. 5 Doch da der Bräutigam auf sich warten ließ, wurden sie alle müde und schliefen ein. 6 Mitten in der Nacht hörte man auf einmal den Ruf: ‚Der Bräutigam ist da! Geht hinaus, ihm entgegen!‘ 7 Da standen alle Jungfrauen auf und brachten ihre Lampen in Ordnung. 8 Die unvernünftigen sagten zu den umsichtigen: ‚Gebt uns etwas von eurem Öl ab, sonst gehen unsere Lampen aus.‘ 9 Da sagten die umsichtigen Jungfrauen: ‚Vielleicht reicht es dann nicht für uns und euch. Geht doch zu den Händlern und kauft euch welches.‘ 10 Während sie weggingen, um Öl zu kaufen, kam der Bräutigam. Die Jungfrauen, die vorbereitet waren, gingen mit ihm zur Hochzeitsfeier, und die Tür wurde geschlossen. 11 Danach kamen auch die anderen Jungfrauen und sagten: ‚Herr, Herr, mach uns auf!‘ 12 Doch er erwiderte: ‚Ich sage euch die Wahrheit: Ich kenne euch nicht.‘ 13 Bleibt deshalb wachsam, denn ihr kennt weder den Tag noch die Stunde. 14 Es ist wie mit einem Mann, der sich auf eine weite Reise machen wollte. Er rief seine Sklaven zu sich und vertraute ihnen sein Vermögen an. 15 Dem einen gab er 5 Talente, dem anderen 2 und noch einem anderen eins – jedem nach seinen Fähigkeiten. Dann reiste er ab. 16 Der mit den 5 Talenten ging sofort los, machte Geschäfte damit und verdiente 5 Talente dazu. 17 Und der mit den 2 Talenten verdiente 2 dazu. 18 Doch der mit dem einen Talent ging weg, grub ein Loch in die Erde und versteckte das Geld seines Herrn. 19 Nach langer Zeit kam der Herr und machte mit den Sklaven die Abrechnung. 20 Der mit den 5 Talenten trat vor und brachte 5 zusätzliche Talente. Er sagte: ‚Herr, du hast mir 5 Talente anvertraut. Hier, ich hab noch 5 dazuverdient.‘ 21 Darauf sagte sein Herr: ‚Gut gemacht, du guter und treuer Sklave! Du hast das wenige treu verwaltet, deshalb werde ich dir viel anvertrauen. Komm und hab teil an der Freude deines Herrn.*‘ 22 Als Nächstes trat der mit den 2 Talenten vor und sagte: ‚Herr, du hast mir 2 Talente anvertraut. Hier, ich hab noch 2 dazuverdient.‘ 23 Darauf sagte sein Herr: ‚Gut gemacht, du guter und treuer Sklave! Du hast das wenige treu verwaltet, deshalb werde ich dir viel anvertrauen. Komm und hab teil an der Freude deines Herrn.‘ 24 Schließlich trat der mit dem einen Talent vor und sagte: ‚Herr, ich wusste, dass du ein fordernder* Mann bist und dass du erntest, wo du nicht gesät hast, und einsammelst, wo du nicht geworfelt hast. 25 Deshalb bekam ich Angst und hab dein Talent in der Erde vergraben. Hier hast du zurück, was dir gehört.‘ 26 Als Reaktion darauf sagte sein Herr: ‚Du schlechter und fauler* Sklave! Du wusstest also, dass ich ernte, wo ich nicht gesät habe, und einsammle, wo ich nicht geworfelt habe? 27 Warum hast du mein Geld dann nicht zu den Bankleuten gebracht? Dann hätte ich es, als ich kam, mit Zinsen zurückerhalten. 28 Nehmt ihm also das Talent weg und gebt es dem, der die 10 Talente hat. 29 Denn jeder, der hat, wird mehr bekommen und Überfluss haben. Aber wer nicht hat, dem wird selbst das, was er hat, weggenommen werden. 30 Werft diesen nutzlosen Sklaven hinaus in die Dunkelheit. Dort wird er weinen und mit den Zähnen knirschen.‘ 31 Wenn der Menschensohn in seiner Herrlichkeit kommt und alle Engel mit ihm, wird er sich auf seinen herrlichen Thron setzen. 32 Alle Völker werden vor ihm versammelt werden, und er wird die Menschen voneinander trennen, so wie ein Hirte die Schafe von den Ziegen trennt. 33 Die Schafe wird er an seine rechte Seite stellen und die Ziegen an seine linke. 34 Dann wird der König zu denen an seiner rechten Seite sagen: ‚Kommt alle her, die mein Vater gesegnet hat, erbt das Königreich, das seit Grundlegung der Welt für euch vorbereitet wurde. 35 Denn ich bekam Hunger und ihr habt mir etwas zu essen gegeben. Ich hatte Durst und ihr habt mir etwas zu trinken gegeben. Ich war ein Fremder und ihr habt mich gastfreundlich aufgenommen, 36 ich hatte nichts anzuziehen und ihr habt mir Kleidung gegeben. Ich wurde krank und ihr habt nach mir gesehen. Ich war im Gefängnis und ihr habt mich besucht.‘ 37 Die Gerechten werden dann erwidern: ‚Herr, wann haben wir dich hungrig gesehen und dir etwas zu essen gegeben oder durstig und dir etwas zu trinken gegeben? 38 Wann haben wir dich als Fremden gesehen und gastfreundlich aufgenommen, oder wann haben wir dich ohne Kleidung gesehen und dir etwas zum Anziehen gegeben? 39 Wann haben wir dich krank gesehen oder im Gefängnis und haben dich besucht?‘ 40 Der König wird darauf zur Antwort geben: ‚Ich versichere euch: Was immer ihr für einen dieser meiner geringsten Brüder getan habt, das habt ihr für mich getan.‘ 41 Dann wird er zu denen an seiner linken Seite sagen: ‚Geht weg von mir, die ihr verflucht worden seid, in das ewige Feuer, das für den Teufel und seine Engel vorbereitet ist. 42 Denn ich bekam Hunger, aber ihr habt mir nichts zu essen gegeben. Ich hatte Durst, aber ihr habt mir nichts zu trinken gegeben. 43 Ich war ein Fremder, aber ihr habt mich nicht gastfreundlich aufgenommen, hatte nichts anzuziehen, aber ihr habt mir keine Kleidung gegeben. Ich wurde krank und war im Gefängnis, aber ihr habt nicht nach mir gesehen.‘ 44 Dann werden auch sie erwidern: ‚Herr, wann haben wir dich hungrig oder durstig gesehen oder als Fremden oder ohne Kleidung oder krank oder im Gefängnis und haben uns nicht um dich gekümmert?‘ 45 Darauf wird er antworten: ‚Ich versichere euch: Was immer ihr für einen dieser Geringsten nicht getan habt, das habt ihr auch für mich nicht getan.‘ 46 Sie werden in die ewige Abschneidung gehen, die Gerechten aber in das ewige Leben.“

Wtl. „Geh ein in die Freude deines Herrn“. Oder „Freu dich mit deinem Herrn“.
Oder „harter“, „strenger“.
Oder „träger“, „widerwilliger“.


^ (2. Chr. 3:4) Die Vorhalle war 20 Ellen breit, genauso breit wie das Haus, und 20 Ellen* hoch. Innen kleidete er sie mit reinem Gold aus.

„20 Ellen“ steht in einigen Manuskripten und Übersetzungen. In anderen Manuskripten steht „120“ ohne Maßangabe.


^ (1. Tim. 3:12) Ein Dienstamtgehilfe soll der Mann von nur einer Frau sein und muss seinen Kindern und seinem eigenen Haushalt gut vorstehen.



^ (Joh. 6:53) Jesus erklärte ihnen: „Eins steht fest: Wenn ihr nicht das Fleisch des Menschensohnes esst und sein Blut trinkt, habt ihr kein Leben in euch selbst.



^ (Joh. 6:53) Jesus erklärte ihnen: „Eins steht fest: Wenn ihr nicht das Fleisch des Menschensohnes esst und sein Blut trinkt, habt ihr kein Leben in euch selbst.








STUDIENPROJEKT

Treue Menschen halten, was sie Jehova versprechen





Lies Richter 11:30-40 und finde in dem Bericht über Jephtha und seine Tochter heraus, wie wichtig es ist, sich an seine Gelübde zu halten.

Analysiere den Kontext. Wie dachten treue Israeliten über Gelübde, die sie vor Jehova abgelegt hatten? (4. Mo. 30:2). Wie bewiesen Jephtha und seine Tochter Vertrauen zu Jehova? (Ri. 11:9-11, 19-24, 36).

Stell Nachforschungen an.Was muss Jephtha vorgehabt haben, als er sein Gelübde ablegte? (w16.04 7 Abs. 12). Welche Opfer brachten Jephtha und seine Tochter, um dieses Gelübde zu erfüllen? (w16.04 7-8 Abs. 14-16). Welche Gelübde können Christen heute ablegen? (w17.04 5-8 Abs. 10-19).

Finde die Lehrpunkte heraus. Frag dich:

	  Was kann mir helfen, mich an mein Hingabe­versprechen zu halten? (w20.03 13 Abs. 20)



	  Welche Opfer könnte ich bringen, um mich noch mehr für Jehova einzusetzen?



	  Was bestärkt mich darin, an meinem Ehegelübde festzuhalten? (Mat. 19:5, 6; Eph. 5:28-33)















^ (Ri. 11:30-40) Dann legte Jẹphtha vor Jehova ein Gelübde ab und sagte: „Wenn du die Ammonịter in meine Hand gibst 31 und ich in Frieden von den Ammonịtern zurückkehre, dann soll der, der mir aus der Tür meines Hauses entgegenkommt, Jehova gehören, und ich werde ihn als Brandopfer opfern.“ 32 Da zog Jẹphtha gegen die Ammonịter in den Kampf und Jehova gab sie in seine Hand. 33 Er fügte ihnen eine sehr schwere Niederlage zu, den ganzen Weg von Ạroër bis Mịnnith – 20 Städte – und bis nach Ạbel-Kẹramim. So wurden die Ammonịter den Israeliten unterworfen. 34 Schließlich kehrte Jẹphtha zu seinem Haus nach Mịzpa zurück. Und da kam ihm seine Tochter tanzend und Tamburin spielend aus dem Haus entgegen. Sie war sein einziges Kind. Außer ihr hatte er weder Sohn noch Tochter. 35 Als er sie sah, zerriss er seine Kleidung und sagte: „Ach, meine Tochter, du brichst mir das Herz*! Jetzt muss ich dich wegschicken. Ich habe es Jehova versprochen* und kann nicht zurück.“ 36 Sie sagte jedoch zu ihm: „Mein Vater, wenn du Jehova ein Versprechen gegeben* hast, tu mit mir, was du versprochen hast, denn Jehova hat für dich an deinen Feinden, den Ammonịtern, Rache genommen.“ 37 Dann sagte sie zu ihrem Vater: „Ich habe nur eine Bitte: Lass mich zwei Monate allein sein. Lass mich in die Berge gehen und mit meinen Freundinnen darüber weinen, dass ich nie heiraten werde*.“ 38 „Geh“, sagte er und schickte sie für zwei Monate weg. Sie ging mit ihren Freundinnen in die Berge und weinte, weil sie nie heiraten würde. 39 Nach zwei Monaten kam sie zu ihrem Vater zurück, und er erfüllte sein Gelübde. Sie hatte niemals sexuelle Beziehungen mit einem Mann. Und es wurde Brauch* in Israel, 40 dass die jungen Israelitinnen jedes Jahr vier Tage lang zur Tochter Jẹphthas aus Gịlead gingen, um ihr Lob zu spenden.

Wtl. „du hast mich sehr tief gebeugt“.
Oder „den Mund vor Jehova geöffnet“.
Oder „den Mund vor Jehova geöffnet“.
Oder „meine Jungfrauschaft beweinen“.
Oder „Vorschrift“.


^ (4. Mo. 30:2) Falls ein Mann vor Jehova ein Gelübde ablegt oder schwört, sich ein Enthaltungsgelübde aufzuerlegen*, darf er sein Wort nicht brechen. Er soll alles tun, was er versprochen hat.

Oder „eine Verpflichtung auf seine Seele zu binden“.


^ (Ri. 11:9-11) Jẹphtha antwortete den Ältesten von Gịlead: „Wenn ihr mich zurückholt, damit ich gegen die Ammonịter kämpfe, und Jehova sie für mich besiegt, dann werde ich euer Anführer.“ 10 Die Ältesten von Gịlead sagten zu Jẹphtha: „Jehova soll Zeuge* sein, wenn wir es nicht so machen, wie du sagst.“ 11 Da ging Jẹphtha mit den Ältesten von Gịlead, und das Volk machte ihn zum Anführer und Befehlshaber. Und er wiederholte alle seine Worte vor Jehova in Mịzpa.

Wtl. „derjenige, der hört“.


^ (Ri. 11:19-24) Danach schickte Israel Boten zu Sịhon, dem König der Amorịter, der in Hẹschbon regierte. Israel ließ ihm sagen: „Lass uns bitte durch dein Land an unseren Bestimmungsort ziehen.“ 20 Doch Sịhon traute Israel nicht und ließ es nicht durch sein Gebiet ziehen. Stattdessen versammelte er alle seine Leute, schlug in Jạhaz das Lager auf und kämpfte gegen Israel. 21 Darauf gab Jehova, der Gott Israels, Sịhon und sein ganzes Volk in die Hand Israels. Israel besiegte sie und eroberte das ganze Land der Amorịter, die dort lebten. 22 So nahmen sie das ganze Gebiet der Amorịter in Besitz – vom Ạrnon bis zum Jạbbok und von der Wildnis bis zum Jordan. 23 Jehova, der Gott Israels, hat die Amorịter vor seinem Volk Israel vertrieben – und jetzt willst du Israel vertreiben? 24 Nimmst du dir nicht alles, was dein Gott Kạmos dir als Eigentum gibt? Genauso nehmen wir uns das Land von denen, die Jehova, unser Gott, vor uns vertrieben hat.



^ (Ri. 11:36) Sie sagte jedoch zu ihm: „Mein Vater, wenn du Jehova ein Versprechen gegeben* hast, tu mit mir, was du versprochen hast, denn Jehova hat für dich an deinen Feinden, den Ammonịtern, Rache genommen.“

Oder „den Mund vor Jehova geöffnet“.


^ (Mat. 19:5, 6) und sagte: ‚Deshalb wird ein Mann seinen Vater und seine Mutter verlassen und fest zu seiner Frau halten und die beiden werden eins sein‘, 6 damit sie nicht mehr zwei sind, sondern eins*? Was Gott also verbunden* hat, das soll kein Mensch auseinanderbringen.“

Wtl. „ein Fleisch“.
Wtl. „unter ein Joch gebracht“.


^ (Eph. 5:28-33) Ebenso sollen die Männer ihre Frauen wie ihren eigenen Körper lieben. Ein Mann, der seine Frau liebt, liebt sich selbst, 29 denn noch nie hat jemand seinen eigenen Körper gehasst, sondern er ernährt und pflegt ihn, so wie der Christus es mit der Versammlung macht, 30 weil wir Teile seines Körpers sind. 31 „Deshalb wird ein Mann seinen Vater und seine Mutter verlassen und fest zu seiner Frau halten, und die beiden werden eins* sein.“ 32 Dieses heilige Geheimnis ist groß. Ich rede jetzt über Christus und die Versammlung. 33 Auf jeden Fall soll jeder von euch seine Frau lieben wie sich selbst. Andererseits soll die Frau großen Respekt vor ihrem Mann haben.

Wtl. „ein Fleisch“.
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^ ***sjj Lied 97 Gottes Wort schenkt Leben***
LIED 97
Gottes Wort schenkt Leben
(Matthäus 4:4)
1. Wovon hängt unser Leben ab?
Nicht von Brot nur allein!
Viel mehr wert ist Jehovas Wort —
kann vom Tod uns befrein.
Frieden schenkt es uns heute schon
und bald ewiges Glück.
(REFRAIN)
Nicht von Brot lebt der Mensch allein,
sondern von Gottes Wort.
Was wir brauchen, weiß er genau,
und wir finden es dort.
2. Von den Treuen der alten Zeit
lernen wir heute viel.
Mut und Glauben bewiesen sie.
Das ist auch unser Ziel.
Durch ihr Beispiel sie sagen uns:
„Bleibe stark, gib nicht auf!“
(REFRAIN)
Nicht von Brot lebt der Mensch allein,
sondern von Gottes Wort.
Was wir brauchen, weiß er genau,
und wir finden es dort.
3. Täglich lesen wir Gottes Wort,
spürn den Trost, den er gibt.
Wenn das Leben auch Sorgen bringt,
Hoffnung niemals versiegt.
Tief im Herzen bewahren wir,
was wir lesen und hörn.
(REFRAIN)
Nicht von Brot lebt der Mensch allein,
sondern von Gottes Wort.
Was wir brauchen, weiß er genau,
und wir finden es dort.
(Siehe auch Jos. 1:8; Röm. 15:4.)



^ ***nwtsty Apostelgeschichte 20:7***
7 Am ersten Tag der Woche, als wir zu einer Mahlzeit versammelt waren, begann Paulus zu ihnen zu sprechen, da er am nächsten Tag abreisen wollte. Seine Rede zog sich bis Mitternacht hin.



^ ***sjj Lied 20 Du hast uns deinen kostbaren Sohn geschenkt***
LIED 20
Du hast uns deinen kostbaren Sohn geschenkt
(1. Johannes 4:9)
1. O Vater, Jehova,
kein Ausweg war zu sehn.
Doch Hoffnung erwachte
durch das Lösegeld.
Wir reden gern von dir,
ja dir gehören wir.
Dein Wille wird geschehn
bald auf der ganzen Welt.
(REFRAIN)
Du gabst uns deinen Sohn.
Ein unverdienter Lohn!
Für dich wir ewig singen,
denn du gabst für uns deinen Sohn.
2. Wir dürfen dir nah sein
und deine Zeugen sein.
Die Freundschaft mit dir schenkt
heute schon viel Glück.
Doch ein Geschenk von dir
ist viel, viel mehr noch wert.
Vom Himmel kams herab,
bringt Leben uns zurück.
(REFRAIN)
Du gabst uns deinen Sohn.
Ein unverdienter Lohn!
Für dich wir ewig singen,
denn du gabst für uns deinen Sohn.
(SCHLUSSTEIL)
O Vater, Jehova, wie sehr du uns doch liebst!
Wir beten, wir danken. Du gabst für uns deinen Sohn.
(Siehe auch Joh. 3:16; 15:13.)



^ ***jy S. 131 Ein König, der Macht über die Elemente hat***
KAPITEL 53
Ein König, der Macht über die Elemente hat
MATTHÄUS 14:22-36  MARKUS 6:45-56  JOHANNES 6:14-25
• DIE LEUTE WOLLEN JESUS ZUM KÖNIG MACHEN
• JESUS GEHT AUF DEM WASSER UND BERUHIGT EINEN STURM
Jesus hat durch ein Wunder Tausende mit Essen versorgt. Das hat auf die Leute großen Eindruck gemacht. Sie kommen zu dem Schluss, dass Jesus der Messias sein muss, „der Prophet, der in die Welt kommen sollte“. Er wäre der perfekte Herrscher (Johannes 6:14; 5. Mose 18:18). Deshalb haben sie vor, ihn mit Gewalt zum König zu machen.
Jesus weiß allerdings, was sie im Schilde führen, und schickt sie weg. Seinen Aposteln sagt er, sie sollen ins Boot steigen und Richtung Bethsaida nach Kapernaum fahren. Dann zieht er sich auf den Berg zurück, um dort die Nacht über in Ruhe zu beten.
In den frühen Morgenstunden bricht auf dem See ein Sturm los und peitscht die Wellen auf. Jesus sieht im Mondlicht, wie sich die Apostel in einiger Entfernung „wegen des Gegenwinds beim Rudern“ abmühen (Markus 6:48). Darauf steigt er den Berg hinab und läuft über das Wasser auf sie zu. Mittlerweile sind sie „etwa fünf oder sechs Kilometer gerudert“ (Johannes 6:19). Als er scheinbar an ihnen vorbeigeht, entdecken ihn die Apostel und schreien vor Angst: „Das ist eine Erscheinung!“ (Markus 6:49).
Doch Jesus beruhigt sie: „Nur Mut, ich bin’s! Habt keine Angst.“ Da ruft Petrus: „Herr, wenn du es bist, dann lass mich auf dem Wasser zu dir kommen.“ Jesus antwortet: „Komm!“ Darauf steigt Petrus aus dem Boot und geht Jesus auf dem Wasser entgegen. Doch dann blickt er auf den Sturm und bekommt Angst. Er fängt an zu sinken und schreit: „Herr, rette mich!“ Sofort streckt Jesus die Hand aus, packt ihn und sagt: „Hast du so wenig Glauben? Warum hast du gezweifelt?“ (Matthäus 14:27-31).
Nachdem sie ins Boot gestiegen sind, legt sich der Sturm. Die Apostel staunen nur so. Dabei hat Jesus erst vor ein paar Stunden durch ein Wunder Tausenden etwas zu essen gegeben! Wenn die Apostel verstanden hätten, „was das mit den Broten bedeutete“, würden sie sich jetzt nicht darüber wundern, dass Jesus auf dem Wasser gehen und den Sturm beruhigen kann. Sie verbeugen sich vor ihm und sagen: „Du bist wirklich Gottes Sohn“ (Markus 6:52; Matthäus 14:33).
Bald danach erreichen sie die schöne, fruchtbare Ebene Genezareth südlich von Kapernaum. Sie werfen den Anker und gehen an Land. Jesus wird sofort erkannt und die Leute bringen die Kranken aus der Umgebung zu ihm. Diese brauchen nur die Fransen an seinem Obergewand zu berühren und werden völlig gesund.
In der Zwischenzeit merken die Menschen, denen Jesus durch ein Wunder zu essen gegeben hat, dass er nicht mehr da ist. Als dann Boote aus Tiberias eintreffen, fahren sie nach Kapernaum, um Jesus zu suchen. Als sie ihn finden, fragen sie ihn: „Rabbi, wann bist du hierhergekommen?“ (Johannes 6:25). Da weist Jesus sie zurecht — und das aus gutem Grund, wie wir noch sehen werden.



^ ***ia S. 185 Er musste gegen Ängste und Zweifel ankämpfen***
„Warum hast du dem Zweifel Raum gegeben?“
17 Als Petrus in einer stürmischen Nacht auf dem Galiläischen Meer ruderte, wie am Anfang des Kapitels beschrieben, kannte er Jesus schon rund zwei Jahre. Wir wissen natürlich nicht, welche Erinnerungen ihm nun in den Sinn kamen. Es gab ja so viele! Jesus hatte Petrus’ Schwiegermutter geheilt. Er hatte die Bergpredigt gehalten. Immer wieder hatte er durch seine Lehren und Machttaten bewiesen, dass er der Messias war, der Auserwählte Jehovas. Im Laufe der Monate hatte Petrus seine Schwächen — zum Beispiel die Neigung, plötzlich aufkommenden Ängsten und Zweifeln nachzugeben — sicher schon ein wenig besser in den Griff bekommen. Er war von Jesus sogar zu einem der zwölf Apostel erwählt worden. Doch völlig überwunden hatte Petrus seine Ängste und Zweifel noch nicht, wie er bald merken sollte.
18 In der vierten Nachtwache (irgendwann zwischen 3 Uhr morgens und Sonnenaufgang) hörte Petrus abrupt auf zu rudern und saß kerzengerade im Boot. Über den Wellen, da bewegte sich doch etwas! War es das Mondlicht, das von der Gischt reflektiert wurde? Nein, dafür war die Bewegung zu gleichmäßig; es war etwas Aufrechtes. Tatsächlich! Es war ein Mensch. Und er ging auf dem Wasser! Es sah aus, als würde er direkt auf sie zukommen. Die verängstigten Jünger dachten, es wäre eine Erscheinung. Doch dann hörten sie eine Stimme sagen: „Fasst Mut, ich bin’s; fürchtet euch nicht.“ Es war Jesus! (Mat. 14:25-28).
19 Spontan erwiderte Petrus mutig: „Herr, wenn du es bist, so gebiete mir, über die Wasser zu dir zu kommen.“ Petrus war von diesem einzigartigen Wunder völlig hingerissen und wünschte sich eine weitere Bestätigung für seinen Glauben. Er wollte mitten im Geschehen sein. Freundlich winkte Jesus ihn zu sich heran, worauf Petrus über den Bootsrand kletterte. Wie muss er sich wohl gefühlt haben, als er festen Boden unter den Füßen spürte und auf dem wogenden Meer stehen konnte? Einfach unglaublich! Und was für ein Gefühl, auf Jesus zugehen zu können! Doch dann kam ein ganz anderes Gefühl in ihm auf. (Lies Matthäus 14:29.)
20 Petrus musste Jesus im Auge behalten. Denn Jesus hielt ihn durch die Kraft Jehovas über den tosenden Wellen. Das tat er, weil Petrus ihm vertraute. Aber dann ließ sich Petrus ablenken. Die Bibel









^ ***sjj Lied 147 Bald ewiges Leben!***
LIED 147
Bald ewiges Leben!
(Psalm 37:29)
1. Möchtest auch du es erleben,
was uns Jehova verhieß?
Unsere Heimat, die Erde,
macht er zum Paradies.
(REFRAIN)
Bald ewiges Leben
wird Gott Treuen geben.
Er hat es versprochen,
er wird es erfülln.
2. Schön wie ein Park oder Garten,
Frieden man spürt weit und breit.
Gott hält für all seine Kinder
so viel Gutes bereit.
(REFRAIN)
Bald ewiges Leben
wird Gott Treuen geben.
Er hat es versprochen,
er wird es erfülln.
3. Schmerz wird man nie mehr erwähnen,
Sorgen für immer vergehn.
Zärtlich Gott trocknet die Tränen,
Auferstandne wir sehn.
(REFRAIN)
Bald ewiges Leben
wird Gott Treuen geben.
Er hat es versprochen,
er wird es erfülln.
(Siehe auch Jes. 25:8; Luk. 23:43; Joh. 11:25; Offb. 21:4.)



^ ***sjj Lied 150 Sucht Jehova, damit er euch befreit***
LIED 150
Sucht Jehova, damit er euch befreit
(Zephanja 2:3)
1. Seht, die Nationen schon
bekämpfen Jehovas Sohn.
Das Ende ihrer Herrschaft naht.
Wer wagt es, ihm noch zu drohn?!
Herrscher der Welt vergehn.
Das Königreich bleibt bestehn.
Vernichtung Christus den Feinden bringt.
Loyale werden es sehn.
(REFRAIN)
Sucht Gott, damit er euch befreit.
Vertraut auf ihn zu jeder Zeit.
Sucht Gerechtigkeit,
euren Glauben zeigt,
bei Jehova bleibt, haltet stand!
Erlebt, wie unser Gott befreit,
ja mit starker Hand!
2. Menschen es sich erwähln,
was wir über Gott erzähln,
zu hören oder abzutun.
Sein Wort wir allen empfehln.
Stürmt vieles auf uns ein,
wir brauchen nicht ängstlich sein.
Jehova hört jeden Hilferuf,
er lässt uns niemals allein.
(REFRAIN)
Sucht Gott, damit er euch befreit.
Vertraut auf ihn zu jeder Zeit.
Sucht Gerechtigkeit,
euren Glauben zeigt,
bei Jehova bleibt, haltet stand!
Erlebt, wie unser Gott befreit,
ja mit starker Hand!
(Siehe auch 1. Sam. 2:9; Ps. 2:2, 3, 9; Spr. 2:8; Mat. 6:33.)









^ ***sjj Lied 135 Jehova bittet: „Sei weise, mein Sohn“***
LIED 135
Jehova bittet: „Sei weise, mein Sohn“
(Sprüche 27:11)
1. Mein Sohn, meine Tochter,
dein ganzes Herz mir gib.
Mein Feind mich verspottet,
doch du, du hast mich lieb.
Obwohl du noch jung bist,
du Zeit und Kraft mir schenkst.
Du zeigst aller Welt,
dass du wirklich an mich denkst.
(REFRAIN)
Mein lieber Sohn, du liebe Tochter,
sei weise und mein Herz erfreu!
Entscheide dich selbst, mir zu dienen.
Fass den Entschluss und bleib mir treu.
2. Ich mache dich glücklich,
setzt du dich für mich ein.
Und falls du mal stolperst,
ich lass dich nicht allein.
Frustriert man dich, täuscht man dich,
lästert Tag für Tag:
Bleib stark, denn dein Gott bin ich,
der dich wirklich mag.
(REFRAIN)
Mein lieber Sohn, du liebe Tochter,
sei weise und mein Herz erfreu!
Entscheide dich selbst, mir zu dienen.
Fass den Entschluss und bleib mir treu.
(Siehe auch 5. Mo. 6:5; Pred. 11:9; Jes. 41:13.)



^ ***rsg19 Teil 1 Bibel***
Bibel
Siehe auch die Broschüre:
Die Bibel: Was will sie uns sagen?
Wie kam die Bibel zu Kapiteln und Versen? Der Wachtturm (Öffentlichkeitsausgabe), Nr. 2 2016
❐ Der Wachtturm, 1. 12. 2015
Warum ausgerechnet die Bibel?
Geschrieben, um verstanden zu werden
Die Bibel verstehen – so gehts!
Frage 5: Welches Thema zieht sich durch die Bibel? Neue-Welt-Übersetzung
Frage 19: Worum geht es in den einzelnen Bibelbüchern? Neue-Welt-Übersetzung
B1 Das Hauptthema der Bibel Neue-Welt-Übersetzung, Anhang
❐ Der Wachtturm, 1. 10. 2013
Warum man sich für die Bibel interessieren sollte
Woher kommen wir?
Ein Weg zur Erlösung der Menschheit
„Wir haben den Messias gefunden“
Eine gute Botschaft für alle Menschen
Welchen Wegweiser haben wir von Gott? Leben voller Glück, Thema 4
❐ Der Wachtturm, 1. 6. 2012
Nur ein Buch unter vielen?
Prophezeiungen: Alles ist eingetroffen
Geschichte, keine Mythen
Wissenschaftlich genau
Eine in sich stimmige Bibliothek
Ein Handbuch fürs Leben
„Dies bedeutet ewiges Leben“
Stammt die gute Botschaft wirklich von Gott? Gute-Botschaft-Broschüre, Lektion 3
Wann wurde die Bibel geschrieben? Der Wachtturm, 1. 6. 2011
Ist es vernünftig, der Bibel zu glauben? Ursprung des Lebens
Keilschriftfunde und die Bibel Der Wachtturm, 15. 12. 2008
Worum geht es in der Bibel? Erwachet!, 11/2007
Ein Brief von einem liebevollen Gott Lehrer-Buch, Kap. 2
Studie 2 – Zeit und die Heilige Schrift „Inspiriert“-Buch
Studie 3 – Ereignisse in den Strom der Zeit einordnen (Tabelle hervorragender Geschichtsdaten) „Inspiriert“-Buch
Von Gott inspiriert
❐ Erwachet!, Nr. 3 2017
Die Bibel: Wirklich „von Gott inspiriert“?
Die Bibel: Genau und zuverlässig
Was macht die Bibel so anders? Erwachet!, Nr. 2 2016
Die Bibel – ein Buch von Gott Was lehrt die Bibel wirklich?, Kap. 2
Die Bibel – ein Buch von Gott Was lehrt uns die Bibel?, Kap. 2
Hätten Sie es gewusst? (◆ Sind die Aufzeichnungen des Bibelschreibers Lukas historisch genau?) Der Wachtturm, 1. 1. 2014
Frage 3: Wer hat die Bibel geschrieben? Neue-Welt-Übersetzung
Sie wurden „von heiligem Geist getrieben“ Der Wachtturm, 15. 6. 2012
Ein Buch, auf das Verlass ist – Teil 1: Ägypten in der biblischen Geschichte Erwachet!, 11/2010
Ein Buch, auf das Verlass ist – Teil 2: Assyrien in der biblischen Geschichte Erwachet!, 12/2010
Ein Buch, auf das Verlass ist – Teil 3: Babylon in der biblischen Geschichte Erwachet!, 1/2011
Ein Buch, auf das Verlass ist – Teil 4: Medo-Persien in der biblischen Geschichte Erwachet!, 2/2011
Ein Buch, auf das Verlass ist – Teil 5: Griechenland in der biblischen Geschichte Erwachet!, 3/2011
Ein Buch, auf das Verlass ist – Teil 6: Rom in der biblischen Geschichte Erwachet!, 4/2011
Ein Buch, auf das Verlass ist – Teil 7: Die siebte Weltmacht Erwachet!, 5/2011
❐ Der Wachtturm, 1. 3. 2010
Ist die Bibel das Wort Gottes?
Die Bibel ist das inspirierte Wort Gottes
Wie vertrauenswürdig sind die Evangelien der Bibel?
Wie glaubwürdig sind die Evangelien? Der Wachtturm, 1. 10. 2008
Was sagt die Bibel? Wer ist ihr Autor? Erwachet!, 11/2007
❐ Erwachet!, 11/2007
Vertrauen oder nicht vertrauen?
Ein einzigartiges Buch
1. Geschichtliche Genauigkeit
2. Offenheit und Ehrlichkeit
3. Innere Harmonie
4. Wissenschaftliche Genauigkeit
5. Erfüllte Prophezeiungen
❐ Der Wachtturm, 15. 7. 2005
Die wahre Lehre – Wo zu finden?
Die Lehre, die von Gott kommt
Wunder, die jeder gesehen hat Der Wachtturm, 15. 2. 2005
Ein zuverlässiger Ratgeber Ein befriedigendes Leben . . ., Teil 3
Studie 10 – Die Bibel – glaubwürdig und wahr „Inspiriert“-Buch
Wie die Bibel überliefert wurde
❐ Der Wachtturm (Öffentlichkeitsausgabe), Nr. 4 2016
Ist es von Bedeutung?
Die Bibel: Bewahrt vor dem Verfall
Die Bibel: Bewahrt vor Widerstand
Die Bibel: Bewahrt trotz Fälschungsversuchen
Warum die Bibel bewahrt wurde
❐ Erwachet!, 12/2011
Das Buch der Bücher: Es hat überlebt!
Die Bibel unter Beschuss
Sie stellten sich zwischen die Bibel und das Volk
Die eindrucksvolle Überlebensgeschichte der Bibel Der Wachtturm, 1. 11. 2009
Die Bibel ist lebendig – sogar in einer toten Sprache Der Wachtturm, 1. 4. 2009
Hätten Sie es gewusst? (◆ Warum wurde ein Teil der Bibel in Griechisch geschrieben?) Der Wachtturm, 1. 4. 2009
Warum sich für die Bibel interessieren? Die Bibel: Was will sie uns sagen?
Wie uns die Bibel überliefert wurde Erwachet!, 11/2007
Von der Buchrolle zum Kodex – wie die Bibel ein Buch wurde Der Wachtturm, 1. 6. 2007
Die Schreiber im Altertum und Gottes Wort Der Wachtturm, 15. 3. 2007
Frühe Bestätigung des Bibelkanons Der Wachtturm, 15. 2. 2006
Studie 4 – Die Bibel und ihr Kanon „Inspiriert“-Buch
Studie 5 – Der hebräische Text der Heiligen Schrift „Inspiriert“-Buch
Studie 8 – Vorteile der „Neuen-Welt-Übersetzung“ „Inspiriert“-Buch
Kritik an der Bibel
❐ Der Wachtturm, 1. 8. 2012
Wunder: Warum von Interesse?
Sind Wunder wirklich möglich? Drei häufige Einwände
Die Wunder der Bibel: Kann man daran glauben?
Wunder, die sich bald erfüllen
Fragen von Lesern: Trugen die Apostel beim Predigen einen Stab und Sandalen? Der Wachtturm, 15. 3. 2011
❐ Der Wachtturm, 1. 1. 2011
Eden: Wiege der Menschheit?
Gab es wirklich einen Garten Eden?
Warum Eden jeden von uns angeht
Haben die Menschen in biblischer Zeit wirklich so lange gelebt? Der Wachtturm, 1. 12. 2010
Die Arche Noah aus der Perspektive des Schiffbaus Erwachet!, 1/2007
Was sagt die Bibel? Werden Frauen in der Bibel diskriminiert? Erwachet!, 8. 11. 2005
Wunder – Dichtung oder Wahrheit? Der Wachtturm, 15. 2. 2005
Moses – Mensch oder Mythos? Erwachet!, 8. 4. 2004
❐ Der Wachtturm, 15. 3. 2001
Die Auferstehung Jesu auf dem Prüfstand
„Der Herr ist wirklich auferweckt worden“!
❐ Der Wachtturm, 15. 5. 2000
Die Evangelien – Die Diskussion geht weiter
Die Evangelien – Geschichte oder Mythos?
Bibelhandschriften
Der Schatz aus dem Müll Der Wachtturm, 1. 4. 2015
Der Codex Vaticanus: Warum so wertvoll? Der Wachtturm, 1. 10. 2009
Rettung einer kostbaren Bibelhandschrift Der Wachtturm, 1. 9. 2009
„Das Siegeslied des Moses“: Fragment überbrückt historische Lücke Der Wachtturm, 15. 11. 2008
Alte Handschriften: Wie ermittelt man ihr Alter? Erwachet!, 2/2008
„Eine wahre Leuchte“ für die Bibel aus Russlands ältester Bibliothek Der Wachtturm, 15. 7. 2005
Ein Blick auf die Schätze von Chester Beatty Der Wachtturm, 15. 9. 2004
❐ Der Wachtturm, 15. 2. 2001
Was ist die Wahrheit über die Schriftrollen vom Toten Meer?
Die Schriftrollen vom Toten Meer – Warum sollten wir uns dafür interessieren?
Bibelübersetzungen
Siehe auch Jehovas Zeugen ➤ Predigtwerk ➤ Übersetzungsarbeit unterstützt das Predigen
Das Wort unseres Gottes besteht für immer Der Wachtturm (Studienausgabe), 9/2017
Die Bibel: Warum so viele Übersetzungen? Der Wachtturm (Öffentlichkeitsausgabe), Nr. 6 2017
Elias Hutter: Seine bemerkenswerten hebräischen Bibeln Der Wachtturm (Öffentlichkeitsausgabe), Nr. 4 2017
Bedells Bibel: Ein Erfolgskapitel in der Geschichte der Bibelübersetzung Der Wachtturm, 1. 9. 2015
Ein Überraschungsgeschenk für Japan Der Wachtturm, 15. 2. 2015
Die Peschitta: Sie wirft Licht auf die frühe Übersetzung der Bibel Der Wachtturm, 1. 9. 2014
Das Wort Gottes im mittelalterlichen Spanien Der Wachtturm, 1. 3. 2014
Ein Schatz, der Jahrhunderte verborgen war Der Wachtturm, 1. 6. 2013
Die King-James-Bibel: Die Geschichte ihres Erfolges Erwachet!, 12/2011
Wie die Bibel auf die Große Rote Insel kam Der Wachtturm, 15. 12. 2009
Gehört der Name Jehova ins Neue Testament? Der Wachtturm, 1. 8. 2008
Woran erkennt man eine gute Bibelübersetzung? Der Wachtturm, 1. 5. 2008
„Ein großartiges Geschenk“ für Polen Der Wachtturm, 15. 8. 2007
Die erste Bibel in Portugiesisch – Lohn für Beharrlichkeit Der Wachtturm, 1. 7. 2007
Die Bibel in Italienisch – Eine bewegte Geschichte Der Wachtturm, 15. 12. 2005
Die Königliche Polyglotte – Ein Meilenstein der Bibelwissenschaft Der Wachtturm, 15. 8. 2005
Die „Berlenburger Bibel“ Der Wachtturm, 15. 2. 2005
Die Genfer Bibel – Eine vergessene Übersetzung Erwachet!, 22. 8. 2004
Die Complutenser Polyglotte – Ein Epoche machendes Übersetzerwerkzeug Der Wachtturm, 15. 4. 2004
Fragen von Lesern: Warum werden die Psalmen in verschiedenen Übersetzungen unterschiedlich nummeriert? Der Wachtturm, 1. 4. 2003
Der Kampf um eine Bibel in heutigem Griechisch Der Wachtturm, 15. 11. 2002
Die „Septuaginta“ – früher wie heute wertvoll Der Wachtturm, 15. 9. 2002
Die Dalmatinbibel – Selten, aber nicht vergessen Erwachet!, 22. 6. 2001
Die ganze Bibel in einem Band Der Wachtturm, 1. 5. 2001
Studie 7 – Die Bibel in der Neuzeit „Inspiriert“-Buch
Neue-Welt-Übersetzung
❐ Der Wachtturm, 15. 12. 2015
Jehova, der Gott der Kommunikation
Eine lebendige Übersetzung der Bibel
Die Revision der englischen Neuen-Welt-Übersetzung
Der Name Gottes in Swahili Der Wachtturm, 1. 9. 2012
Warum haben wir die Neue-Welt-Übersetzung herausgegeben? Der-Wille-Jehovas-Broschüre, Thema 4
Höhepunkte und Jahresrückblick (◆ Neue-Welt-Übersetzung in 106 Sprachen!) Jahrbuch 2012
Höhepunkte des vergangenen Jahres (◆ Das Übersetzen der Bibel geht weiter) Jahrbuch 2009
Meilensteine in der Herstellung von Bibeln in afrikanischen Sprachen Der Wachtturm, 15. 1. 2007
„Es ist geschafft!“ Der Wachtturm, 1. 7. 2005
Eine „hervorragende“ Übersetzung Der Wachtturm, 1. 12. 2004
Studie 5 – Der hebräische Text der Heiligen Schrift „Inspiriert“-Buch
Studie 6 – Der christliche griechische Text der Heiligen Schrift „Inspiriert“-Buch
Studie 8 – Vorteile der „Neuen-Welt-Übersetzung“ „Inspiriert“-Buch
Bibelübersetzer
Blick in die Vergangenheit: Erasmus von Rotterdam Erwachet!, Nr. 6 2016
Lefèvre d’Étaples: Das einfache Volk soll Gottes Wort verstehen Der Wachtturm (Öffentlichkeitsausgabe), Nr. 6 2016
Coverdale und die erste vollständige gedruckte Bibel in Englisch Der Wachtturm, 1. 6. 2012
Wahre Christen haben Achtung vor Gottes Wort Der Wachtturm, 15. 1. 2012
Der Gottesname und Alfonso de Zamoras Bemühen um Genauigkeit Der Wachtturm, 1. 12. 2011
Aus Liebe zu Gottes Wort Der Wachtturm, 1. 6. 2009
Ernst Glück und seine Mammutaufgabe Der Wachtturm, 15. 6. 2007
Ein mutiger Kampf für die Verbreitung der Bibel Der Wachtturm, 15. 5. 2006
Mikael Agricola – Ein „Mann des Tagesanbruchs“ Erwachet!, 1/2006
Ein unerschrockener „Reisender in der Sache des Evangeliums“ Der Wachtturm, 15. 8. 2004
Männer einfacher Herkunft übersetzen die Bibel Der Wachtturm, 1. 7. 2003
Kyrillos und Methodios – Bibelübersetzer, die ein Alphabet erfanden Der Wachtturm, 1. 3. 2001
Kyrillos Lukaris – Ein Mann, dem die Bibel lieb und teuer war Der Wachtturm, 15. 2. 2000
Die Bibel lesen und verstehen
Ein fataler Irrtum? Der Wachtturm (Öffentlichkeitsausgabe), Nr. 1 2017
❐ Der Wachtturm (Öffentlichkeitsausgabe), Nr. 1 2017
Warum die Bibel lesen?
Wie fängt man an?
Was macht es interessant?
Was bringt mir die Bibel?
„Frag die Vögel am Himmel“ Der Wachtturm (Öffentlichkeitsausgabe), Nr. 6 2016
Diese Art zu lehren gefiel Jehova Der Wachtturm, 15. 3. 2015
Fragen von Lesern: Warum wurde in den letzten Jahren in unseren Veröffentlichungen kaum noch von Vorbildern und Gegenbildern gesprochen? Der Wachtturm, 15. 3. 2015
Wie wirken Farben auf uns? Der Wachtturm, 1. 10. 2013
Die Bibel – kein Buch mit sieben Siegeln Erwachet!, 11/2012
Ist es nötig, Hebräisch und Griechisch zu lernen? Der Wachtturm, 1. 11. 2009
❐ Der Wachtturm, 1. 7. 2009
Kann man die Bibel verstehen?
1. Den Autor um Hilfe bitten
2. Vorurteilsfrei lesen
3. Hilfe annehmen
Bildhafte Sprache in der Bibel richtig verstehen Der Wachtturm, 1. 5. 2009
❐ Der Wachtturm, 1. 4. 2006
Die Bibel verstehen – Eine Freude auch für Sie
Die Bibel verstehen – Was hilft dabei?
❐ Der Wachtturm, 1. 7. 2001
Was hilft, die Bibel zu verstehen?
Warum sollte man die Bibel untersuchen?
Hat die Bibel einen verborgenen Code? Der Wachtturm, 1. 4. 2000
Biblische Grundsätze anwenden
Siehe Leben als Christ ➤ Bibellesen und Bibelstudium ➤ Biblische Grundsätze anwenden
Prophezeiungen
Ein Königreich, das für immer bleibt Aus der Bibel lernen, Geschichte 60
Ein Königreich wie ein großer Baum Aus der Bibel lernen, Geschichte 62
Fragen von Lesern: Was bedeutet Jeremias Aussage, Rahel weine um ihre Söhne? Der Wachtturm, 15. 12. 2014
Fragen von Lesern: Wer sind die zwei Zeugen aus Offenbarung 11? Der Wachtturm, 15. 11. 2014
Was sagt die Bibel? Träume göttlichen Ursprungs Erwachet!, 8/2014
❐ Der Wachtturm, 1. 5. 2014
Manches trifft ein, vieles nicht
Weiß jemand, was die Zukunft bringt?
B9 Weltmächte der Prophezeiung Daniels Neue-Welt-Übersetzung, Anhang
Die Bibel: Was sie voraussagt, trifft exakt ein – Teil 1: „Ich werde aus dir eine große Nation machen“ Erwachet!, 5/2012
Die Bibel: Was sie voraussagt, trifft exakt ein – Teil 2: Geht aus Babylon hinaus! Erwachet!, 6/2012
Die Bibel: Was sie voraussagt, trifft exakt ein – Teil 3: „Wir haben den Messias gefunden“ Erwachet!, 7/2012
Die Bibel: Was sie voraussagt, trifft exakt ein – Teil 4: Der Leidensweg und Tod Christi Erwachet!, 8/2012
Die Bibel: Was sie voraussagt, trifft exakt ein – Teil 5: Eine gute Nachricht für alle Menschen Erwachet!, 9/2012
Die Bibel: Was sie voraussagt, trifft exakt ein – Teil 6: „Die letzten Tage“ Erwachet!, 10/2012
Die Bibel: Was sie voraussagt, trifft exakt ein – Teil 7: „. . . und dann wird das Ende kommen“ Erwachet!, 11/2012
Die Bibel: Was sie voraussagt, trifft exakt ein – Teil 8: „Dein Königreich komme“ Erwachet!, 12/2012
❐ Der Wachtturm, 15. 6. 2012
Jehova ist „ein Offenbarer von Geheimnissen“
Jehova offenbart die Dinge, „die in Kurzem geschehen sollen“
Acht Könige offenbart (Übersicht) Der Wachtturm, 15. 6. 2012
Fragen von Lesern: Wann entstand die siebte Weltmacht der biblischen Prophetie? Der Wachtturm, 15. 6. 2012
Vertraue auf Jehova, der „Zeiten und Zeitabschnitte“ festlegt Der Wachtturm, 15. 5. 2012
Wer kann Prophezeiungen deuten? Der Wachtturm, 1. 12. 2011
Wann wurde Jerusalem in alter Zeit zerstört? – Teil eins: Warum ist das von Bedeutung? Wie ist die Beweislage? Der Wachtturm, 1. 10. 2011
Wann wurde Jerusalem in alter Zeit zerstört? – Teil zwei: Was sagen die Keilschriftdokumente wirklich aus? Der Wachtturm, 1. 11. 2011
Fragen von Lesern: Wie viele messianische Prophezeiungen gibt es in der Bibel? Der Wachtturm, 15. 8. 2011
Sie fanden den Messias Der Wachtturm, 15. 8. 2011
Weisen biblische Prophezeiungen auf den heutigen Staat Israel hin? Der Wachtturm, 1. 11. 2010
Jesus macht eine bedeutende Prophezeiung Die Bibel: Was will sie uns sagen?, Teil 19
❐ Der Wachtturm, 1. 10. 2008
Wer kann die Zukunft vorhersehen?
Der Messias vorhergesagt
Weltverhältnisse unserer Zeit vorausgesagt
Unsere nahe Zukunft vorausgesagt
Was Jehova voraussagt, trifft immer ein Der Wachtturm, 1. 1. 2008
Glaube an biblische Prophezeiungen rettet Leben Der Wachtturm, 1. 4. 2007
❐ Der Wachtturm, 15. 5. 2000
Gottes prophetischem Wort für unsere Tage Aufmerksamkeit schenken
An Gottes prophetisches Wort glauben
Studie 10 — Die Bibel – glaubwürdig und wahr (Übersicht: Beispiele weiterer erfüllter biblischer Prophezeiungen) „Inspiriert“-Buch
Letzte Tage
❐ Erwachet!, Nr. 6 2017
Ist die Welt noch zu retten?
Auf der Suche nach Antworten
Was die Bibel sagt
❐ Der Wachtturm (Öffentlichkeitsausgabe), Nr. 3 2017
Vorboten des Jüngsten Gerichts?
Die vier Reiter der Apokalypse: Wer sind sie?
Warnzeichen erkennen und handeln! Der Wachtturm (Öffentlichkeitsausgabe), Nr. 2 2016
Die Apostel erkundigen sich nach einem Zeichen Jesus – der Weg, Kap. 111
❐ Der Wachtturm, 1. 5. 2015
„Das Ende“: Was ist das eigentlich?
Kommt das Ende schon bald?
Mit vielen anderen überleben!
Leben wir in den „letzten Tagen“? Was lehrt die Bibel wirklich?, Kap. 9
Kommt bald das Ende der Welt? Was lehrt uns die Bibel?, Kap. 9
❐ Der Wachtturm, 1. 2. 2014
Der Krieg, der die Welt veränderte
Krieg und Leid: Wer wirklich dahintersteckt
Frage 7: Welche Prophezeiungen der Bibel erfüllen sich heute? Neue-Welt-Übersetzung
Die Bibel: Was sie voraussagt, trifft exakt ein – Teil 6: „Die letzten Tage“ Erwachet!, 10/2012
Die Bibel: Was sie voraussagt, trifft exakt ein – Teil 7: „. . . und dann wird das Ende kommen“ Erwachet!, 11/2012
❐ Der Wachtturm, 1. 5. 2011
Schwierige Zeiten: Ein Grund zur Hoffnung
1. Erdbeben
2. Hunger
3. Krankheiten
4. Keine Liebe in der Familie
5. Umweltzerstörung
6. Eine Botschaft geht um die Welt
Bessere Zeiten liegen vor uns!
„Das Ende der Welt“: Vier Fragen – vier Antworten Der Wachtturm, 1. 8. 2010
❐ Erwachet!, 4/2008
Die letzten Tage – wovon?
Die letzten Tage – wann?
Die letzten Tage – und danach?
Die Gegenwart Christi: Was bedeutet sie für uns? Der Wachtturm, 15. 2. 2008
❐ Der Wachtturm, 15. 9. 2006
Was sind die „letzten Tage“?
Leben wir wirklich in den „letzten Tagen“?
Jetzt ist die Zeit für entschiedenes Handeln Der Wachtturm, 15. 12. 2005
❐ Der Wachtturm, 1. 10. 2005
Zeichen richtig deuten – eine ernste Angelegenheit!
Erkennen wir das Zeichen der Gegenwart Jesu?
❐ Der Wachtturm, 1. 6. 2005
Warum gibt es keine geeinte Welt?
Wohin steuert die Welt?
❐ Der Wachtturm, 15. 6. 2002
Die Probleme der Menschheit – Werden sie jemals enden?
Die Probleme der Menschheit werden bald enden!
Wodurch lassen sich Menschen wirklich einigen? Der Wachtturm, 15. 9. 2001
Wieso wir wissen, dass wir in den „letzten Tagen“ leben Kümmert sich Gott wirklich um uns?, Teil 9
Das Paradies ist nahe! Freund-Gottes-Broschüre, Lektion 6
Große Drangsal und Armageddon
Siehe auch Gottes Königreich ➤ Neue Welt
Christliche Eigenschaften entwickeln: Mut Arbeitsheft, 8/2017
Was sagt die Bibel? Das Ende der Welt Erwachet!, 11/2015
„Eure Befreiung naht“! Der Wachtturm, 15. 7. 2015
Fragen von Lesern: Wer ist Gog von Magog, der im Bibelbuch Hesekiel erwähnt wird? Der Wachtturm, 15. 5. 2015
„Jetzt . . . seid ihr Gottes Volk“ (◆ Schutz finden in Jehovas Volk Der Wachtturm, 15. 11. 2014
Gottes Königreich besiegt seine Feinde Gottes Königreich regiert!, Kap. 21
Weiter geduldig auf Jehova warten – wie? (◆ Welche Ereignisse signalisieren, dass das Warten ein Ende hat?) Der Wachtturm, 15. 11. 2013
Sieben Hirten, acht Anführer: Was sie für uns heute bedeuten Der Wachtturm, 15. 11. 2013
„Sag uns: Wann werden diese Dinge geschehen?“ Der Wachtturm, 15. 7. 2013
Das Ende der Welt – ein Grund zur Angst? Der Wachtturm, 1. 1. 2013
Wie wird das heutige System untergehen? Der Wachtturm, 15. 9. 2012
❐ Der Wachtturm, 1. 2. 2012
Harmagedon: Was viele darunter verstehen
Die Wahrheit über Harmagedon
Wann wird der Krieg von Harmagedon kommen?
Fragen unserer Leser: Was ist Harmagedon? Der Wachtturm, 1. 9. 2011
Fragen unserer Leser: Wo wird die Schlacht von Harmagedon stattfinden? Der Wachtturm, 1. 4. 2008
❐ Der Wachtturm, 1. 4. 2008
„Der Krieg, der alle Kriege beenden soll“
Harmagedon: Gottes Krieg, der alle Kriege beenden wird
Fragen von Lesern: Was ist der Krieg von Har-Magedon und wie wird er ausgehen? (Offb. 16:14, 16) Der Wachtturm, 1. 2. 2007
„Der große Tag Jehovas ist nahe“ Der Wachtturm, 15. 12. 2006
Bist du für das Überleben gerüstet? Der Wachtturm, 15. 5. 2006
Der Tag Jehovas – Ein überaus wichtiges Thema Tag-Jehovas-Buch, Kap. 3
❐ Der Wachtturm, 1. 12. 2005
Harmagedon – Ein katastrophales Ende?
Harmagedon – Ein erfreulicher Neubeginn
Was sagt die Bibel? Muss man sich vor Harmagedon fürchten? Erwachet!, 8. 7. 2005
Wird es noch mal eine Sintflut geben? Lehrer-Buch, Kap. 46
Woher wissen wir, dass Harmagedon nah ist? Lehrer-Buch, Kap. 47
Wer wird den Tag Jehovas überleben? Der Wachtturm, 1. 5. 2002
In dem Gott unserer Rettung jubeln Der Wachtturm, 1. 2. 2000
Bündnisse
Sie geben Jehova ein Versprechen Aus der Bibel lernen, Geschichte 23
❐ Der Wachtturm, 15. 10. 2014
Fest an das Königreich glauben
Ihr werdet „ein Königreich von Priestern“
Eine königliche Priesterschaft zum Nutzen der Menschheit (◆ Der neue Bund ermöglicht eine königliche Priesterschaft) Der Wachtturm, 15. 1. 2012
Was der neue Bund für dich bedeutet Jeremia-Buch, Kap. 14
Der Bund mit Abraham Die Bibel: Was will sie uns sagen?, Teil 4
Fragen von Lesern: Schloss Jehova seinen Bund mit Abraham in Ur oder in Haran? Der Wachtturm, 1. 11. 2001
Praktischer Wert
Siehe auch die Broschüre:
Ein befriedigendes Leben . . .
Was bringt mir die Bibel? 10 Fragen, Frage 10
❐ Erwachet!, 2/2015
Die Bibel: fürs Leben, für heute, für Sie
Ideale. Für jeden. Für jeden Tag. – Ehrlich sein
Ideale. Für jeden. Für jeden Tag. – Sich beherrschen
Ideale. Für jeden. Für jeden Tag. – Treu sein
Ideale. Für jeden. Für jeden Tag. – Lieben
Ein Professor für Finanzen spricht über seinen Glauben Erwachet!, 12/2014
Wege zum Glücklichsein Erwachet!, 11/2014
Moralische Werte, die wirklich reich machen Erwachet!, 11/2013
Gottes Wort: Gut für dich und für andere Der Wachtturm, 15. 4. 2013
Wie führt uns Gott schon heute zu einem glücklichen Leben? Leben voller Glück, Thema 5
Wieso sind biblische Prinzipien gut für uns? Gute-Botschaft-Broschüre, Lektion 11
Was sagt die Bibel? Sind alle Teile der Bibel heute noch relevant? Erwachet!, 3/2010
Praktische Anleitung für ein besseres Leben Echter Glaube macht glücklich, Teil 3
❐ Der Wachtturm, 1. 6. 2009
Auf der Suche nach praktischem Rat
Warum ist die Bibel als Ratgeber aktuell?
Halt durch zeitlose Werte Der Wachtturm, 15. 6. 2007
Praxisnahe Antworten Der Wachtturm, 1. 4. 2007
Was sagt die Bibel? Warum sollte man sich von der Bibel leiten lassen? Erwachet!, 1/2006
Gottes Gesetze sind zu unserem Nutzen Der Wachtturm, 15. 4. 2002
Druck leichter ertragen – Eine wirkungsvolle Hilfe Der Wachtturm, 15. 12. 2001
❐ Der Wachtturm, 1. 2. 2001
Risiken – Ein ständiger Begleiter
In einer Welt voller Risiken Sicherheit finden
Ist die biblische Moral die beste? Der Wachtturm, 1. 11. 2000
„Die Bibel hat ihr Leben verändert“ (Rubrik im Wachtturm)
Atheist Der Wachtturm (Öffentlichkeitsausgabe), Nr. 5 2017
Tragische Kindheit Der Wachtturm, 1. 10. 2015
Irgendetwas fehlte Der Wachtturm, 1. 4. 2015
Verzweifelte Suche nach Antworten Der Wachtturm, 1. 2. 2015
Stolz und Hang zur Unabhängigkeit Der Wachtturm, 1. 10. 2014
Im Predigtdienst die Goldene Regel beachten (◆ Wen ansprechen?) Der Wachtturm, 15. 5. 2014
Waghalsiger Rennsportler Der Wachtturm, 1. 2. 2014
Tierschützer und Menschenrechtsaktivist Der Wachtturm, 1. 7. 2013
Unmoralischer Lebensstil Der Wachtturm, 1. 5. 2012
Schreckliche Kindheit Der Wachtturm, 1. 1. 2012
❐ Der Wachtturm, 1. 8. 2011
Polygamist, Gegner von Jehovas Zeugen
Schlimme Kindheit
Gefühle des Verlassenseins Der Wachtturm, 1. 7. 2011
Unmoralischer Lebensstil Der Wachtturm, 1. 4. 2011
Lebte auf der Straße Der Wachtturm, 1. 8. 2010
Zwei Selbstmordversuche Der Wachtturm, 1. 2. 2009
Rebellische Einstellung
Verlorener Sohn Der Wachtturm, 1. 1. 2013
Verlorener Sohn Der Wachtturm, 1. 4. 2012
Politischer Rebell Der Wachtturm, 1. 1. 2012
Verlorene Tochter Der Wachtturm, 1. 10. 2011
Punkrocker Der Wachtturm, 1. 4. 2011
Wollte sich von Kirche und Staat nichts vorschreiben lassen Der Wachtturm, 1. 5. 2010
Drogen und Alkohol
Problemkind; Mutter mit 16 Der Wachtturm (Öffentlichkeitsausgabe), Nr. 1 2017
Gewalttätig und drogensüchtig, ohne Respekt vor Frauen Der Wachtturm (Öffentlichkeitsausgabe), Nr. 3 2016
Raucher und Trinker Der Wachtturm, 1. 8. 2013
❐ Der Wachtturm, 1. 10. 2012
Alkoholabhängig
Handelte mit Drogen
Starke Trinkerin Der Wachtturm, 1. 7. 2012
Exzessiver Trinker Der Wachtturm, 1. 5. 2012
❐ Der Wachtturm, 1. 2. 2012
Tabakbauer
Alkoholabhängig, Selbstmordversuch
Probierte Drogen aus Der Wachtturm, 1. 2. 2011
❐ Der Wachtturm, 1. 8. 2010
Drogenabhängig
Betrank sich oft
Gangmitglied, Marihuanasüchtig Der Wachtturm, 1. 5. 2010
Drogendealer Der Wachtturm, 1. 2. 2010
Probierte Drogen aus, war Motorradfan Der Wachtturm, 1. 11. 2009
Marihuana- und Tabaksüchtig Der Wachtturm, 1. 8. 2009
Alkohol- und Drogenabhängig Der Wachtturm, 1. 2. 2009
Kriminalität und Gewalt
Gewalttätiger Jugendlicher, Bandenmitglied Der Wachtturm (Öffentlichkeitsausgabe), Nr. 5 2016
Gewalt, Drogen und Unmoral Der Wachtturm (Öffentlichkeitsausgabe), Nr. 1 2016
Karriere, Gewalt, Drogen Der Wachtturm, 1. 11. 2015
Schlägertyp Der Wachtturm, 1. 7. 2015
Betrüger und Spieler Der Wachtturm, 1. 5. 2015
Kung-Fu-Profi Der Wachtturm, 1. 8. 2014
Gewalttätiges Bandenmitglied Der Wachtturm, 1. 7. 2014
Sehr gewalttätig Der Wachtturm, 1. 10. 2013
Terrorist Der Wachtturm, 1. 8. 2012
Begeisterter Karatekämpfer Der Wachtturm, 1. 7. 2012
Gewalttätiger Krimineller Der Wachtturm, 1. 5. 2011
Kampfausbilder Der Wachtturm, 1. 2. 2011
❐ Der Wachtturm, 1. 11. 2010
Mitglied einer Rebellengruppe
Kampfsportlerin
Aggressives Bandenmitglied Der Wachtturm, 1. 8. 2009
❐ Der Wachtturm, 1. 7. 2009
Begeisterter Karatekämpfer
Straßenkämpfer
Schmugglerin und Diebin Der Wachtturm, 1. 2. 2009
❐ Der Wachtturm, 1. 8. 2008
Bandenmitglied
Handel mit illegalen Waffen
Sport, Musik, Unterhaltung
Profisportler und Glücksspieler Der Wachtturm (Öffentlichkeitsausgabe), Nr. 3 2017
Pornografiesüchtig Der Wachtturm (Öffentlichkeitsausgabe), Nr. 4 2016
Heavy-Metal-Musiker Der Wachtturm, 1. 4. 2013
Spieler Der Wachtturm, 1. 11. 2012
Mitglied einer Death-Metal-Band Der Wachtturm, 1. 4. 2012
Wettsüchtig und Kriminell Der Wachtturm, 1. 11. 2011
Heavy-Metal-Fan Der Wachtturm, 1. 8. 2011
Schauspielerin und Zarzuela-Sängerin Der Wachtturm, 1. 5. 2011
Radrennfahrer Der Wachtturm, 1. 4. 2011
Türsteher einer Diskothek Der Wachtturm, 1. 11. 2010
Mitglied einer Thrash-Metal-Band Der Wachtturm, 1. 5. 2010
❐ Der Wachtturm, 1. 11. 2009
Glücksspieler
Lebte nur für die Wochenenden
Beruf und Karriere
Erfolgreiche Berufslaufbahn Der Wachtturm, 1. 11. 2012
Richter Der Wachtturm, 1. 8. 2012
Erfolgreicher Geschäftsmann Der Wachtturm, 1. 5. 2012
Politiker Der Wachtturm, 1. 2. 2011
Erfolgreiche Geschäftsfrau Der Wachtturm, 1. 8. 2008
Religionswechsel
Vater war muslimisch, Mutter jüdisch Der Wachtturm, 1. 1. 2015
Katholische Nonne Der Wachtturm, 1. 4. 2014
Gab Religionsunterricht Der Wachtturm, 1. 1. 2014
Seminarist, neigte zu Wut und Aggression Der Wachtturm, 1. 5. 2013
Als Mormone aufgewachsen Der Wachtturm, 1. 2. 2013
Pastor einer Pfingstkirche Der Wachtturm, 1. 8. 2011
❐ Der Wachtturm, 1. 7. 2011
Götzenanbeterin
Schinto-Priester
Rastafari Der Wachtturm, 1. 2. 2010
Enttäuscht von der Religion Der Wachtturm, 1. 7. 2009
Ereignisse
Sintflut
Acht Menschen überleben die Sintflut Aus der Bibel lernen, Geschichte 6
Was lernen wir aus der großen Flut? Höre auf Gott und lebe für immer, Teil 6
Die Sintflut Die Bibel: Was will sie uns sagen?, Teil 3
Fragen unserer Leser: War die Sintflut wirklich ein weltweites Ereignis? Der Wachtturm, 1. 6. 2008
Noah und die Sintflut: Märchen oder doch Wahrheit? Der Wachtturm, 1. 6. 2008
Fragen von Lesern: Wie viele reine Tiere nahm Noah mit in die Arche? Der Wachtturm, 15. 3. 2007
Fragen von Lesern: Wo fand die Taube aus Noahs Arche ein Olivenblatt? Der Wachtturm, 15. 2. 2004
❐ Der Wachtturm, 15. 5. 2003
Ein hochinteressantes Tagebuch
Noahs Tagebuch – Für uns von Bedeutung?
❐ Der Wachtturm, 1. 3. 2002
Eine ganze Welt vernichtet!
Warum ging jene alte Welt zugrunde?
Eine Warnung aus alter Zeit Freund-Gottes-Broschüre, Lektion 7
Sprachverwirrung
Der Turm von Babel Aus der Bibel lernen, Geschichte 7
Der Turmbau zu Babel: Ursprung unserer Sprachen? Der Wachtturm, 1. 9. 2013
10 Plagen
Die ersten drei Plagen Aus der Bibel lernen, Geschichte 19
Die nächsten sechs Plagen Aus der Bibel lernen, Geschichte 20
Die zehnte Plage Aus der Bibel lernen, Geschichte 21
Auszug aus Ägypten
B3 Der Auszug aus Ägypten Neue-Welt-Übersetzung, Anhang
Gott befreit die Israeliten Die Bibel: Was will sie uns sagen?, Teil 7
„Steht fest und seht die Rettung Jehovas“ Der Wachtturm, 15. 12. 2007
Von Ägypten bis zum Land der Verheißung „Das gute Land . . .“
Durchzug durch das Rote Meer
Das Wunder am Roten Meer Aus der Bibel lernen, Geschichte 22
Du darfst Jehova nicht vergessen Der Wachtturm, 15. 3. 2009
Sühnetag
Warum wir heilig sein müssen (◆ Gottes Gesetz über Blut befolgen) Der Wachtturm, 15. 11. 2014
Feste
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wo wurden all die Jerusalemreisenden, die zu den jüdischen Festen kamen, untergebracht?) Der Wachtturm, 1. 12. 2015
Hätten Sie es gewusst? (◆ Was hat es mit dem in Johannes 10:22 erwähnten „Fest der Einweihung“ auf sich?) Der Wachtturm, 1. 9. 2011
„Du sollst nichts anderes als erfreut werden“ Der Wachtturm, 1. 1. 2007
Fragen von Lesern: Worauf gibt das in 3. Mose 25 erwähnte Jubeljahr eine prophetische Vorausschau? Der Wachtturm, 15. 7. 2004
Israel wird in zwei Königreiche geteilt
Das Königreich wird geteilt Aus der Bibel lernen, Geschichte 45
❐ Neue-Welt-Übersetzung, Anhang
A6-A Übersicht: Propheten und Könige von Juda und Israel (Teil 1)
A6-B Übersicht: Propheten und Könige von Juda und Israel (Teil 2)
Zerstörung Jerusalems
Jerusalem wird zerstört Aus der Bibel lernen, Geschichte 58
Hättest du es gewusst? (◆ Wurde der Tempel in Jerusalem nach dem Jahr 70 je wieder aufgebaut?) Der Wachtturm, 15. 4. 2013
Hätten Sie es gewusst? (◆ Flohen Christen vor der Zerstörung Jerusalems im Jahr 70 aus Judäa?) Der Wachtturm, 1. 10. 2012
Wann wurde Jerusalem in alter Zeit zerstört? – Teil eins: Warum ist das von Bedeutung? Wie ist die Beweislage? Der Wachtturm, 1. 10. 2011
Wann wurde Jerusalem in alter Zeit zerstört? – Teil zwei: Was sagen die Keilschriftdokumente wirklich aus? Der Wachtturm, 1. 11. 2011
Die Schrift an der Wand
Die Schrift an der Wand Aus der Bibel lernen, Geschichte 63
Bergpredigt
Die Bergpredigt Aus der Bibel lernen, Geschichte 81
Die berühmte Bergpredigt Jesus – der Weg, Kap. 35
Umgestaltung
Eine Vorschau auf Christi Herrlichkeit Jesus – der Weg, Kap. 60
Die Vorschau auf Gottes Königreich wird Wirklichkeit Der Wachtturm, 15. 1. 2005
Pfingsten 33 u. Z.
Die Jünger bekommen den heiligen Geist Aus der Bibel lernen, Geschichte 94
Hätten Sie es gewusst? (◆ Kamen Pfingsten 33 n. Chr. wirklich Juden „aus jeder Nation . . . unter dem Himmel“ nach Jerusalem?) Der Wachtturm, 1. 12. 2015
Hätten sie es gewusst? (◆ Wer von den Schreibern der Griechischen Schriften war beim Pfingstereignis des Jahres 33 dabei?) Der Wachtturm, 1. 12. 2011
„Mit heiligem Geist erfüllt“ Zeugnis ablegen, Kap. 3
Länder und Orte
Siehe auch die Broschüre:
„Das gute Land . . .“
Hättest du es gewusst? (◆ Gab es im alten Israel wirklich so viele Wälder?) Der Wachtturm, 15. 7. 2015
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wann gab es in den Ländern der Bibel keine Löwen mehr?) Der Wachtturm, 1. 5. 2015
Hätten Sie es gewusst? (◆ Was ist mit den „Höhen“ gemeint, von denen in der Bibel häufig die Rede ist?) Der Wachtturm, 1. 8. 2010
Antiochia
„Gott ist nicht parteiisch“ (Kasten: Antiochia in Syrien) Zeugnis ablegen, Kap. 9
Babylon
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wie imposant waren die Bauwerke Nebukadnezars?) Der Wachtturm, 1. 11. 2011
Weltreiche greifen das Land der Verheißung an „Das gute Land . . .“
Beröa
Auf den Spuren des Paulus nach Beröa Der Wachtturm, 15. 4. 2007
Cäsarea
Herodes der Große: Ein ideenreicher Bauherr (◆ Cäsarea – eine Hafenstadt) Erwachet!, 9/2009
„Der Wille Jehovas soll geschehen“ (Kasten: Cäsarea: Hauptstadt der römischen Provinz Judäa) Zeugnis ablegen, Kap. 22
Dekapolis
Jesus „im Land der Juden“ (◆ Karte: Das Land in den Tagen Jesu) „Das gute Land . . .“
Eden
Gott macht den ersten Mann und die erste Frau Aus der Bibel lernen, Geschichte 2
❐ Der Wachtturm, 1. 1. 2011
Eden: Wiege der Menschheit?
Gab es wirklich einen Garten Eden?
Warum Eden jeden von uns angeht
Ephesus
Hätten Sie es gewusst? (◆ Warum verursachte die Predigttätigkeit des Paulus in Ephesus einen Aufruhr unter den Silberschmieden?) Der Wachtturm, 1. 2. 2009
Trotz Anfeindungen „breitete sich das Wort aus und wurde immer stärker“ (Kasten: Ephesus: Hauptstadt der Provinz Asien) Zeugnis ablegen, Kap. 20
Wo wahre Anbetung und Heidentum aufeinander prallten Der Wachtturm, 15. 12. 2004
Galiläisches Meer
Fischen im Galiläischen Meer Der Wachtturm, 1. 10. 2009
Auf dem Galiläischen Meer Der Wachtturm, 15. 8. 2005
Studie 1 – Ein Besuch im Land der Verheißung (◆ Gegend um das Galiläische Meer) „Inspiriert“-Buch
Griechenland
„Gott suchen und ihn wirklich finden“ (Kasten: Athen: Kulturhauptstadt der Antike) Zeugnis ablegen, Kap. 18
Die ersten Christen in der Welt der Griechen Der Wachtturm, 1. 12. 2008
Griechenland und Rom beeinflussen die Juden „Das gute Land . . .“
Haran
Haran: Eine geschäftige Stadt in alter Zeit Der Wachtturm, 15. 5. 2010
Ikonion
Sie reden mutig „aufgrund der Ermächtigung Jehovas“ (Kasten: Ikonion: Stadt der Phrygier) Zeugnis ablegen, Kap. 12
Israel
Siehe auch Bibel ➤ Länder und Orte ➤ Land der Verheißung
B7 Königreich von David und Salomo Neue-Welt-Übersetzung, Anhang
B10 Israel zur Zeit Jesu Neue-Welt-Übersetzung, Anhang
Jericho
Rahab versteckt die Kundschafter Aus der Bibel lernen, Geschichte 30
Fragen von Lesern: Was spricht dafür, dass das alte Jericho vor seiner Eroberung nicht lange belagert wurde? Der Wachtturm, 15. 11. 2015
Hätten Sie es gewusst? (◆ Jericho – eine Doppelstadt?) Der Wachtturm, 1. 5. 2008
Jerusalem und der Tempel
Ein Tempel für Jehova Aus der Bibel lernen, Geschichte 44
Jesus reinigt den Tempel Aus der Bibel lernen, Geschichte 76
Hättest du es gewusst? (◆ Konnten die Händler, die im Tempel in Jerusalem Tiere verkauften, zu Recht als „Räuber“ bezeichnet werden?) Der Wachtturm (Studienausgabe), 6/2017
Fragen von Lesern: Wodurch geriet das Wasser im Teich Bethzatha in Jerusalem in Bewegung? Der Wachtturm (Studienausgabe), 5/2016
Fragen von Lesern: Führte Satan Jesus, als er ihn versuchte, buchstäblich in den Tempel? Der Wachtturm (Studienausgabe), 3/2016
Hätten Sie es gewusst? (◆ Was unternahm Herodes alles, um den Tempel in Jerusalem zu erneuern?) Der Wachtturm, 1. 10. 2015
Hätten Sie es gewusst? (◆ Opfergaben im Jerusalemer Tempel: Welche Kriterien mussten sie erfüllen?) Der Wachtturm, 1. 2. 2014
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wie wurden zur Zeit Jesu im Tempel Abgaben entrichtet?) Der Wachtturm, 1. 1. 2014
B8 Der Tempel Salomos Neue-Welt-Übersetzung, Anhang
B11 Der Tempelberg im 1. Jahrhundert Neue-Welt-Übersetzung, Anhang
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wie wurden die Dienste im Tempel Jehovas in Jerusalem finanziert?) Der Wachtturm, 1. 11. 2011
Hätten Sie es gewusst? (◆ Warum gab es im Tempel in Jerusalem Geldwechsler?) Der Wachtturm, 1. 10. 2011
Hätten Sie es gewusst? (◆ Warum ließ Salomo Holz für den Tempelbau vom Libanon nach Jerusalem transportieren?) Der Wachtturm, 1. 2. 2011
Hätten Sie es gewusst? (◆ Was wurde eigentlich aus der Bundeslade?) Der Wachtturm, 1. 9. 2009
Hätten Sie es gewusst? (◆ Gab es jemals eine Palisade rings um Jerusalem, so wie Jesus es vorausgesagt hatte?) Der Wachtturm, 1. 5. 2009
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wurde der Hiskia-Tunnel wirklich unter König Hiskia erbaut?) Der Wachtturm, 1. 5. 2009
„Mit heiligem Geist erfüllt“ (Kasten: Jerusalem: Zentrum des Judentums) Zeugnis ablegen, Kap. 3
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wie groß waren die Steine des Tempels in Jerusalem?) Der Wachtturm, 1. 8. 2008
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wie viel Wasser fasste das „gegossene Meer“ im salomonischen Tempel?) Der Wachtturm, 1. 2. 2008
Glaube an biblische Prophezeiungen rettet Leben Der Wachtturm, 1. 4. 2007
Fragen von Lesern: Was befand sich in der Bundeslade? Der Wachtturm, 15. 1. 2006
Fragen von Lesern: Was bedeutete das Schekinalicht im Allerheiligsten? Der Wachtturm, 15. 8. 2005
Jerusalem und der Tempel Salomos „Das gute Land . . .“
Jerusalem und der Tempel der Tage Jesu „Das gute Land . . .“
Fragen von Lesern: Wie waren die Tragstangen der Bundeslade angeordnet? (1. Kö. 8:8) Der Wachtturm, 15. 10. 2001
Jesreel
Was hat man in Jesreel entdeckt? Der Wachtturm, 1. 3. 2000
Kappadokien
Kappadokien – Wo Häuser von Wind und Wasser geformt wurden Der Wachtturm, 15. 7. 2004
Kleinasien
Die Verbreitung des Christentums in Kleinasien Der Wachtturm, 15. 8. 2007
❐ Der Wachtturm, 15. 5. 2003
Christus spricht zu den Versammlungen
Höre auf das, was der Geist sagt
Korinth
Korinth – „Herr zweier Häfen“ Der Wachtturm, 1. 3. 2009
„Rede weiter und schweige nicht“ (Kasten: Korinth: Herrin zweier Meere) Zeugnis ablegen, Kap. 19
Land der Verheißung
Siehe auch Bibel ➤ Länder und Orte ➤ Israel
B4 Eroberung Kanaans Neue-Welt-Übersetzung, Anhang
B6 Besiedlung Israels Neue-Welt-Übersetzung, Anhang
„Durchwandere das Land“ Der Wachtturm, 15. 10. 2004
Das Land der Verheißung „Das gute Land . . .“
Studie 1 – Ein Besuch im Land der Verheißung „Inspiriert“-Buch
Lydien
Das alte Königreich Lydien und seine Bedeutung für uns Der Wachtturm, 1. 4. 2008
Lystra
Sie reden mutig „aufgrund der Ermächtigung Jehovas“ (Kasten: Lystra und der Zeus- und Hermeskult) Zeugnis ablegen, Kap. 12
Malta
Hätten Sie es gewusst? (◆ Warum hielten die Bewohner Maltas den Apostel Paulus für einen Mörder?) Der Wachtturm, 1. 10. 2015
„Niemand von euch wird verloren gehen“ (Kasten: Wo strandete Paulus?) Zeugnis ablegen, Kap. 26
Fragen von Lesern: Verschlug es Paulus bei seinem Schiffbruch auf Malta oder eine andere Insel? Der Wachtturm, 15. 8. 2004
Medien und Persien
Gottes Volk kehrt in sein Land zurück „Das gute Land . . .“
Mittelmeer
„Niemand von euch wird verloren gehen“ (Kasten: Seefahrt und Handelswege) Zeugnis ablegen, Kap. 26
„Niemand von euch wird verloren gehen“ (Kasten: Schwierige Windverhältnisse auf dem Mittelmeer) Zeugnis ablegen, Kap. 26
Ninive
Hätten Sie es gewusst? (◆ Warum wurde Ninive „Stadt des Blutvergießens“ genannt?) Der Wachtturm, 1. 4. 2013
Ophir
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wo lag Ophir, das in der Bibel als Herkunftsland besonders hochwertigen Goldes erwähnt wird?) Der Wachtturm, 1. 6. 2010
Pontus
„Mit heiligem Geist erfüllt“ (Kasten: Das Christentum in Pontus) Zeugnis ablegen, Kap. 3
Rom
Römische Aquädukte: Baukunst vom Feinsten Erwachet!, 11/2014
Das frühe Christentum und die Götter Roms Der Wachtturm, 15. 5. 2010
„Mit heiligem Geist erfüllt“ (Kasten: Rom: Hauptstadt eines Weltreiches) Zeugnis ablegen, Kap. 3
Die Römerstraßen – Monumente antiker Baukunst Der Wachtturm, 15. 10. 2006
Griechenland und Rom beeinflussen die Juden „Das gute Land . . .“
Roms viele Gesichter Erwachet!, 8. 7. 2001
Stiftshütte
Ein besonderes Zelt für die Anbetung Aus der Bibel lernen, Geschichte 25
Syrien
Syrien – Echos aus einer interessanten Vergangenheit Erwachet!, 8. 2. 2003
Tarschisch
„Die Schiffe von Tarschisch“: Zeugen eines florierenden Handels Der Wachtturm, 1. 11. 2008
Thessalonich
Der Kampf für die gute Botschaft in Thessalonich Der Wachtturm, 1. 6. 2012
Totes Meer
Ein „Meer“ der Superlative, aber tot! Erwachet!, 1/2008
Tyrus
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wieso sagte Sacharja den Untergang von Tyrus voraus, obwohl die Stadt schon zerstört worden war?) Der Wachtturm, 1. 6. 2008
Zufluchtsstädte
❐ Der Wachtturm (Studienausgabe), 11/2017
Suchst du Zuflucht bei Jehova?
Sei gerecht und barmherzig wie Jehova
Hätten Sie es gewusst? (◆ Boten die Zufluchtsstädte im alten Israel Asyl für Kriminelle?) Der Wachtturm, 1. 11. 2010
Ist das Leben für dich so viel wert wie für Gott? Gottes-Liebe-Buch, Kap. 7 Abs. 24-25
Zypern
Sie fuhren ab nach Zypern Der Wachtturm, 1. 7. 2004
Personen und Völker
Fragen unserer Leser: Warum werden manche Personen in der Bibel nicht mit Namen genannt? Der Wachtturm, 1. 8. 2013
Aaron
Sie rebellieren gegen Jehova Aus der Bibel lernen, Geschichte 27
Fragen von Lesern: Warum wurde Aaron nicht bestraft, als er das Goldene Kalb machte? Der Wachtturm, 15. 5. 2010
Wie man Gott näherkommt: Ein Richter, der sich unbeirrt an das hält, was richtig ist Der Wachtturm, 1. 9. 2009
Wie man Gott näherkommt: Jehova schätzt Sanftmut Der Wachtturm, 1. 8. 2009
Abel
Wütend sein ist gefährlich Aus der Bibel lernen, Geschichte 4
„Er redet noch, obwohl er gestorben ist“ Ahmt nach, Kap. 1
Ihren Glauben nachahmen: „Obwohl er gestorben ist, redet er noch“ Der Wachtturm, 1. 1. 2013
Fragen von Lesern: Wusste Abel, dass ein Tieropfer erforderlich war? Der Wachtturm, 1. 8. 2002
Zwei Brüder, die sich gegensätzlich entwickelten Der Wachtturm, 15. 1. 2002
Abigail
„Gesegnet sei deine Verständigkeit“ Der Wachtturm (Studienausgabe), 6/2017
Sie handelte verständig Ahmt nach, Kap. 9
Ihren Glauben nachahmen: Eine Frau mit Verstand Der Wachtturm, 1. 7. 2009
Abraham
Siehe auch das Buch:
Aus der Bibel lernen, Geschichten 8-11
Jehova nannte ihn „mein Freund“ Der Wachtturm (Studienausgabe), 2/2016
„Der Vater all derer, die Glauben haben“ Ahmt nach, Kap. 3
❐ Der Wachtturm, 1. 1. 2012
Wer war Abraham?
Abraham: Sein Glaube
Abraham: Sein Mut
Abraham: Seine Demut
Abraham: Seine Liebe
Jehovas Vorsatz: Welche Rolle spielt der heilige Geist? (◆ Der heilige Geist: Seine Rolle in der Vergangenheit) Der Wachtturm, 15. 4. 2010
Wie man Gott näherkommt: Der größte Beweis für Gottes Liebe Der Wachtturm, 1. 2. 2009
Der Bund mit Abraham Die Bibel: Was will sie uns sagen?, Teil 4
Abraham und Sara – Wir können einen Glauben haben wie sie! Der Wachtturm, 15. 5. 2004
Die Welt der Patriarchen „Das gute Land . . .“
Fragen von Lesern: Schloss Jehova seinen Bund mit Abraham in Ur oder in Haran? Der Wachtturm, 1. 11. 2001
Abraham – Ein Beispiel des Glaubens Der Wachtturm, 15. 8. 2001
Nicht nachlassen, das zu tun, was vortrefflich ist Der Wachtturm, 15. 8. 2001
Absalom
Diene dem Gott der Freiheit (◆ Er stahl ihr Herz) Der Wachtturm, 15. 7. 2012
Vermessenheit zieht Unehre nach sich (◆ Absalom – ein ehrgeiziger Opportunist) Der Wachtturm, 1. 8. 2000
Adam und Eva
Gott macht den ersten Mann und die erste Frau Aus der Bibel lernen, Geschichte 2
Adam und Eva sind Gott ungehorsam Aus der Bibel lernen, Geschichte 3
Als letzter Feind wird der Tod zunichtegemacht Der Wachtturm, 15. 9. 2014
Adam und Eva: Haben sie wirklich gelebt? Der Wachtturm, 1. 9. 2009
Fragen unserer Leser: Wieso konnte Adam sündigen, wenn er doch vollkommen war? Der Wachtturm, 1. 10. 2008
Fragen von Lesern: Hatte die Schlange, die zu Eva sprach, Beine? Der Wachtturm, 15. 6. 2007
Was sagt die Bibel? Worin bestand die erste Sünde? Erwachet!, 6/2006
Fragen von Lesern: Wie hat die Schlange im Garten Eden mit Eva kommuniziert? Der Wachtturm, 15. 11. 2001
Was wir von dem ersten Menschenpaar lernen können Der Wachtturm, 15. 11. 2000
Ahasverus
Hätten Sie es gewusst? (◆ Um wen handelt es sich bei König Ahasverus aus dem Bibelbuch Esther?) Der Wachtturm, 1. 1. 2012
Amos
Die Propheten als Vorbild – Amos Königreichsdienst, 9/2013
Amos – Sammelte oder ritzte er Feigen? Der Wachtturm, 1. 2. 2007
Gottes Wort freimütig verkündigen Der Wachtturm, 15. 11. 2004
Anna
Das verheißene Kind Jesus – der Weg, Kap. 6
Annas
Erst zu Annas, dann zu Kaiphas Jesus – der Weg, Kap. 125
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wer war der Annas, der in den Evangelienberichten erwähnt wird?) Der Wachtturm, 1. 4. 2012
Apollos
Fahrt fort, die Versammlung zu erbauen (◆ „Sie [nahmen] ihn zu sich“) Der Wachtturm, 15. 6. 2010
Trotz Anfeindungen „breitete sich das Wort aus und wurde immer stärker“ (◆ „Ein Mann, der sich gut in den Schriften auskannte“) Zeugnis ablegen, Kap. 20
Predigen, um Jünger zu machen Der Wachtturm, 15. 11. 2003
Apostel
Jesus wählt die 12 Apostel aus Aus der Bibel lernen, Geschichte 80
Jesus wählt zwölf Apostel aus Jesus – der Weg, Kap. 34
Aquila und Priscilla
„Rede weiter und schweige nicht“ (◆ „Sie waren Zeltmacher“) Zeugnis ablegen, Kap. 19
Predigen, um Jünger zu machen Der Wachtturm, 15. 11. 2003
Asa
❐ Der Wachtturm (Studienausgabe), 3/2017
Diene Jehova mit ungeteiltem Herzen!
Wirst du dein Herz auf das richten, was geschrieben steht?
Wie sich Jehova uns naht Der Wachtturm, 15. 8. 2014
„Es gibt eine Belohnung für eure Tätigkeit“ Der Wachtturm, 15. 8. 2012
Astrologen
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wer waren die Weisen aus dem Morgenland, die Jesus Geschenke brachten?) Der Wachtturm, 1. 12. 2010
Athalja
Jehojada ist mutig Aus der Bibel lernen, Geschichte 53
Barabbas
Hätten Sie es gewusst? (◆ Welche Verbrechen beging Barabbas?) Der Wachtturm, 1. 4. 2011
Barak
Ein neuer Anführer und zwei mutige Frauen Aus der Bibel lernen, Geschichte 32
Durch Glauben vernichtete Barak ein mächtiges Heer Der Wachtturm, 15. 11. 2003
Barnabas
„Mit Freude und heiligem Geist erfüllt“ (Kasten: Barnabas: „Sohn des Trostes“) Zeugnis ablegen, Kap. 11
Sie reden mutig „aufgrund der Ermächtigung Jehovas“ Zeugnis ablegen, Kap. 12
Barsillai
Barsillai – er kannte seine Grenzen Der Wachtturm, 15. 7. 2007
Baruch
Suche nicht nach „großen Dingen“ Jeremia-Buch, Kap. 9
Jehova achtet auf uns – uns zum Guten Der Wachtturm, 15. 10. 2008
Baruch – Jeremias treuer Sekretär Der Wachtturm, 15. 8. 2006
Jehova segnet und beschützt die Gehorsamen (◆ Gehorsam rettet einem Sekretär das Leben) Der Wachtturm, 1. 10. 2002
Bathseba
Fragen von Lesern: Warum blieben David und Bathseba trotz ihres Ehebruchs am Leben? Der Wachtturm, 15. 5. 2005
Beröer
Er argumentierte „anhand der Schriften“ (◆ Sie „hatten eine edlere Einstellung“) Zeugnis ablegen, Kap. 17
Bileam
Bileams Eselin redet Aus der Bibel lernen, Geschichte 28
Boas
Eine Ehe gegen alle Erwartungen – Boas und Ruth Der Wachtturm, 15. 4. 2003
Werden Jehovas Segnungen über dich kommen? (◆ Boas hörte auf Gott) Der Wachtturm, 15. 9. 2001
Cäsar
Hätten Sie es gewusst? (◆ Was ist mit „Cäsar“ in der Bibel gemeint?) Der Wachtturm, 1. 7. 2011
Er argumentierte „anhand der Schriften“ (Kasten: Die Cäsaren und die Apostelgeschichte) Zeugnis ablegen, Kap. 17
Christen im 1. Jahrhundert
Siehe Jehovas Zeugen ➤ Geschichte ➤ Erstes Jahrhundert
Cyrus
Blick in die Vergangenheit: Cyrus der Große Erwachet!, 5/2013
Daniel
Vier Jungen hören auf Jehova Aus der Bibel lernen, Geschichte 59
Ein Königreich, das für immer bleibt Aus der Bibel lernen, Geschichte 60
Daniel in der Löwengrube Aus der Bibel lernen, Geschichte 64
Fragen von Lesern: Wo war Daniel, als die drei Hebräer geprüft wurden? Der Wachtturm, 1. 8. 2001
David
Siehe auch das Buch:
Aus der Bibel lernen, Geschichte 40-43
❐ Der Wachtturm (Öffentlichkeitsausgabe), Nr. 5 2016
Ihren Glauben nachahmen: „Jehova gehört die Schlacht“
David gegen Goliath: Eine wahre Geschichte?
David hatte keine Angst Kleine Bibelstunde, Geschichte 6
„Lehre mich deinen Willen tun“ Der Wachtturm, 15. 11. 2012
Ein Mann nach dem Herzen Jehovas Der Wachtturm, 1. 9. 2011
König David und die Musik seiner Zeit Der Wachtturm, 1. 12. 2009
Die Israeliten verlangen einen König Die Bibel: Was will sie uns sagen?, Teil 9
Für Gespräche mit den Kindern: Warum David keine Angst hatte Der Wachtturm, 1. 12. 2008
Fragen von Lesern: Warum blieben David und Bathseba trotz ihres Ehebruchs am Leben? Der Wachtturm, 15. 5. 2005
Fragen von Lesern: Haben David und seine Männer Gottes Gesetz ungestraft gebrochen? (1. Sam. 21:1-6) Der Wachtturm, 15. 3. 2005
Fragen von Lesern: Behandelte David seine Gefangenen grausam? (2. Sam. 12:31; 1. Chr. 20:3) Der Wachtturm, 15. 2. 2005
Vertraue in den Wechselfällen des Lebens auf Gottes Geist Der Wachtturm, 1. 4. 2004
Israel zur Zeit Davids und Salomos „Das gute Land . . .“
Fragen von Lesern: War David der siebte oder achte Sohn Isais? (1. Chr. 2:13-15; 1. Sam. 16:10, 11) Der Wachtturm, 15. 9. 2002
Debora
Ein neuer Anführer und zwei mutige Frauen Aus der Bibel lernen, Geschichte 32
Ihren Glauben nachahmen: Sie war wie eine Mutter für Israel Der Wachtturm, 1. 8. 2015
Demetrius
Trotz Anfeindungen „breitete sich das Wort aus und wurde immer stärker“ (◆ Es „entstand eine ziemliche Unruhe“) Zeugnis ablegen, Kap. 20
Dolchmänner
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wer waren die „Dolchmänner“?) Der Wachtturm, 1. 3. 2010
Dorkas
Für Gespräche mit den Kindern: Warum mochten viele Dorkas so gern? Der Wachtturm, 1. 8. 2011
Für die Versammlung begann „eine Zeit des Friedens“ (Kasten: Tabitha: „Sie tat sehr viel Gutes“) Zeugnis ablegen, Kap. 8
Drei Hebräer
Vier Jungen hören auf Jehova Aus der Bibel lernen, Geschichte 59
Sie verbeugen sich nicht Aus der Bibel lernen, Geschichte 61
Eli
Ihren Glauben nachahmen: Er „wuchs heran bei Jehova“ (◆ Von Verdorbenheit nicht angesteckt) Der Wachtturm, 1. 10. 2010
Elia
Die Probe auf dem Berg Karmel Aus der Bibel lernen, Geschichte 46
Jehova stärkt Elia Aus der Bibel lernen, Geschichte 47
Eine Witwe bekommt ihren Sohn zurück Aus der Bibel lernen, Geschichte 48
Ihren Glauben nachahmen: Trotz aller Ungerechtigkeit gab er nicht auf Der Wachtturm, 1. 2. 2014
Für Gespräche mit den Kindern: Fühlst du dich manchmal ganz allein und hast Angst? Kleine Bibelstunde, Geschichte 7
Er trat für die reine Anbetung ein Ahmt nach, Kap. 10
Er ließ sich von seinem Gott trösten Ahmt nach, Kap. 12
Ihren Glauben nachahmen: Er ließ sich von seinem Gott trösten und Kraft geben Der Wachtturm, 1. 7. 2011
Fühlst du dich manchmal allein und hast Angst? Der Wachtturm, 1. 4. 2011
Ihren Glauben nachahmen: Er wartete und blieb wachsam Der Wachtturm, 1. 4. 2008
Ihren Glauben nachahmen: Er trat für die reine Anbetung ein Der Wachtturm, 1. 1. 2008
Sind uns unsere Älteren lieb und teuer? Der Wachtturm, 1. 9. 2003
Elisa
Jehovas Heer aus Feuer Aus der Bibel lernen, Geschichte 52
Elisa sah feurige Kriegswagen — siehst du sie auch? Der Wachtturm, 15. 8. 2013
Fragen von Lesern: Warum bat Elisa um „zwei Anteile“ am Geist Elias? Der Wachtturm, 1. 11. 2003
Elisabeth
Elisabeth bekommt ein Baby Aus der Bibel lernen, Geschichte 68
Jesus wird vor seiner Geburt geehrt Jesus – der Weg, Kap. 2
Epikureer und Stoiker
„Gott suchen und ihn wirklich finden“ (Kasten: Epikureer und Stoiker) Zeugnis ablegen, Kap. 18
Esau
Jakob bekommt das Erbe Aus der Bibel lernen, Geschichte 12
Jakob und Esau schließen Frieden Aus der Bibel lernen, Geschichte 13
Fragen von Lesern: Musste jemand zwangsläufig das Erstgeburtsrecht besitzen, um zur Abstammungslinie des Messias zu gehören? Der Wachtturm (Studienausgabe), 12/2017
Esra
Esra lehrt Gottes Gesetz Aus der Bibel lernen, Geschichte 66
Esther
Esther rettet ihr Volk Aus der Bibel lernen, Geschichte 65
Sie stand für Gottes Volk ein Ahmt nach, Kap. 15
Sie ging überlegt, mutig und selbstlos vor Ahmt nach, Kap. 16
Ihren Glauben nachahmen: Sie ging überlegt, mutig und selbstlos vor Der Wachtturm, 1. 1. 2012
Ihren Glauben nachahmen: Sie stand für Gottes Volk ein Der Wachtturm, 1. 10. 2011
Eunuch
Hätten Sie es gewusst? (◆ Was bedeutet der Begriff „Eunuch“ in der Bibel?) Der Wachtturm, 1. 1. 2015
Ein demütiger Afrikaner, der Gottes Wort liebte Der Wachtturm, 1. 4. 2005
Eva
Siehe Bibel ➤ Personen und Völker ➤ Adam und Eva
Felix
„Nur Mut!“ (Kasten: Felix: Prokurator von Judäa) Zeugnis ablegen, Kap. 24
Gajus
Wie Gajus seinen Brüdern half Der Wachtturm (Studienausgabe), 5/2017
Gallio
„Rede weiter und schweige nicht“ (◆ „Ich habe noch viele Menschen in dieser Stadt“) Zeugnis ablegen, Kap. 19
Gamaliel
„Wir müssen Gott als Herrscher gehorchen“ (Kasten: Gamaliel: Ein geachteter Rabbiner) Zeugnis ablegen, Kap. 5
Gehasi
Für Gespräche mit den Kindern: Mit dem gierigen Gehasi ging es nicht gut aus Der Wachtturm, 1. 9. 2012
Geistliche Führer der Juden
Siehe auch das Buch:
Jesus – der Weg, Kapitel 29-32, 42, 71, 76, 106-109,  119, 121
„Nehmt euch vor dem Sauerteig der Pharisäer in Acht“ Der Wachtturm, 15. 5. 2012
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wie betrachteten die geistlichen Führer der Juden zur Zeit Jesu das einfache Volk?) Der Wachtturm, 1. 7. 2011
Hätten Sie es gewusst? (◆ Warum trugen die Schriftgelehrten und Pharisäer sogenannte Gebetskapseln?) Der Wachtturm, 1. 5. 2010
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wieso glichen die Schriftgelehrten und Pharisäer „getünchten Gräbern“?) Der Wachtturm, 1. 11. 2009
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wer waren die Schriftgelehrten?) Der Wachtturm, 1. 8. 2009
„Hört meine Verteidigung“ (Kasten: Sadduzäer und Pharisäer) Zeugnis ablegen, Kap. 23
„Lernt von mir“ Der Wachtturm, 15. 12. 2001
Die Hasmonäer und ihr Erbe Der Wachtturm, 15. 6. 2001
Gibeoniter
Josua und die Gibeoniter Aus der Bibel lernen, Geschichte 31
Gideon
Gideon besiegt die Midianiter Aus der Bibel lernen, Geschichte 34
„Schwert Jehovas und Gideons!“ Der Wachtturm, 15. 7. 2005
Habakuk
Die Propheten als Vorbild – Habakuk Königreichsdienst, 12/2015
Hanna
Hanna betet um einen Sohn Aus der Bibel lernen, Geschichte 35
Sie schüttete Gott ihr Herz aus Ahmt nach, Kap. 6
Ihren Glauben nachahmen: Sie schüttete Gott ihr ganzes Herz aus Der Wachtturm, 1. 7. 2010
Wie Hanna inneren Frieden fand Der Wachtturm, 15. 3. 2007
Werden Jehovas Segnungen über dich kommen? (◆ Hannas Prüfungen und Segnungen) Der Wachtturm, 15. 9. 2001
Hauptmann des Tempels
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wer war der „Hauptmann des Tempels“? Was zählte zu seinen Aufgaben?) Der Wachtturm, 1. 10. 2009
Henoch
Ihren Glauben nachahmen: Er hatte Gottes Wohlgefallen Der Wachtturm (Öffentlichkeitsausgabe), Nr. 1 2017
Glaube und Gottesfurcht machen mutig (◆ Ein Mann, der ‘Gott wohlgefiel’) Der Wachtturm, 1. 10. 2006
In den heutigen turbulenten Zeiten mit Gott wandeln Der Wachtturm, 1. 9. 2005
In einer gottlosen Welt wandelte Henoch mit Gott Der Wachtturm, 15. 9. 2001
Herodes Agrippa I.
„Das Wort Jehovas breitete sich aus“ (Kasten: König Herodes Agrippa I.) Zeugnis ablegen, Kap. 10
Herodes Agrippa II.
„Ich lege bei Cäsar Berufung ein!“ (Kasten: König Herodes Agrippa II.) Zeugnis ablegen, Kap. 25
Herodes der Große
Sie entkommen einem grausamen Herrscher Jesus – der Weg, Kap. 8
„In den Tagen des Königs Herodes“ Der Wachtturm, 1. 12. 2009
Herodes der Große: Ein ideenreicher Bauherr Erwachet!, 9/2009
Hesekiel
Fragen von Lesern: Wie ist die Aussage zu verstehen, Hesekiel sei während der Belagerung Jerusalems „verstummt“? Der Wachtturm, 1. 12. 2003
Hiob
Wer ist Hiob? Aus der Bibel lernen, Geschichte 16
Hiob hielt den Namen Jehovas in Ehren Der Wachtturm, 15. 4. 2009
Hiob bleibt Jehova treu Die Bibel: Was will sie uns sagen?, Teil 6
❐ Der Wachtturm, 15. 8. 2006
Hiob – ein Beispiel für Ausharren und Lauterkeit
„Ihr habt vom Ausharren Hiobs gehört“
Wie wir Gott Freude machen können Lehrer-Buch, Kap. 40
Fragen von Lesern: Wie lange dauerte die Leidenszeit Hiobs? Der Wachtturm, 15. 8. 2001
Hiskia
Jehovas Engel hilft Hiskia Aus der Bibel lernen, Geschichte 55
❐ Der Wachtturm (Studienausgabe), 3/2017
Diene Jehova mit ungeteiltem Herzen!
Wirst du dein Herz auf das richten, was geschrieben steht?
Sieben Hirten, acht Anführer: Was sie für uns heute bedeuten Der Wachtturm, 15. 11. 2013
Für Gespräche mit den Kindern: Er hielt fest zu Jehova Der Wachtturm, 1. 3. 2012
„Stütze dich nicht auf deinen eigenen Verstand“ (◆ In schwierigen Lebenslagen) Der Wachtturm, 15. 11. 2011
Hosea
Die Propheten als Vorbild – Hosea Königreichsdienst, 11/2013
❐ Der Wachtturm, 15. 11. 2005
Die Prophezeiung Hoseas hilft uns mit Gott zu wandeln
Mit Gott wandeln und Gutes ernten
Isaak
Endlich ein Sohn! Aus der Bibel lernen, Geschichte 9
Abrahams Glaube wird geprüft Aus der Bibel lernen, Geschichte 11
Jakob bekommt das Erbe Aus der Bibel lernen, Geschichte 12
Die Welt der Patriarchen „Das gute Land . . .“
Isebel
Eine böse Königin bekommt ihre Strafe Aus der Bibel lernen, Geschichte 49
Israeliten
Die zwölf Kundschafter Aus der Bibel lernen, Geschichte 26
Hätten Sie es gewusst? (◆ Warum hatten die Juden so großes Interesse an ihren Geschlechtsregistern?) Der Wachtturm, 1. 6. 2012
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wie wurden jüdische Geschlechtsregister geführt und bewahrt?) Der Wachtturm, 1. 6. 2012
Hätten Sie es gewusst? (◆ Warum versorgte Gott die Israeliten in der Wüste gerade mit Wachteln?) Der Wachtturm, 1. 9. 2011
Gott befreit die Israeliten Die Bibel: Was will sie uns sagen?, Teil 7
„Mit heiligem Geist erfüllt“ (Kasten: Die Juden in Mesopotamien und Ägypten) Zeugnis ablegen, Kap. 3
„Mit heiligem Geist erfüllt“ (Kasten: Wer waren die Proselyten?) Zeugnis ablegen, Kap. 3
„Mit Freude und heiligem Geist erfüllt“ (Kasten: Die Synagogen der Juden) Zeugnis ablegen, Kap. 11
Hätten Sie es gewusst? (◆ Warum waren die Juden zur Zeit Jesu so weit verstreut?) Der Wachtturm, 1. 11. 2008
Hätten Sie es gewusst? (◆ Warum ist von den 12 Stämmen Israels die Rede, obwohl es 13 waren?) Der Wachtturm, 1. 7. 2008
Ittai
Ittai: Ein Vorbild an Loyalität Der Wachtturm, 15. 5. 2009
Jabez
Wie man Gott näherkommt: Ein Gott, der Gebete erhört Der Wachtturm, 1. 10. 2010
Jael
Ein neuer Anführer und zwei mutige Frauen Aus der Bibel lernen, Geschichte 32
Ihren Glauben nachahmen: Sie war wie eine Mutter für Israel Der Wachtturm, 1. 8. 2015
Jakob
Jakob bekommt das Erbe Aus der Bibel lernen, Geschichte 12
Jakob und Esau schließen Frieden Aus der Bibel lernen, Geschichte 13
Fragen von Lesern: Musste jemand zwangsläufig das Erstgeburtsrecht besitzen, um zur Abstammungslinie des Messias zu gehören? Der Wachtturm (Studienausgabe), 12/2017
Fragen von Lesern: War es verkehrt, dass sich Jakob als Esau ausgab? (1. Mo. 27:18, 19) Der Wachtturm, 1. 10. 2007
Jakob wusste geistige Werte zu schätzen Der Wachtturm, 15. 10. 2003
Die Welt der Patriarchen „Das gute Land . . .“
Jakobus (Bruder Jesu)
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wer waren die verschiedenen biblischen Personen mit Namen „Jakobus“?) Der Wachtturm, 1. 9. 2009
„Wir sind zu dem einstimmigen Entschluss gekommen“ (Kasten: Jakobus: Der „Bruder des Herrn“) Zeugnis ablegen, Kap. 14
Jakobus (Sohn des Zebedäus)
Für Gespräche mit den Kindern: Man hat sie „Donnersöhne“ genannt Der Wachtturm, 1. 12. 2011
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wer waren die verschiedenen biblischen Personen mit Namen „Jakobus“?) Der Wachtturm, 1. 9. 2009
Jehojada
Jehojada ist mutig Aus der Bibel lernen, Geschichte 53
Jehu
Eine böse Königin bekommt ihre Strafe Aus der Bibel lernen, Geschichte 49
Jehu kämpft energisch für die Sache Jehovas Der Wachtturm, 15. 11. 2011
Jetzt ist die Zeit für entschiedenes Handeln (◆ Das plötzliche Ende der falschen Religion) Der Wachtturm, 15. 12. 2005
Jephtha
Jephthas Versprechen Aus der Bibel lernen, Geschichte 36
Gott freut sich über unseren Glauben und unsere Treue Der Wachtturm (Studienausgabe), 4/2016
Jephtha hält sein Gelübde Der Wachtturm, 15. 5. 2007
Jephthas Tochter
Ihr Vater und Jehova haben sich über sie gefreut Kleine Bibelstunde, Geschichte 4
Für Gespräche mit den Kindern: Gott und ihre Freunde hatten sie sehr lieb Der Wachtturm, 1. 2. 2011
Jephtha hält sein Gelübde (◆ Jephthas Gelübde) Der Wachtturm, 15. 5. 2007
Jeremia
Jehova beauftragt Jeremia zu predigen Aus der Bibel lernen, Geschichte 57
Jeremia hat nicht aufgehört, über Jehova zu reden Kleine Bibelstunde, Geschichte 9
Wache ständig – wie Jeremia Der Wachtturm, 15. 3. 2011
„Ich habe meine Worte in deinen Mund gelegt“ Jeremia-Buch, Kap. 1
Für Gespräche mit den Kindern: Jeremia hat nicht aufgegeben Der Wachtturm, 1. 12. 2009
Baruch – Jeremias treuer Sekretär Der Wachtturm, 15. 8. 2006
Mutig sein wie Jeremia Der Wachtturm, 1. 5. 2004
Jesaja
Ein Prophet aus alter Zeit mit einer aktuellen Botschaft Jesaja-Buch I, Kap. 1
Joas
Für Gespräche mit den Kindern: Joas verließ Jehova, weil er falsche Freunde hatte Der Wachtturm, 1. 4. 2009
Joel
Die Propheten als Vorbild – Joel Königreichsdienst, 7/2013
Johanna
Was wir von Johanna lernen können Der Wachtturm, 15. 8. 2015
Johannes (Apostel)
Die Offenbarung Aus der Bibel lernen, Geschichte 102
Für Gespräche mit den Kindern: Man hat sie „Donnersöhne“ genannt Der Wachtturm, 1. 12. 2011
„Gewöhnliche Leute ohne besondere Bildung“ (Kasten: Johannes: Der Jünger, den Jesus sehr liebte) Zeugnis ablegen, Kap. 4
Johannes der Täufer
Johannes bereitet den Weg vor Aus der Bibel lernen, Geschichte 73
Johannes der Täufer bereitet den Weg vor Jesus – der Weg, Kap. 11
Jojakim
Er prophezeite „im Schlussteil der Tage“ (Kasten: Jojakim: Der König, der einen Propheten Jehovas umbrachte) Jeremia-Buch, Kap. 2
Jona
Jehova ist geduldig mit Jona Aus der Bibel lernen, Geschichte 54
Die Propheten als Vorbild – Jona Königreichsdienst, 4/2013
Er lernte aus seinen Fehlern Ahmt nach, Kap. 13
Er lernte Barmherzigkeit Ahmt nach, Kap. 14
Ihren Glauben nachahmen: Er lernte eine Lektion in Sachen Barmherzigkeit Der Wachtturm, 1. 4. 2009
Ihren Glauben nachahmen: Er lernte aus seinen Fehlern Der Wachtturm, 1. 1. 2009
Versuche andere so zu sehen, wie Jehova sie sieht (◆ Eine vorurteilsfreie Einschätzung Jonas) Der Wachtturm, 15. 3. 2003
Jonathan
Der mutige und treue Jonathan Aus der Bibel lernen, Geschichte 42
Treu und loyal zu Jehova stehen Der Wachtturm (Studienausgabe), 2/2016
Die lieben, die Gott liebt (◆ Ein Paradebeispiel aus der Bibel) Gottes-Liebe-Buch, Kap. 3
Jonathan – ‘mit Gott hat er gewirkt’ Der Wachtturm, 15. 9. 2007
Josaphat
Jehova kämpft für Josaphat Aus der Bibel lernen, Geschichte 50
❐ Der Wachtturm (Studienausgabe), 3/2017
Diene Jehova mit ungeteiltem Herzen!
Wirst du dein Herz auf das richten, was geschrieben steht?
Joseph (Adoptivvater Jesu)
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wer war Josephs Vater?) Der Wachtturm (Öffentlichkeitsausgabe), Nr. 3 2016
Maria – unverheiratet, aber schwanger Jesus – der Weg, Kap. 4
Er schützte sie, sorgte für sie, stand treu zu ihnen Ahmt nach, Kap. 19
Ihren Glauben nachahmen: Ein fürsorglicher, guter Familienvater Der Wachtturm, 1. 4. 2012
Hätten Sie es gewusst? (◆ Warum wollte sich Joseph von Maria scheiden lassen, obwohl sie nur verlobt waren?) Der Wachtturm, 1. 12. 2009
Von Jesu menschlichen Verwandten lernen (◆ Joseph – ein gerechter Mann) Der Wachtturm, 15. 12. 2003
Joseph (Sohn Jakobs)
Ein Sklave hört auf Gott Aus der Bibel lernen, Geschichte 14
Jehova vergisst Joseph nicht Aus der Bibel lernen, Geschichte 15
Ihren Glauben nachahmen: „Bin ich denn an Gottes Stelle?“ Der Wachtturm, 1. 5. 2015
Ihren Glauben nachahmen: „Sind Deutungen nicht Sache Gottes?“ Der Wachtturm, 1. 2. 2015
Ihren Glauben nachahmen: Wie könnte ich! Der Wachtturm, 1. 11. 2014
Ihren Glauben nachahmen: „Hört bitte diesen Traum“ Der Wachtturm, 1. 8. 2014
Deine Mahnungen sind mir lieb (◆ Moralisch rein bleiben) Der Wachtturm, 15. 6. 2006
Beherrschen unsere persönlichen Umstände unser Leben? (◆ In ernsten Schwierigkeiten) Der Wachtturm, 1. 6. 2004
Ihr jungen Menschen, führt ein Leben, das Jehovas würdig ist! (◆ „Jehova war mit Joseph“) Der Wachtturm, 15. 10. 2003
Joseph von Arimathia
Joseph von Arimathia bezieht Stellung Der Wachtturm (Studienausgabe), 10/2017
Josia
Josia liebt Gottes Gesetz Aus der Bibel lernen, Geschichte 56
❐ Der Wachtturm (Studienausgabe), 3/2017
Diene Jehova mit ungeteiltem Herzen!
Wirst du dein Herz auf das richten, was geschrieben steht?
Josia hatte gute Freunde Kleine Bibelstunde, Geschichte 8
Er prophezeite „im Schlussteil der Tage“ (Kasten: Josia: Der letzte gute König von Juda) Jeremia-Buch, Kap. 2
Unser Eifer für das Haus Jehovas (◆ Anweisungen unverzüglich umsetzen) Der Wachtturm, 15. 6. 2009
Für Gespräche mit den Kindern: Josia wollte das Richtige tun Der Wachtturm, 1. 2. 2009
Trotz schlimmer Kindheit das Leben meistern Der Wachtturm, 15. 4. 2001
Der demütige Josia hatte Jehovas Anerkennung Der Wachtturm, 15. 9. 2000
Josua
Jehova wählt Josua aus Aus der Bibel lernen, Geschichte 29
Josua und die Gibeoniter Aus der Bibel lernen, Geschichte 31
Sei mutig: Jehova ist mir dir! Der Wachtturm, 15. 1. 2013
Wirst du Jehovas liebevoller Anleitung folgen? (◆ Folge nicht „der Menge“) Der Wachtturm, 15. 7. 2011
Entscheide dich als junger Mensch dafür, Jehova zu dienen (◆ Jehova zu dienen ist das einzig Richtige) Der Wachtturm, 15. 5. 2008
Was Josua sich merkte Der Wachtturm, 1. 12. 2002
Jotham
Für Gespräche mit den Kindern: Jotham hielt fest zu Gott, obwohl er es zu Hause nicht leicht hatte Der Wachtturm, 1. 12. 2012
Judaisten
Es kam zu „erheblichen Meinungsverschiedenheiten“ (Kasten: Die Lehren der Judaisten) Zeugnis ablegen, Kap. 13
Judas Iskariot
Verrat und Festnahme Jesus – der Weg, Kap. 124
Fragen von Lesern: Beklagten sich mehrere Apostel darüber, dass Jesus mit kostbarem Öl eingerieben wurde? Der Wachtturm, 15. 4. 2000
Kain
Wütend sein ist gefährlich Aus der Bibel lernen, Geschichte 4
Fragen unserer Leser: Woher nahm Kain seine Frau? Der Wachtturm, 1. 9. 2010
Zwei Brüder, die sich gegensätzlich entwickelten Der Wachtturm, 15. 1. 2002
Kaiphas
Erst zu Annas, dann zu Kaiphas Jesus – der Weg, Kap. 125
Der Hohe Priester, der Jesus verurteilte Der Wachtturm, 15. 1. 2006
Kanaaniter
Warum führte Gott Krieg gegen die Kanaaniter? Der Wachtturm, 1. 1. 2010
Könige
Siehe auch Könige nach Namen
❐ Neue-Welt-Übersetzung, Anhang
A6-A Übersicht: Propheten und Könige von Juda und Israel (Teil 1)
A6-B Übersicht: Propheten und Könige von Juda und Israel (Teil 2)
Korah
Sie rebellieren gegen Jehova Aus der Bibel lernen, Geschichte 27
„Kennt“ Jehova dich? (◆ Stolz und Demut – welch ein Gegensatz!) Der Wachtturm, 15. 9. 2011
Sich loyal göttlicher Autorität unterwerfen Der Wachtturm, 1. 8. 2002 Abs. 8-13
Kornelius
Kornelius bekommt heiligen Geist Aus der Bibel lernen, Geschichte 97
„Gott ist nicht parteiisch“ Zeugnis ablegen, Kap. 9
Lazarus
Jesus bringt Lazarus wieder zum Leben Aus der Bibel lernen, Geschichte 86
Lazarus wird auferweckt Jesus – der Weg, Kap. 91
Lea
Wie zwei Schwestern trotz Kummer ‘das Haus Israel erbauten’ Der Wachtturm, 1. 10. 2007
Leviten
Fragen von Lesern: Wieso konnte Hanamel als Levit ein Feld verkaufen? (Jer. 32:7) Der Wachtturm, 1. 3. 2004
Sich loyal göttlicher Autorität unterwerfen Der Wachtturm, 1. 8. 2002 Abs. 6-7
Lots Frau
Denk an Lots Frau Aus der Bibel lernen, Geschichte 10
Blicke nicht nach den Dingen, „die dahinten sind“ Der Wachtturm, 15. 3. 2012
Lukas
„Komm herüber nach Mazedonien“ (Kasten: Lukas: Der Schreiber der Apostelgeschichte) Zeugnis ablegen, Kap. 16
Lukas – ein geliebter Mitarbeiter Der Wachtturm, 15. 11. 2007
Lydia
„Komm herüber nach Mazedonien“ (Kasten: Lydia: Die Purpurhändlerin) Zeugnis ablegen, Kap. 16
„Sie nötigte uns dazu“ Der Wachtturm, 15. 3. 2007
Maria (Mutter Jesu)
Der Engel Gabriel besucht Maria Aus der Bibel lernen, Geschichte 69
Maria – unverheiratet, aber schwanger Jesus – der Weg, Kap. 4
Ihren Glauben nachahmen: Das Schwert des Schmerzes durchbohrte ihr Herz Der Wachtturm, 1. 5. 2014
„Siehe! Jehovas Sklavin!“ Ahmt nach, Kap. 17
„Sie zog Folgerungen in ihrem Herzen“ Ahmt nach, Kap. 18
Mythos Nr. 5: Maria ist die Mutter Gottes Der Wachtturm, 1. 11. 2009
❐ Der Wachtturm, 1. 1. 2009
Was man von Maria alles lernen kann
Welche Rolle Gott Maria übertragen hat
Ihren Glauben nachahmen: Sie dachte darüber nach Der Wachtturm, 1. 10. 2008
Ihren Glauben nachahmen: „Siehe! Jehovas Sklavin!“ Der Wachtturm, 1. 7. 2008
Fragen von Lesern: War die Art, wie Jesus seine Mutter ansprach, respektlos? (Joh. 2:4) Der Wachtturm, 1. 12. 2006
Von Jesu menschlichen Verwandten lernen (◆ Maria – eine selbstlose Dienerin Gottes) Der Wachtturm, 15. 12. 2003
Maria (Schwester des Lazarus)
Zu Gast bei Simon in Bethanien Jesus – der Weg, Kap. 101
Markus (Johannes Markus)
Markus: „Für den Dienst nützlich“ Der Wachtturm, 15. 3. 2010
„Er stärkte die Versammlungen“ (Kasten: Markus: Ein Mann mit besonderen Aufgaben) Zeugnis ablegen, Kap. 15
Für Gespräche mit den Kindern: Markus hat nicht aufgegeben Der Wachtturm, 1. 2. 2008
Martha
Rat zum Thema Gastfreundschaft und Gebet Jesus – der Weg, Kap. 74
„Ich habe geglaubt“ Ahmt nach, Kap. 20
Ihren Glauben nachahmen: „Ich habe geglaubt“ Der Wachtturm, 1. 4. 2011
Matthäus
Jesus lädt Matthäus ein, ihm zu folgen Jesus – der Weg, Kap. 27
Matthias
„Ihr werdet Zeugen von mir sein“ (◆ „Zeig uns, welchen du ausgewählt hast“) Zeugnis ablegen, Kap. 2
Mephiboscheth
Lass dir von deiner Krankheit nicht die Freude nehmen Der Wachtturm, 15. 12. 2011
Für Gespräche mit den Kindern: Hast du dich schon mal wie ein Außenseiter gefühlt? Der Wachtturm, 1. 6. 2011
Sie wurden mit Dornen im Fleisch fertig (◆ Dornen, die Mephiboscheth plagten) Der Wachtturm, 15. 2. 2002
Micha
Die Propheten als Vorbild – Micha Königreichsdienst, 1/2014
Mirjam
Wie man Gott näherkommt: Jehova schätzt Sanftmut Der Wachtturm, 1. 8. 2009
Mordechai
Esther rettet ihr Volk Aus der Bibel lernen, Geschichte 65
Moses
Siehe auch das Buch:
Aus der Bibel lernen, Geschichte 17-27, 29
❐ Der Wachtturm, 15. 4. 2014
Moses’ Glauben nachahmen
Siehst du den „Unsichtbaren“?
❐ Der Wachtturm, 1. 2. 2013
Wer war Moses?
Moses: Sein Glaube
Moses: Seine Demut
Moses: Seine Liebe
Fragen von Lesern: Warum war Moses über Aarons Söhne verärgert? (3. Mo. 10:16-20) Der Wachtturm, 15. 2. 2011
Wie man Gott näherkommt: Ein Richter, der sich unbeirrt an das hält, was richtig ist Der Wachtturm, 1. 9. 2009
❐ Erwachet!, 8. 4. 2004
Moses unter Beschuss
Moses – Wie sich sein Leben auf uns auswirkt
Etwas Größeres als die Schätze Ägyptens Der Wachtturm, 15. 6. 2002
Mundschenk
Hätten Sie es gewusst? (◆ Welche Stellung hatte der Mundschenk am Königshof?) Der Wachtturm, 1. 7. 2010
Naaman
Das kleine Mädchen und der Krieger Aus der Bibel lernen, Geschichte 51
Für Gespräche mit den Kindern: Erst hatte er seinen eigenen Kopf, hörte dann aber doch Der Wachtturm, 1. 6. 2012
Nabal
Werden Jehovas Segnungen über dich kommen? (◆ Nabal hörte nicht) Der Wachtturm, 15. 9. 2001
Nahum
Die Propheten als Vorbild — Nahum Königreichsdienst, 9/2014
Nathan
Nathan: Ein loyaler Diener Jehovas Der Wachtturm, 15. 2. 2012
Nebukadnezar
Ein Königreich wie ein großer Baum Aus der Bibel lernen, Geschichte 62
Nehemia
Die Mauern von Jerusalem Aus der Bibel lernen, Geschichte 67
„Besiege das Böse stets mit dem Guten“ Der Wachtturm, 1. 7. 2007
Sie wurden mit Dornen im Fleisch fertig (◆ Nehemia wurde mit seinen Problemen fertig) Der Wachtturm, 15. 2. 2002
Nephilim
Betrachten wir gewalttätige Personen so, wie Gott es tut? Der Wachtturm, 15. 4. 2000
Nikodemus
Er lehrt Nikodemus in der Nacht Jesus – der Weg, Kap. 17
Was lehrt uns der Bericht über Nikodemus? Der Wachtturm, 1. 2. 2002
Noah
Noah und die Arche Aus der Bibel lernen, Geschichte 5
Ihren Glauben nachahmen: Er wurde zusammen mit sieben anderen gerettet Der Wachtturm, 1. 8. 2013
Ihren Glauben nachahmen: Er „wandelte mit dem wahren Gott“ Der Wachtturm, 1. 4. 2013
Er „wandelte mit dem wahren Gott“ Ahmt nach, Kap. 2
Was Gott an Noah gefiel: Ist das heute wichtig? Der Wachtturm, 1. 6. 2008
Wir werden im Namen Jehovas, unseres Gottes, wandeln Der Wachtturm, 1. 9. 2005
Noahs Glaube verurteilt die Welt Der Wachtturm, 15. 11. 2001
Noomi
Ruth und Noomi Aus der Bibel lernen, Geschichte 33
„Wohin du gehst, werde ich gehen“ Ahmt nach, Kap. 4
Ihren Glauben nachahmen: „Wohin du gehst, werde ich gehen“ Der Wachtturm, 1. 7. 2012
Jehova beständig vor uns haben (◆ Stets auf Jehova vertrauen) Der Wachtturm, 15. 2. 2008
Paulus (Saulus von Tarsus)
Siehe auch die Bücher:
Zeugnis ablegen, Kapitel 8, 11-12, 18-22, 26-27
Aus der Bibel lernen, Geschichte 96, 98-101
Die Verteidigung der guten Botschaft vor hohen Amtspersonen Der Wachtturm (Studienausgabe), 9/2016
Hätten Sie es gewusst? (◆ Welche Vorteile hatte die römische Staatsbürgerschaft für Paulus?) Der Wachtturm, 1. 3. 2015
Dein Weg zu echtem Erfolg (◆ Ein wirklich erfolgreiches Leben) Der Wachtturm, 15. 12. 2012
„Widme dich weiterhin . . . dem Lehren“ Der Wachtturm, 15. 7. 2010
Fortschritte machen wie einst Paulus Der Wachtturm, 15. 5. 2008
Hätten Sie es gewusst? (◆ Ab wann war Saulus unter dem Namen Paulus bekannt?) Der Wachtturm, 1. 3. 2008
„Wir müssen Gott, dem Herrscher, mehr gehorchen als den Menschen“: „Guten Mutes“ gründlich Zeugnis geben Der Wachtturm, 15. 11. 2006
Fortschrittliche und anpassungsfähige Verkündiger werden Der Wachtturm, 1. 12. 2005
Fragen von Lesern: Verleugnete Paulus seinen Glauben, als er sagte: „Ich bin ein Pharisäer“? Der Wachtturm, 15. 4. 2005
Verfolgung bewirkt Wachstum in Antiochia (Kasten: Die „ruhigen Jahre“ des Saulus) Der Wachtturm, 15. 7. 2000
Petrus
Petrus verleugnet Jesus Aus der Bibel lernen, Geschichte 89
Kornelius bekommt heiligen Geist Aus der Bibel lernen, Geschichte 97
War Petrus der erste Papst? Der Wachtturm, 1. 12. 2015
Er musste gegen Ängste und Zweifel ankämpfen Ahmt nach, Kap. 21
Er blieb unter Belastungen treu Ahmt nach, Kap. 22
Er lernte von Jesus, was Vergebung bedeutet Ahmt nach, Kap. 23
Ihren Glauben nachahmen: Er lernte von Jesus, was Vergebung bedeutet Der Wachtturm, 1. 4. 2010
Ihren Glauben nachahmen: Auch wenn er einiges verarbeiten musste – er hielt treu zu Jesus Der Wachtturm, 1. 1. 2010
Ihren Glauben nachahmen: Er musste gegen Ängste und Zweifel ankämpfen Der Wachtturm, 1. 10. 2009
„Gewöhnliche Leute ohne besondere Bildung“ (Kasten: Petrus: Vom Fischer zum dynamischen Apostel) Zeugnis ablegen, Kap. 4
„Die gute Botschaft über Jesus“ predigen (Kasten: Petrus gebraucht die „Schlüssel des Königreiches“) Zeugnis ablegen, Kap. 7
„Gott ist nicht parteiisch“ Zeugnis ablegen, Kap. 9
„Das Wort Jehovas breitete sich aus“ Zeugnis ablegen, Kap. 10
Als was für Menschen manche in Erinnerung geblieben sind (◆ Was fällt einem ein, wenn man sich an Petrus erinnert?) Der Wachtturm, 15. 8. 2003
Philippus (Evangeliumsverkündiger)
„Die gute Botschaft über Jesus“ predigen (Kasten: Der Evangeliumsverkündiger Philippus) Zeugnis ablegen, Kap. 7
„Verrichte das Werk eines Evangeliumsverkündigers“ (◆ Eifrige Evangeliumsverkündiger früher) Der Wachtturm, 15. 3. 2004
Pinehas
Kannst du dir bei Problemen an Pinehas ein Beispiel nehmen? Der Wachtturm, 15. 9. 2011
Dürfen Christen eifersüchtig sein? (◆ Mirjam und Pinehas) Der Wachtturm, 15. 10. 2002
Pontius Pilatus
Fragen von Lesern: Stützen weltliche Quellen die Existenz von Pontius Pilatus? Der Wachtturm, 15. 2. 2015
Vom Sanhedrin verurteilt, dann zu Pilatus Jesus – der Weg, Kap. 127
Hätten Sie es gewusst? (◆ Hatte Pontius Pilatus Grund, sich vor Cäsar zu fürchten?) Der Wachtturm, 1. 1. 2009
Hätten Sie es gewusst? (◆ Warum fürchtete sich Pilatus, als man Jesus beschuldigte, „sich selbst zu Gottes Sohn gemacht“ zu haben?) Der Wachtturm, 1. 6. 2008
Wer war Pontius Pilatus? Der Wachtturm, 15. 9. 2005
Porcius Festus
„Ich lege bei Cäsar Berufung ein!“ (Kasten: Der Prokurator Porcius Festus) Zeugnis ablegen, Kap. 25
Prätorianergarde
Die Prätorianergarde hört das Evangelium Der Wachtturm, 15. 2. 2013
Priester
Siehe auch Priester nach Namen
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wer war wahrscheinlich mit den „Oberpriestern“ gemeint?) Der Wachtturm (Öffentlichkeitsausgabe), Nr. 1 2016
❐ Der Wachtturm, 15. 11. 2014
Warum wir heilig sein müssen
In allen Lebensbereichen
heilig sein
B5 Die Stiftshütte und der Hohe Priester Neue-Welt-Übersetzung, Anhang
Priscilla
Siehe Bibel ➤ Personen und Völker ➤ Aquila und Priscilla
Propheten
Siehe auch Propheten nach Namen
Nimm dir die Propheten zum Vorbild Der Wachtturm (Studienausgabe), 3/2016
❐ Neue-Welt-Übersetzung, Anhang
A6-A Übersicht: Propheten und Könige von Juda und Israel (Teil 1)
A6-B Übersicht: Propheten und Könige von Juda und Israel (Teil 2)
Propheten mit einflussreichen Botschaften Tag-Jehovas-Buch, Kap. 2
Rahab
Rahab versteckt die Kundschafter Aus der Bibel lernen, Geschichte 30
Rahab glaubte an Jehova und vertraute ihm Kleine Bibelstunde, Geschichte 3
Ihren Glauben nachahmen: Sie wurde „durch Werke gerechtgesprochen“ Der Wachtturm, 1. 11. 2013
Für Gespräche mit den Kindern: Rahab hat Bescheid gewusst Der Wachtturm, 1. 8. 2009
Rahel
Fragen von Lesern: Was bedeutet Jeremias Aussage, Rahel weine um ihre Söhne? Der Wachtturm, 15. 12. 2014
Wie zwei Schwestern trotz Kummer ‘das Haus Israel erbauten’ Der Wachtturm, 1. 10. 2007
Rebekka
Ihren Glauben nachahmen: „Ich will gehen“ Der Wachtturm (Öffentlichkeitsausgabe), Nr. 3 2016
Rebekka wollte, dass Jehova sich über sie freut Kleine Bibelstunde, Geschichte 2
Für Gespräche mit den Kindern: Rebekka wollte gern alles so machen, wie Jehova es möchte Der Wachtturm, 1. 2. 2010
Rebekka – Gottergeben und tatkräftig Der Wachtturm, 15. 4. 2004
Ruth
Ruth und Noomi Aus der Bibel lernen, Geschichte 33
„Wohin du gehst, werde ich gehen“ Ahmt nach, Kap. 4
„Eine tüchtige Frau“ Ahmt nach, Kap. 5
Ihren Glauben nachahmen: „Eine tüchtige Frau“ Der Wachtturm, 1. 10. 2012
Ihren Glauben nachahmen: „Wohin du gehst, werde ich gehen“ Der Wachtturm, 1. 7. 2012
Eine Ehe gegen alle Erwartungen — Boas und Ruth Der Wachtturm, 15. 4. 2003
Sacharja (Vater Johannes’ des Täufers)
Elisabeth bekommt ein Baby Aus der Bibel lernen, Geschichte 68
Zwei Botschaften von Gott Jesus – der Weg, Kap. 1
Salomo
Dein Weg zu echtem Erfolg (◆ War Salomo erfolgreich?) Der Wachtturm, 15. 12. 2012
Ist er ein Vorbild oder ein warnendes Beispiel für dich? Der Wachtturm, 15. 12. 2011
Der weise König Salomo Die Bibel: Was will sie uns sagen?, Teil 10
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wie viel Gold besaß König Salomo?) Der Wachtturm, 1. 11. 2008
Israel zur Zeit Davids und Salomos „Das gute Land . . .“
Samariter
Die Frau am Brunnen Aus der Bibel lernen, Geschichte 77
Hätten Sie es gewusst? (◆ Warum bestand in den Tagen Jesu eine Kluft zwischen Juden und Samaritern?) Der Wachtturm, 1. 10. 2010
Samuel
Hanna betet um einen Sohn Aus der Bibel lernen, Geschichte 35
Jehova spricht mit Samuel Aus der Bibel lernen, Geschichte 37
Samuel hat trotzdem das getan, was richtig war Kleine Bibelstunde, Geschichte 5
Er „wuchs heran bei Jehova“ Ahmt nach, Kap. 7
Er machte trotz Enttäuschungen weiter Ahmt nach, Kap. 8
Ihren Glauben nachahmen: Trotz Enttäuschungen ging er treu seinen Weg Der Wachtturm, 1. 1. 2011
Ihren Glauben nachahmen: Er „wuchs heran bei Jehova“ Der Wachtturm, 1. 10. 2010
Für Gespräche mit den Kindern: Samuel blieb auf dem richtigen Weg Der Wachtturm, 1. 8. 2008
Samuel fördert die wahre Anbetung Der Wachtturm, 15. 1. 2007
Sara
Abraham und Sara hören auf Gott Aus der Bibel lernen, Geschichte 8
Endlich ein Sohn! Aus der Bibel lernen, Geschichte 9
Ihren Glauben nachahmen: Gott nannte sie „Fürstin“ Der Wachtturm (Öffentlichkeitsausgabe), Nr. 5 2017
Ihren Glauben nachahmen: „Du bist eine sehr schöne Frau“ Der Wachtturm (Öffentlichkeitsausgabe), Nr. 3 2017
Abraham: Sein Mut (Kasten: Eine Gott ergebene, liebe Ehefrau) Der Wachtturm, 1. 1. 2012
Abraham und Sara – Wir können einen Glauben haben wie sie! Der Wachtturm, 15. 5. 2004
Saul (König)
Der erste König von Israel Aus der Bibel lernen, Geschichte 39
David und Saul Aus der Bibel lernen, Geschichte 41
„Gehorchen ist besser als Schlachtopfer“ Der Wachtturm, 15. 2. 2011
Schaphan
Schaphan und seine Familie – Wer waren sie? Der Wachtturm, 15. 12. 2002
Sem
Für Gespräche mit den Kindern: Sem lebte in zwei schlechten Welten Der Wachtturm, 1. 10. 2009
Simeon
Das verheißene Kind Jesus – der Weg, Kap. 6
Simon (Zauberer)
„Die gute Botschaft über Jesus“ predigen (◆ „Gebt auch mir diese Macht“) Zeugnis ablegen, Kap. 7
Simson
Jehova macht Simson stark Aus der Bibel lernen, Geschichte 38
Simsons Siege in der Kraft Jehovas Der Wachtturm, 15. 3. 2005
Fragen von Lesern: War es zur Zeit Simsons üblich, kleine Ziegen zu zerreißen? Der Wachtturm, 15. 1. 2005
Fragen von Lesern: Wieso durfte Simson als Nasiräer die Leichen derjenigen berühren, die er tötete? Der Wachtturm, 15. 1. 2005
Söhne der Propheten
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wer waren die „Söhne der Propheten“?) Der Wachtturm, 1. 10. 2012
Söhne des Zeus
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wer waren die „Söhne des Zeus“? [Apg. 28:11]) Der Wachtturm, 1. 3. 2009
Stephanus
Stephanus, ein Mann „voll göttlicher Gunst und Kraft“ Zeugnis ablegen, Kap. 6
Tiberius Cäsar
Hätten Sie es gewusst? (◆ Hatte Pontius Pilatus Grund, sich vor Cäsar zu fürchten?) Der Wachtturm, 1. 1. 2009
Timotheus
Paulus und Timotheus Aus der Bibel lernen, Geschichte 100
Ihren Glauben nachahmen: Ich liebe ihn, als wäre er mein eigener Sohn Der Wachtturm, 1. 11. 2015
Hätten Sie es gewusst? (◆ In der Apostelgeschichte steht, dass Timotheus einen „griechischen Vater“ hatte. Stammte sein Vater also aus Griechenland?) Der Wachtturm, 1. 11. 2015
Timotheus wollte anderen helfen Kleine Bibelstunde, Geschichte 13
Unseren Fortschritt erkennen lassen Der Wachtturm, 15. 12. 2009
„Er stärkte die Versammlungen“ Zeugnis ablegen, Kap. 15
Für Gespräche mit den Kindern: Timotheus war bereit, sich einzusetzen Der Wachtturm, 1. 4. 2008
Ihr jungen Leute – verfolgt Ziele, die Gott ehren Der Wachtturm, 1. 5. 2007
Witwe von Zarephath
Was für ein Glaube und was für eine Belohnung! Der Wachtturm, 15. 2. 2014
Zachäus
Jesus hilft zwei Blinden und Zachäus Jesus – der Weg, Kap. 99
Zedekia
Er prophezeite „im Schlussteil der Tage“ Jeremia-Buch, Kap. 2
Zephanja
Die Propheten als Vorbild – Zephanja Königreichsdienst, 7/2014
Leben in biblischer Zeit
Hätten Sie es gewusst? (◆ Warum rasierte sich Joseph, obwohl seine Vorladung bei Pharao dringend war?) Der Wachtturm, 1. 11. 2015
Hätten Sie es gewusst? (◆ In der Apostelgeschichte steht, dass Timotheus einen „griechischen Vater“ hatte. Stammte sein Vater also aus Griechenland?) Der Wachtturm, 1. 11. 2015
Hätten Sie es gewusst? (◆ Was ist mit dem „Busenplatz“ gemeint?) Der Wachtturm, 1. 7. 2015
Hättest du es gewusst? (Was hatte es damit auf sich, wenn jemand absichtlich seine Kleider zerriss?) Der Wachtturm, 15. 4. 2014
B15 Der hebräische Kalender Neue-Welt-Übersetzung, Anhang
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wie wurde bei den Juden im 1. Jahrhundert nachts die Zeit gemessen?) Der Wachtturm, 1. 8. 2011
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wie wird der Tag in der Bibel eingeteilt?) Der Wachtturm, 1. 5. 2011
Hätten Sie es gewusst? (◆ Warum ist in der Bibel so häufig vom Stadttor die Rede?) Der Wachtturm, 1. 6. 2010
Hätten Sie es gewusst? (◆ Welche Rechte und Pflichten waren mit dem Erstgeburtsrecht verbunden?) Der Wachtturm, 1. 5. 2010
Hätten Sie es gewusst? (◆ Was bedeutete es, gesalbt zu werden?) Der Wachtturm, 1. 8. 2009
Hätten Sie es gewusst? (◆ Warum wusch Jesus seinen Aposteln die Füße?) Der Wachtturm, 1. 1. 2009
Häuser
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wieso hatten die Hausdächer im alten Israel Brüstungen?) Der Wachtturm, 1. 4. 2013
Hätten Sie es gewusst? (◆ In was für einem Haus hat Abram wohl gelebt?) Der Wachtturm, 1. 1. 2011
Die ersten Christen – ihr Leben, ihre Zeit: Wie sie wohnten Der Wachtturm, 1. 1. 2010
Ehe
Hätten Sie es gewusst? (◆ Welche Gründe ließen jüdische Religionsführer für eine Scheidung gelten?) Der Wachtturm (Öffentlichkeitsausgabe), Nr. 4 2016
Hätten Sie es gewusst? (◆ Was ist mit der Leviratsehe gemeint?) Der Wachtturm, 1. 3. 2011
Hätten Sie es gewusst? (◆ Warum wollte sich Joseph von Maria scheiden lassen, obwohl sie nur verlobt waren?) Der Wachtturm, 1. 12. 2009
Hätten Sie es gewusst? (◆ Was war das Scheidungszeugnis?) Der Wachtturm, 1. 9. 2008
Fragen von Lesern: Warum hatte gemäß dem mosaischen Gesetz etwas so Natürliches wie eine Geburt, die Monatsblutung oder ein Samenerguss „Unreinheit“ zur Folge? Der Wachtturm, 1. 6. 2006
Fragen von Lesern: Warum durften israelitische Männer Ausländerinnen heiraten? (5. Mo. 7:1-3; 21:10, 11) Der Wachtturm, 15. 9. 2004
Essen und Trinken
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wie wurde früher Fisch haltbar gemacht?) Der Wachtturm, 1. 7. 2014
„Das Brot, das Leben schenkt“: Auch mir? Der Wachtturm, 1. 6. 2014
Hätten Sie es gewusst? (◆ Lag Jesus falsch, als er davon sprach, dass Salz seine Kraft verliert?) Der Wachtturm, 1. 12. 2012
Hätten Sie es gewusst? (◆ Warum wurde Wein in biblischer Zeit zu medizinischen Zwecken eingesetzt?) Der Wachtturm, 1. 8. 2012
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wie sorgten die Israeliten dafür, dass sie genügend Wasser hatten?) Der Wachtturm, 1. 1. 2011
Hätten Sie es gewusst? (◆ Warum ist in 1. Korinther von Fleisch die Rede, das Götzen geopfert worden war?) Der Wachtturm, 1. 10. 2010
Hätten Sie es gewusst? (◆ Warum sagte Jesus, dass „niemand neuen Wein in alte Weinschläuche“ gießt?) Der Wachtturm, 1. 3. 2010
Hätten sie es gewusst? (◆ Welche alkoholischen Getränke gab es in biblischen Zeiten?) Der Wachtturm, 1. 2. 2010
Hätten Sie es gewusst? (◆ War es üblich, Heuschrecken zu essen, als Johannes der Täufer lebte? [Mat. 3:4]) Der Wachtturm, 1. 10. 2009
Geld und Finanzwesen
❐ Neue-Welt-Übersetzung, Anhang
B14-A Handel und Geschäftswelt
B14-B Münzen und Gewichte
Hätten Sie es gewusst? (◆ Was bedeutete zur Zeit Jesu der Verlust einer Drachme?) Der Wachtturm, 1. 12. 2012
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wie wurde im alten Israel Handel getrieben?) Der Wachtturm, 1. 9. 2012
Hätten Sie es gewusst? (◆ Warum waren Steuereinnehmer bei den Juden im 1. Jahrhundert verachtet?) Der Wachtturm, 1. 3. 2012
Das Leben in biblischer Zeit: Geld Der Wachtturm, 1. 5. 2011
Hätten Sie es gewusst? (◆ In einem Gleichnis erwähnte Jesus „Bankleute“. Was verstand man damals darunter?) Der Wachtturm, 1. 12. 2008
Hätten Sie es gewusst? (◆ Warum bot man Judas 30 Silberstücke?) Der Wachtturm, 1. 9. 2008
Hätten Sie es gewusst? (◆ Welchen Wert hatten die zwei Münzen der armen Witwe?) Der Wachtturm, 1. 3. 2008
Hätten Sie es gewusst? (◆ Warum bezahlte Jesus die Tempelsteuer mit nur einer Münze?) Der Wachtturm, 1. 2. 2008
Arbeit
Hätten Sie es gewusst? (◆ Was für Zelte stellte der Apostel Paulus her?) Der Wachtturm, 1. 11. 2012
Die ersten Christen – ihr Leben, ihre Zeit: Frauen, die „im Haus arbeiten“ Der Wachtturm, 1. 2. 2010
Hätten Sie es gewusst? (◆ Gab es in Israel Bienenzucht?) Der Wachtturm, 1. 7. 2009
Landwirtschaft
Hättest du es gewusst? (◆ Ist es glaubhaft, dass in alter Zeit jemand tatsächlich Unkraut auf das Feld eines anderen säte?) Der Wachtturm (Studienausgabe), 10/2016
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wie wurden Hirten zu Zeiten der Bibel entlohnt?) Der Wachtturm, 1. 3. 2015
Hätten Sie es gewusst? (◆ Warum hat man zur Zeit der Bibel Schafe von Ziegen getrennt?) Der Wachtturm, 1. 1. 2015
Das Leben in biblischer Zeit: Der Hirte Der Wachtturm, 1. 11. 2012
Das Leben in biblischer Zeit: Der Landwirt Der Wachtturm, 1. 5. 2012
Hätten Sie es gewusst? (◆ Warum wurden Olivenbäume in biblischer Zeit geschätzt?) Der Wachtturm, 1. 10. 2011
Hätten Sie es gewusst? (◆ Was war die Nachlese und wem kam dieser Brauch zugute?) Der Wachtturm, 1. 2. 2011
Fragen von Lesern: Wer erntete die Erstlinge der Gerstenernte? Der Wachtturm, 15. 7. 2007
Ein Jahr in dem „guten Land“ Der Wachtturm, 15. 6. 2007
Jeder wird unter seinem eigenen Feigenbaum sitzen Der Wachtturm, 15. 5. 2003
Ein üppiger Olivenbaum im Haus Gottes Der Wachtturm, 15. 5. 2000
Fischen
Das Leben in biblischer Zeit: Der Fischer Der Wachtturm, 1. 8. 2012
Fischen im Galiläischen Meer Der Wachtturm, 1. 10. 2009
Das Boot von Galiläa – Ein Schatz aus biblischer Zeit Erwachet!, 8/2006
Zimmerhandwerk
Die ersten Christen – ihr Leben, ihre Zeit: „Der Zimmermann“ Der Wachtturm, 1. 8. 2010
Hätten Sie es gewusst? (◆ Welche Arbeiten musste Jesus als Zimmermann verrichten?) Der Wachtturm, 1. 12. 2008
Reisen
Hätten Sie es gewusst? (◆ Warum empfahl der Apostel Paulus, eine Seereise zu unterbrechen?) Der Wachtturm (Öffentlichkeitsausgabe), Nr. 5 2017
Die ersten Christen – ihr Leben, ihre Zeit: Reisen „bis zum entferntesten Teil der Erde“ Der Wachtturm, 1. 11. 2010
Hätten sie es gewusst? (◆ Warum war die Schifffahrt zu Lebzeiten des Paulus in bestimmten Monaten gewagt?) Der Wachtturm, 1. 2. 2010
Hätten Sie es gewusst? (◆ Welche Straße nahm Paulus bei seiner ersten Reise nach Rom?) Der Wachtturm, 1. 1. 2010
„Mit Freude und heiligem Geist erfüllt“ (Kasten: Reisen in alter Zeit) Zeugnis ablegen, Kap. 11
Begräbnisse
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wie bereiteten die Juden im 1. Jahrhundert Tote für das Begräbnis vor?) Der Wachtturm, 1. 3. 2013
Hätten Sie es gewusst? (◆ Gehörte in Jesu Tagen Flötenspiel zu den Trauerbräuchen?) Der Wachtturm, 1. 2. 2012
Gegenstände und Produkte
Hättest du es gewusst? (◆ Wie wurde in alter Zeit Feuer transportiert?) Der Wachtturm (Studienausgabe), 1/2017
Hätten Sie es gewusst? (◆ Welche Textilien und Farbstoffe gab es zu biblischen Zeiten?) Der Wachtturm (Öffentlichkeitsausgabe), Nr. 3 2016
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wie wurden Buchrollen in biblischer Zeit hergestellt und gehandhabt?) Der Wachtturm (Öffentlichkeitsausgabe), Nr. 1 2016
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wie funktionierten Handmühlen im Altertum?) Der Wachtturm, 1. 7. 2015
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wie sahen Spiegel zu biblischen Zeiten aus?) Der Wachtturm, 1. 4. 2015
Königliche Geschenke Der Wachtturm, 1. 3. 2015
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wie wurden in alter Zeit Schiffe abgedichtet?) Der Wachtturm, 1. 7. 2014
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wie gebrauchte man Schleudern in alter Zeit?) Der Wachtturm, 1. 5. 2014
Hätten Sie es gewusst? (◆ Warum war Phönizien für seinen Purpurfarbstoff bekannt?) Der Wachtturm, 1. 4. 2014
Hätten Sie es gewusst? (◆ Was ist in der Bibel mit „Aloe“ gemeint?) Der Wachtturm, 1. 2. 2014
„Ein Land, . . . aus dessen Bergen du Kupfer gewinnen wirst“ Der Wachtturm, 1. 12. 2013
Schönheitspflege und Kosmetik in biblischer Zeit Der Wachtturm, 1. 12. 2012
Hätten Sie es gewusst? (◆ Welche Art Schreibgerät und Tinte wurde in biblischer Zeit benutzt?) Der Wachtturm, 1. 11. 2012
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wie wurden in biblischer Zeit Briefe verschickt?) Der Wachtturm, 1. 9. 2012
Hätten Sie es gewusst? (◆ Welche Art „Papier“ gab es in biblischer Zeit?) Der Wachtturm, 1. 7. 2012
Hätten Sie es gewusst? (◆ Warum wurde in biblischer Zeit Asphalt als Mörtel verwendet?) Der Wachtturm, 1. 7. 2012
Stoffe und Farben in biblischer Zeit Der Wachtturm, 1. 3. 2012
Das Leben in biblischer Zeit: Musiker und ihre Instrumente Der Wachtturm, 1. 2. 2012
Hätten Sie es gewusst? (◆ Welche Belege gibt es für die Herstellung von Ziegeln im alten Ägypten?) Der Wachtturm, 1. 1. 2012
Hätten sie es gewusst? (◆ Was ist der „karmesinfarbene Stoff“, der im zweiten Buch Mose erwähnt wird?) Der Wachtturm, 1. 12. 2011
Hätten Sie es gewusst? (◆ Lassen sich Namen auf Tonsiegeln biblischen Personen zuordnen?) Der Wachtturm, 1. 5. 2011
Hätten Sie es gewusst? (◆ Warum trugen die Schriftgelehrten und Pharisäer sogenannte Gebetskapseln?) Der Wachtturm, 1. 5. 2010
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wie sah das „Täfelchen“ in Lukas 1:63 aus?) Der Wachtturm, 1. 1. 2010
Hätten Sie es gewusst? (◆ Warum war Marias Parfümöl so teuer?) Der Wachtturm, 1. 5. 2008
Hätten Sie es gewusst? (◆ Warum erforderte es einiges Geschick, aus einer Buchrolle vorzulesen?) Der Wachtturm, 1. 4. 2008
Jüdische Religion
Hättest du es gewusst? (◆ Warum verurteile Jesus das Schwören?) Der Wachtturm (Studienausgabe), 10/2017
Fragen von Lesern: Warum war das Händewaschen für Jesu Gegner ein Streitpunkt? Der Wachtturm (Studienausgabe), 8/2016
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wer war wahrscheinlich mit den „Oberpriestern“ gemeint?) Der Wachtturm (Öffentlichkeitsausgabe), Nr. 1 2016
Gottes Gesetz für Israel: Wirklich gerecht? Der Wachtturm, 1. 9. 2014
Warum verlangte das Gesetz Tieropfer? Leben voller Glück, Thema 13
B5 Die Stiftshütte und der Hohe Priester Neue-Welt-Übersetzung, Anhang
Hätten Sie es gewusst? (◆ Woher kamen die Edelsteine auf dem Brustschild des Hohen Priesters?) Der Wachtturm, 1. 8. 2012
Die Synagoge: Wo Jesus und seine Jünger predigten Der Wachtturm, 1. 4. 2010
Hätten Sie es gewusst? (◆ Was waren die Urim und die Tummim?) Der Wachtturm, 1. 6. 2009
„Gewöhnliche Leute ohne besondere Bildung“ (Kasten: Der Hohe Priester und die Oberpriester) Zeugnis ablegen, Kap. 4
„Wir müssen Gott als Herrscher gehorchen“ (Kasten: Der Sanhedrin: Das oberste Gericht der Juden) Zeugnis ablegen, Kap. 5
Hätten Sie es gewusst? (◆ Warum begann der Sabbat bei den Juden am Abend?) Der Wachtturm, 1. 10. 2008
Hätten Sie es gewusst? (◆ Was ist mit einer „Sabbat-Tagereise“ gemeint?) Der Wachtturm, 1. 10. 2008
Römische Herrschaft
Hättest du es gewusst? (◆ Wie viel Freiheit gewährte Rom im 1. Jahrhundert der jüdischen Obrigkeit in Judäa?) Der Wachtturm (Studienausgabe), 10/2016
Die Verteidigung der guten Botschaft vor hohen Amtspersonen Der Wachtturm (Studienausgabe), 9/2016
Hätten Sie es gewusst? (◆ Was bedeutete es, Zenturio im römischen Heer zu sein?) Der Wachtturm, 1. 4. 2015
Hätten Sie es gewusst? (◆ Welche Vorteile hatte die römische Staatsbürgerschaft für Paulus?) Der Wachtturm, 1. 3. 2015
Die Nationen auf „die Lehre Jehovas“ vorbereitet Der Wachtturm, 15. 2. 2015
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wie waren die Lebensbedingungen von Sklaven in der römischen Welt?) Der Wachtturm, 1. 4. 2014
Hätten Sie es gewusst? (◆ Was meinte Jesus mit dem Rat, eine zweite Meile zu gehen?) Der Wachtturm, 1. 4. 2012
Hätten Sie es gewusst? (◆ Woran dachte Paulus bei dem Wort „Triumphzug“?) Der Wachtturm, 1. 8. 2010
Hätten Sie es gewusst? (◆ Wozu diente die Einschreibung, die dazu führte, dass Jesus in Bethlehem geboren wurde?) Der Wachtturm, 1. 12. 2009
„Hört meine Verteidigung“ (Kasten: Der römische Bürger unter römischem Gesetz) Zeugnis ablegen, Kap. 23
Verbrechen und Strafe
Hätten Sie es gewusst? (◆ Warum wurden Verbrechern bei der Hinrichtung die Beine gebrochen?) Der Wachtturm, 1. 5. 2014
Fragen von Lesern: Hat man im alten Israel Verbrecher an einem Pfahl hingerichtet? Der Wachtturm, 15. 5. 2013
Hätten Sie es gewusst? (◆ Auf welche Verbrechen stand die Art Todesstrafe, die über Jesus verhängt wurde?) Der Wachtturm, 1. 4. 2011
Bibelhöhepunkte
1. Mose
B2 Das 1. Buch Mose und die Reisen der Stammväter Israels Neue-Welt-Übersetzung, Anhang
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus 1. Mose (I) Der Wachtturm, 1. 1. 2004
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus 1. Mose (II) Der Wachtturm, 15. 1. 2004
2. Mose
B3 Der Auszug aus Ägypten Neue-Welt-Übersetzung, Anhang
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus 2. Mose Der Wachtturm, 15. 3. 2004
3. Mose
Fragen von Lesern: Worauf gibt das in 3. Mose 25 erwähnte Jubeljahr eine prophetische Vorausschau? Der Wachtturm, 15. 7. 2004
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus 3. Mose Der Wachtturm, 15. 5. 2004
4. Mose
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus 4. Mose Der Wachtturm, 1. 8. 2004
5. Mose
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus 5. Mose Der Wachtturm, 15. 9. 2004
Josua
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus dem Buch Josua Der Wachtturm, 1. 12. 2004
Richter
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus dem Buch Richter Der Wachtturm, 15. 1. 2005
Kapitel 10-12
Jephtha hält sein Gelübde Der Wachtturm, 15. 5. 2007
Ruth
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus dem Buch Ruth Der Wachtturm, 1. 3. 2005
1. Samuel
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus 1. Samuel Der Wachtturm, 15. 3. 2005
2. Samuel
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus 2. Samuel Der Wachtturm, 15. 5. 2005
1. Könige
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus 1. Könige Der Wachtturm, 1. 7. 2005
2. Könige
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus 2. Könige Der Wachtturm, 1. 8. 2005
1. Chronika
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus 1. Chronika Der Wachtturm, 1. 10. 2005
2. Chronika
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus 2. Chronika Der Wachtturm, 1. 12. 2005
Esra
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus dem Buch Esra Der Wachtturm, 15. 1. 2006
Nehemia
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus dem Buch Nehemia Der Wachtturm, 1. 2. 2006
Kapitel 9
Ein gut vorbereitetes Gebet – was lernen wir daraus? Der Wachtturm, 15. 10. 2013
Kapitel 13
Ihr seid geheiligt worden Der Wachtturm, 15. 8. 2013
Esther
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus dem Buch Esther Der Wachtturm, 1. 3. 2006
Hiob
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus dem Buch Hiob Der Wachtturm, 15. 3. 2006
Die Psalmen
Tröstende und lehrreiche Lieder Die Bibel: Was will sie uns sagen?, Teil 11
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus dem ersten Buch der Psalmen Der Wachtturm, 15. 5. 2006
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus dem zweiten Buch der Psalmen Der Wachtturm, 1. 6. 2006
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus dem dritten und vierten Buch der Psalmen Der Wachtturm, 15. 7. 2006
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus dem fünften Buch der Psalmen Der Wachtturm, 1. 9. 2006
Psalm 1-2
❐ Der Wachtturm, 15. 7. 2004
Hast du Lust am „Gesetz Jehovas“?
„Die Verordnung Jehovas“ kann nicht fehlschlagen
Psalm 34
❐ Der Wachtturm, 1. 3. 2007
Lasst uns den Namen Jehovas zusammen erheben
Freude an einem Leben in der Furcht Jehovas
Psalm 37
„Habe Wonne an Jehova“ Der Wachtturm, 1. 12. 2003
Psalm 45
❐ Der Wachtturm, 15. 2. 2014
Jubelt Christus zu – dem glorreichen König!
Freuen wir uns über die Hochzeit des Lammes!
Psalm 72
Wer kann die befreien, die um Hilfe rufen? Der Wachtturm, 15. 8. 2010
Psalm 83
Jehovas Reaktion auf ein inniges Gebet Der Wachtturm, 15. 10. 2008
Psalm 90
Jehova zeigt uns, wie wir unsere Tage zählen sollen Der Wachtturm, 15. 11. 2001
Psalm 91
Jehova ist unsere Zuflucht Der Wachtturm, 15. 11. 2001
Psalm 111
Jehova verdient den Lobpreis aller Der Wachtturm, 15. 3. 2009
Psalm 119
❐ Der Wachtturm, 15. 4. 2005
Vertrauen wir auf Jehovas Wort
Unseren Weg vom Wort Gottes ausleuchten lassen
Psalm 121
❐ Der Wachtturm, 15. 12. 2004
Jehova ist unser Helfer
Nimmst du Jehovas Hilfe an?
Psalm 147
„Preist Jah!“ – warum? Der Wachtturm (Studienausgabe), 7/2017
Sprüche
Weisheiten fürs tägliche Leben Die Bibel: Was will sie uns sagen?, Teil 12
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus dem Buch der Sprüche Der Wachtturm, 15. 9. 2006
Kapitel 3
Mit Jehova vertraute Gemeinschaft pflegen Der Wachtturm, 15. 1. 2000
Kapitel 4
„Behüte dein Herz“ Der Wachtturm, 15. 5. 2000
Kapitel 5
Wir können in einer unmoralischen Welt sittlich rein bleiben Der Wachtturm, 15. 7. 2000
Kapitel 6
Bewahren wir unseren guten Namen Der Wachtturm, 15. 9. 2000
Kapitel 7
„Bewahre meine Gebote, und bleibe am Leben“ Der Wachtturm, 15. 11. 2000
Kapitel 8
„Glücklich ist der Mensch, der Weisheit gefunden hat“ Der Wachtturm, 15. 3. 2001
Kapitel 9
Durch Weisheit werden unserer Tage viele werden Der Wachtturm, 15. 5. 2001
Kapitel 10
Auf ‘dem Pfad der Geradheit’ wandeln Der Wachtturm, 15. 9. 2001
Kapitel 11
Wer Gerechtigkeit sät, erntet Gottes liebende Güte Der Wachtturm, 15. 7. 2002
Lauterkeit führt die Rechtschaffenen Der Wachtturm, 15. 5. 2002
Kapitel 12
Der Gute erlangt Gottes Wohlgefallen Der Wachtturm, 15. 1. 2003
Kapitel 13
„Jeder Kluge wird mit Kenntnis handeln“ Der Wachtturm, 15. 7. 2004
„Das Gesetz des Weisen“ – Ein Quell des Lebens Der Wachtturm, 15. 9. 2003
Kapitel 14
„Der Kluge achtet auf seine Schritte“ Der Wachtturm, 15. 7. 2005
„Das Zelt der Rechtschaffenen wird blühen“ Der Wachtturm, 15. 11. 2004
Kapitel 15
Gottesfurcht – „Zucht zur Weisheit“ Der Wachtturm, 1. 8. 2006
Wer die Zurechtweisung beachtet, ist klug Der Wachtturm, 1. 7. 2006
Kapitel 16
„Weisheit dient zum Schutz“ Der Wachtturm, 15. 7. 2007
„Deine Pläne werden befestigt werden“ Der Wachtturm, 15. 5. 2007
Kapitel 31
Der weise Rat einer Mutter Der Wachtturm, 1. 2. 2000
Prediger
Weisheiten fürs tägliche Leben Die Bibel: Was will sie uns sagen?, Teil 12
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus dem Buch Prediger Der Wachtturm, 1. 11. 2006
Das Hohe Lied
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus dem Hohen Lied Der Wachtturm, 15. 11. 2006
Jesaja
Siehe auch die Bücher:
Jesaja-Buch I
Jesaja-Buch II
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus dem Buch Jesaja (1. Teil) Der Wachtturm, 1. 12. 2006
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus dem Buch Jesaja (2. Teil) Der Wachtturm, 15. 1. 2007
Kapitel 53
Jehovas „Knecht“ – „für unsere Übertretung durchstochen“ Der Wachtturm, 15. 1. 2009
Jeremia
Siehe auch das Buch:
Jeremia-Buch
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus dem Buch Jeremia Der Wachtturm, 15. 3. 2007
Klagelieder
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus dem Buch Klagelieder Der Wachtturm, 1. 6. 2007
Hesekiel
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus dem Buch Hesekiel (1. Teil) Der Wachtturm, 1. 7. 2007
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus dem Buch Hesekiel (2. Teil) Der Wachtturm, 1. 8. 2007
Daniel
Wie man Gott näherkommt: Der „Alte an Tagen“ setzte sich Der Wachtturm, 1. 10. 2012
Ein Prophet in Gefangenschaft blickt in die Zukunft Die Bibel: Was will sie uns sagen?, Teil 15
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus dem Buch Daniel Der Wachtturm, 1. 9. 2007
Gottes prophetischem Wort für unsere Tage Aufmerksamkeit schenken Der Wachtturm, 15. 5. 2000
Kapitel 4
1914 – ein bedeutsames Jahr in der biblischen Prophetie Was lehrt die Bibel wirklich?, Anhang
Endnoten (◆ 22 Warum ist das Jahr 1914 so wichtig?) Was lehrt uns die Bibel?
Kapitel 9
Wie in der Prophezeiung Daniels das Kommen des Messias vorausgesagt wird Was lehrt die Bibel wirklich?, Anhang
Endnoten (◆ 13 Die Prophezeiung über die 70 Wochen) Was lehrt uns die Bibel?
Hosea
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus dem Buch Hosea Der Wachtturm, 15. 9. 2007
❐ Der Wachtturm, 15. 11. 2005
Die Prophezeiung Hoseas hilft uns mit Gott zu wandeln
Mit Gott wandeln und Gutes ernten
Joel
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus den Büchern Joel und Amos (◆ „Ach über den Tag!“ – Warum?) Der Wachtturm, 1. 10. 2007
Amos
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus den Büchern Joel und Amos (◆ „Mache dich bereit, deinem Gott zu begegnen“) Der Wachtturm, 1. 10. 2007
❐ Der Wachtturm, 15. 11. 2004
Gottes Wort freimütig verkündigen
Jehova wird ein Strafgericht über die Bösen bringen
Sucht Jehova, den Prüfer der Herzen
Obadja
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus den Büchern Obadja, Jona und Micha (◆ Edom wird „weggetilgt werden müssen auf unabsehbare Zeit“) Der Wachtturm, 1. 11. 2007
Jona
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus den Büchern Obadja, Jona und Micha (◆ „Ninive wird umgekehrt werden“) Der Wachtturm, 1. 11. 2007
Micha
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus den Büchern Obadja, Jona und Micha (◆ Ihre Kahlheit soll ‘breit gemacht’ werden) Der Wachtturm, 1. 11. 2007
Jehovas Diener haben eine echte Hoffnung Der Wachtturm, 15. 8. 2003
Kapitel 3-5
Wir werden für immer im Namen Jehovas wandeln! Der Wachtturm, 15. 8. 2003
Kapitel 6-7
Was erwartet Jehova von uns? Der Wachtturm, 15. 8. 2003
Nahum
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus den Büchern Nahum, Habakuk und Zephanja (◆ „Wehe der Stadt des Blutvergießens“) Der Wachtturm, 15. 11. 2007
Habakuk
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus den Büchern Nahum, Habakuk und Zephanja (◆ Der Gerechte wird am Leben bleiben) Der Wachtturm, 15. 11. 2007
Kapitel 1
Wie lange noch für die Bösen? Der Wachtturm, 1. 2. 2000
Kapitel 2
Jehova wird nicht säumen Der Wachtturm, 1. 2. 2000
Kapitel 3
In dem Gott unserer Rettung jubeln Der Wachtturm, 1. 2. 2000
Zephanja
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus den Büchern Nahum, Habakuk und Zephanja (◆ „Der Tag Jehovas ist nahe“) Der Wachtturm, 15. 11. 2007
Kapitel 1
Jehovas Tag des Gerichts ist nahe! Der Wachtturm, 15. 2. 2001
Kapitel 2
Sucht Jehova vor dem Tag seines Zornes Der Wachtturm, 15. 2. 2001
Kapitel 3
Jehova wird von seinem wiederhergestellten Volk weltweit gepriesen Der Wachtturm, 15. 2. 2001
Haggai
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus den Büchern Haggai und Sacharja (◆ „Richtet euer Herz auf eure Wege!“) Der Wachtturm, 1. 12. 2007
Sacharja
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus den Büchern Haggai und Sacharja (◆ Nicht durch eine Streitmacht, sondern durch meinen Geist) Der Wachtturm, 1. 12. 2007
Kapitel 5-6
❐ Der Wachtturm (Studienausgabe), 10/2017
Sacharjas Visionen: Was bedeuten sie für uns?
Wagen und eine Krone beschützen dich
Kapitel 12
Keine gegen uns gebildete Waffe wird Erfolg haben Der Wachtturm, 15. 12. 2007
Kapitel 14
Im schützenden Tal Jehovas bleiben Der Wachtturm, 15. 2. 2013
Maleachi
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus dem Buch Maleachi Der Wachtturm, 15. 12. 2007
❐ Der Wachtturm, 1. 5. 2002
Göttlichen Erfordernissen zu entsprechen rühmt und preist Jehova
Jehova hasst Treulosigkeit
Wer wird den Tag Jehovas überleben?
Kapitel 3
Die Geburt des Königreiches im Himmel Gottes Königreich regiert!, Kap. 2
Matthäus
Fragen von Lesern: Warum unterscheidet sich der Bericht über Jesu Kindheit im Matthäusevangelium von dem im Lukasevangelium? Der Wachtturm (Studienausgabe), 8/2017
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus dem Buch Matthäus Der Wachtturm, 15. 1. 2008
Markus
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus dem Buch Markus Der Wachtturm, 15. 2. 2008
Lukas
Fragen von Lesern: Warum unterscheidet sich der Bericht über Jesu Kindheit im Matthäusevangelium von dem im Lukasevangelium? Der Wachtturm (Studienausgabe), 8/2017
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus dem Buch Lukas Der Wachtturm, 15. 3. 2008
Johannes
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus dem Buch Johannes Der Wachtturm, 15. 4. 2008
Kapitel 17
Lässt du dich von Jesu liebevollem Gebet motivieren? Der Wachtturm, 15. 10. 2013
Apostelgeschichte
Siehe auch das Buch:
Zeugnis ablegen
Die Apostel predigen furchtlos Die Bibel: Was will sie uns sagen?, Teil 22
Die gute Botschaft wird weit und breit verkündigt Die Bibel: Was will sie uns sagen?, Teil 23
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus der Apostelgeschichte Der Wachtturm, 15. 5. 2008
Römer
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus dem Brief an die Römer Der Wachtturm, 15. 6. 2008
Kapitel 11
Wie tief ist doch Gottes Weisheit! Der Wachtturm, 15. 5. 2011
Kapitel 12
❐ Der Wachtturm, 15. 10. 2009
„Seid glühend im Geist“
„Haltet . . . mit allen Menschen Frieden“
1. Korinther
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus den Briefen an die Korinther (◆ „Bleibt wach, steht fest . . ., werdet stark) Der Wachtturm, 15. 7. 2008
2. Korinther
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus den Briefen an die Korinther (◆ „Fahrt fort, . . . wieder zurechtgebracht zu werden“) Der Wachtturm, 15. 7. 2008
Galater
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus den Briefen an die Galater, Epheser, Philipper und Kolosser (◆ „Gerechtgesprochen“ – wie?) Der Wachtturm, 15. 8. 2008
Epheser
Nicht so, sondern so! Der Wachtturm, 15. 9. 2013
Bist du in der Wahrheit „verwurzelt und fest gegründet“? Der Wachtturm, 15. 10. 2009
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus den Briefen an die Galater, Epheser, Philipper und Kolosser (◆ In dem Christus alle Dinge zusammenbringen) Der Wachtturm, 15. 8. 2008
Kapitel 4
Betrübt nicht Jehovas heiligen Geist Der Wachtturm, 15. 5. 2010
Philipper
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus den Briefen an die Galater, Epheser, Philipper und Kolosser (◆ Weiter nach derselben Ordnung wandeln) Der Wachtturm, 15. 8. 2008
Kolosser
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus den Briefen an die Galater, Epheser, Philipper und Kolosser (◆ „Im Glauben befestigt“) Der Wachtturm, 15. 8. 2008
1. Thessalonicher
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus den Briefen an die Thessalonicher und an Timotheus (◆ „Lasst uns wach . . . bleiben“) Der Wachtturm, 15. 9. 2008
2. Thessalonicher
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus den Briefen an die Thessalonicher und an Timotheus (◆ „So steht denn fest“) Der Wachtturm, 15. 9. 2008
1. Timotheus
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus den Briefen an die Thessalonicher und an Timotheus (◆ „Behüte, was als anvertrautes Gut bei dir hinterlegt ist“) Der Wachtturm, 15. 9. 2008
2. Timotheus
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus den Briefen an die Thessalonicher und an Timotheus (◆ „Predige das Wort, halte dringend darauf“) Der Wachtturm, 15. 9. 2008
Was kann uns helfen, die Wahrheit richtig zu handhaben? Der Wachtturm, 1. 1. 2003
Titus
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus den Briefen an Titus, Philemon und die Hebräer (◆ Gesund im Glauben bleiben) Der Wachtturm, 15. 10. 2008
Philemon
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus den Briefen an Titus, Philemon und die Hebräer (◆ „Aufgrund der Liebe“ ermahnen) Der Wachtturm, 15. 10. 2008
Hebräer
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus den Briefen an Titus, Philemon und die Hebräer (◆ „Zur Reife vorandrängen“) Der Wachtturm, 15. 10. 2008
Jakobus
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus den Briefen des Jakobus und Petrus (◆ Gott gibt allen Weisheit, die „im Glauben“ darum bitten) Der Wachtturm, 15. 11. 2008
1. Petrus
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus den Briefen des Jakobus und Petrus (◆ Steht „fest im Glauben“) Der Wachtturm, 15. 11. 2008
2. Petrus
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus den Briefen des Jakobus und Petrus (◆ „Jehovas Tag wird kommen“) Der Wachtturm, 15. 11. 2008
Kapitel 3
❐ Der Wachtturm, 15. 7. 2010
Was Jehovas Tag ans Licht bringen wird
„Was für Menschen solltet ihr da sein!“
Bekundest du „eine wartende Haltung“? Der Wachtturm, 15. 7. 2003
1. Johannes
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus den Briefen von Johannes und Judas (◆ Weiter im Licht und in der Liebe und durch Glauben wandeln) Der Wachtturm, 15. 12. 2008
2. Johannes
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus den Briefen von Johannes und Judas (◆ Weiter „in der Wahrheit wandeln“) Der Wachtturm, 15. 12. 2008
3. Johannes
Wie Gajus seinen Brüdern half Der Wachtturm (Studienausgabe), 5/2017
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus den Briefen von Johannes und Judas (◆ „Zu Mitarbeitern in der Wahrheit werden“) Der Wachtturm, 15. 12. 2008
Judas
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus den Briefen von Johannes und Judas (◆ „Bewahrt euch selbst in Gottes Liebe“) Der Wachtturm, 15. 12. 2008
Offenbarung
Die Offenbarung Aus der Bibel lernen, Geschichte 102
Wieder ein Paradies! Die Bibel: Was will sie uns sagen?, Teil 26
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus der Offenbarung (1. Teil) Der Wachtturm, 15. 1. 2009
Das Wort Jehovas ist lebendig: Höhepunkte aus der Offenbarung (2. Teil) Der Wachtturm, 15. 2. 2009
„Schätze aus Gottes Wort“ (Rubrik im Arbeitsheft)
2. Chronika
Kapitel 29-32
Jehova anbeten erfordert vollen Einsatz Arbeitsheft, 1/2016
Kapitel 33-36
Jehova liegt viel an echter Reue Arbeitsheft, 1/2016
Esra
Kapitel 1-5
Jehova hält, was er verspricht Arbeitsheft, 1/2016
Kapitel 6-10
Jehova möchte, dass wir ihm bereitwillig dienen Arbeitsheft, 1/2016
Nehemia
Kapitel 1-4
Nehemia liebte die wahre Anbetung Arbeitsheft, 2/2016
Kapitel 5-8
Nehemia war ein hervorragender Aufseher Arbeitsheft, 2/2016
Kapitel 9-11
Treue Diener Jehovas unterstützen die wahre Anbetung Arbeitsheft, 2/2016
Kapitel 12-13
Was wir aus dem Bibelbuch Nehemia lernen Arbeitsheft, 2/2016
Esther
Kapitel 1-5
Esther stand für Gottes Volk ein Arbeitsheft, 2/2016
Kapitel 6-10
Esther verteidigte Jehova und sein Volk mutig und selbstlos Arbeitsheft, 3/2016
Hiob
Kapitel 1-5
Hiob blieb in Prüfungen treu Arbeitsheft, 3/2016
Kapitel 6-10
Der treue Hiob ist völlig verzweifelt Arbeitsheft, 3/2016
Kapitel 11-15
Hiob glaubte fest an die Auferstehung Arbeitsheft, 3/2016
Kapitel 16-20
Andere liebevoll aufrichten und stärken Arbeitsheft, 4/2016
Kapitel 21-27
Hiob ließ sich nicht umstimmen Arbeitsheft, 4/2016
Kapitel 28-32
Hiobs Treue ist beispielhaft Arbeitsheft, 4/2016
Kapitel 33-37
Der Rat eines echten Freundes gibt Kraft Arbeitsheft, 4/2016
Kapitel 38-42
Beten wir für andere, freut das Jehova Arbeitsheft, 5/2016
Die Psalmen
Psalm 1-10
Den Sohn ehren – Voraussetzung für Frieden mit Jehova Arbeitsheft, 5/2016
Psalm 11-18
Wer darf Gast sein in Jehovas Zelt? Arbeitsheft, 5/2016
Psalm 19-25
Einzelheiten über den Messias vorausgesagt Arbeitsheft, 5/2016
Psalm 26-33
Den Blick auf Jehova richten macht mutig Arbeitsheft, 5/2016
Psalm 34-37
Vertraue auf Jehova und tue Gutes Arbeitsheft, 6/2016
Psalm 38-44
Jehova stützt die Kranken Arbeitsheft, 6/2016
Psalm 45-51
Jehova wird ein gebrochenes Herz nicht verachten Arbeitsheft, 6/2016
Psalm 52-59
„Wirf deine Bürde auf Jehova“ Arbeitsheft, 6/2016
Psalm 60-68
Ehre Jehova, den Hörer des Gebets Arbeitsheft, 7/2016
Psalm 69-73
Jehovas Diener zeigen Eifer für den wahren Glauben Arbeitsheft, 7/2016
Psalm 74-78
Denke über das nach, was Jehova getan hat Arbeitsheft, 7/2016
Psalms 79-86
Wer ist die wichtigste Person in deinem Leben? Arbeitsheft, 7/2016
Psalm 87-91
Bleibe an dem geheimen Ort des Höchsten Arbeitsheft, 8/2016
Psalm 92-101
Stark im Glauben bis ins hohe Alter Arbeitsheft, 8/2016
Psalm 102-105
Jehova berücksichtigt, dass wir Staub sind Arbeitsheft, 8/2016
Psalm 106-109
Dankt Jehova! Arbeitsheft, 8/2016
Psalm 110-118
Was kann ich Jehova zurückgeben? Arbeitsheft, 8/2016
Psalm 119
„Im Gesetz Jehovas wandeln“ Arbeitsheft, 9/2016
Psalm 120-134
„Meine Hilfe kommt von Jehova“ Arbeitsheft, 9/2016
Psalm 135-141
Wir sind wunderbar gemacht Arbeitsheft, 9/2016
Psalm 142-150
„Jehova ist groß und sehr zu preisen“ Arbeitsheft, 9/2016
Sprüche
Kapitel 1-6
„Vertraue auf Jehova mit deinem ganzen Herzen“ Arbeitsheft, 10/2016
Kapitel 7-11
Lass dich nicht verführen Arbeitsheft, 10/2016
Kapitel 12-16
Weisheit ist besser als Gold Arbeitsheft, 10/2016
Kapitel 17-21
Bemühe dich um Frieden Arbeitsheft, 10/2016
Kapitel 22-26
Führt eure Kinder auf den richtigen Weg Arbeitsheft, 10/2016
Kapitel 27-31
Die Bibel beschreibt eine gute Ehefrau Arbeitsheft, 11/2016
Prediger
Kapitel 1-6
Wie man Freude an seiner Arbeit findet Arbeitsheft, 11/2016
Kapitel 7-12
Setze dich in jungen Jahren für Jehova ein Arbeitsheft, 11/2016
Hohes Lied
Kapitel 1-8
Das gute Beispiel der Sulamith Arbeitsheft, 11/2016
Jesaja
Kapitel 1-5
„Lasst uns zum Berg Jehovas hinaufziehen“ Arbeitsheft, 12/2016
Kapitel 6-10
Der Messias erfüllt, was prophezeit wurde Arbeitsheft, 12/2016
Kapitel 11-16
Die Erkenntnis Jehovas wird die Erde füllen Arbeitsheft, 12/2016
Kapitel 17-23
Wer Macht missbraucht, dem wird sie entzogen Arbeitsheft, 12/2016
Kapitel 24-28
Jehova sorgt für sein Volk Arbeitsheft, 1/2017
Kapitel 29-33
„Für Gerechtigkeit wird ein König regieren“ Arbeitsheft, 1/2017
Kapitel 34-37
Hiskias Vertrauen wurde belohnt Arbeitsheft, 1/2017
Kapitel 38-42
Jehova gibt dem Müden Kraft Arbeitsheft, 1/2017
Kapitel 43-46
Jehovas Prophezeiungen treffen immer ein Arbeitsheft, 1/2017
Kapitel 47-51
Wer auf Jehova hört, wird gesegnet Arbeitsheft, 2/2017
Kapitel 52-57
Christus hat für uns gelitten Arbeitsheft, 2/2017
Kapitel 58-62
„Das Jahr des Wohlwollens seitens Jehovas“ Arbeitsheft, 2/2017
Kapitel 63-66
Ewiges Glück dank neuer Himmel und einer neuen Erde Arbeitsheft, 2/2017
Jeremia
Kapitel 1-4
„Ich bin mit dir, um dich zu befreien“ Arbeitsheft, 3/2017
Kapitel 5-7
Sie verließen die Wege Jehovas Arbeitsheft, 3/2017
Kapitel 8-11
Der Mensch braucht Jehovas Anleitung Arbeitsheft, 3/2017
Kapitel 12-16
Israel vergaß Jehova Arbeitsheft, 3/2017
Kapitel 17-21
Lass dein Denken und Handeln von Jehova formen Arbeitsheft, 4/2017
Kapitel 22-24
Hast du ein Herz, Jehova zu erkennen? Arbeitsheft, 4/2017
Kapitel 25-28
Sei mutig wie Jeremia Arbeitsheft, 4/2017
Kapitel 29-31
Jehova kündigt den neuen Bund an Arbeitsheft, 4/2017
Kapitel 32-34
Ein Zeichen für die Wiederherstellung Israels Arbeitsheft, 5/2017
Kapitel 35-38
Ebed-Melech: Ein Vorbild an Mut und Güte Arbeitsheft, 5/2017
Kapitel 39-43
Jehova wird jedem gemäß seinem Tun vergelten Arbeitsheft, 5/2017
Kapitel 44-48
Suche nicht weiter nach großen Dingen für dich Arbeitsheft, 5/2017
Kapitel 49-50
Jehova segnet Demut und bestraft Arroganz Arbeitsheft, 5/2017
Kapitel 51-52
Jehovas Worte werden bis ins kleinste Detail wahr Arbeitsheft, 6/2017
Klagelieder
Kapitel 1-5
Eine wartende Haltung hilft uns auszuharren Arbeitsheft, 6/2017
Hesekiel
Kapitel 1-5
Hesekiel verkündete Gottes Botschaft gern Arbeitsheft, 6/2017
Kapitel 6-10
Wer wird zum Überleben gekennzeichnet? Arbeitsheft, 6/2017
Kapitel 11-14
Hast du „ein Herz von Fleisch“? Arbeitsheft, 7/2017
Kapitel 15-17
Hältst du deine Versprechen? Arbeitsheft, 7/2017
Kapitel 18-20
Heißt vergeben bei Jehova auch vergessen? Arbeitsheft, 7/2017
Kapitel 21-23
Das Königreich gehört dem, „der das gesetzliche Recht hat“ Arbeitsheft, 7/2017
Kapitel 24-27
Eine Prophezeiung gegen Tyrus stärkt das Vertrauen in Jehovas Wort Arbeitsheft, 7/2017
Kapitel 28-31
Jehova belohnte ein heidnisches Volk Arbeitsheft, 8/2017
Kapitel 32-34
Die große Verantwortung des Wächters Arbeitsheft, 8/2017
Kapitel 35-38
Gog von Magog wird bald vernichtet Arbeitsheft, 8/2017
Kapitel 39-41
Hesekiels Tempelvision und wir Arbeitsheft, 8/2017
Kapitel 42-45
Die reine Anbetung ist wiederhergestellt! Arbeitsheft, 9/2017
Kapitel 46-48
Worauf sich die Israeliten nach der Rückkehr freuen könnten Arbeitsheft, 9/2017
Daniel
Kapitel 1-3
Loyal zu Jehova zu halten wird belohnt Arbeitsheft, 9/2017
Kapitel 4-6
Höre nicht auf, Jehova zu dienen Arbeitsheft, 9/2017
Kapitel 7-9
Daniels Prophezeiung über das Erscheinen des Messias Arbeitsheft, 10/2017
Kapitel 10-12
Jehova sagte die Zukunft von Königen voraus Arbeitsheft, 10/2017
Hosea
Kapitel 1-7
Ist loyale Liebe für dich genauso wichtig wie für Jehova? Arbeitsheft, 10/2017
Kapitel 8-14
Gib Jehova dein Bestes Arbeitsheft, 10/2017
Joel
Kapitel 1-3
„Eure Söhne und eure Töchter werden tatsächlich prophezeien“ Arbeitsheft, 10/2017
Amos
Kapitel 1-9
„Sucht Jehova und bleibt am Leben“ Arbeitsheft, 11/2017
Obadja
Aus Fehlern lernen Arbeitsheft, 11/2017
Jona
Was wir aus dem Buch Jona lernen können Arbeitsheft, 11/2017
Kapitel 1-4
Aus Fehlern lernen Arbeitsheft, 11/2017
Micha
Kapitel 1-7
Was erwartet Jehova von uns? Arbeitsheft, 11/2017
Nahum
Kapitel 1-3
Geistig wachsam und aktiv bleiben Arbeitsheft, 11/2017
Habakuk
Kapitel 1-3
Geistig wachsam und aktiv bleiben Arbeitsheft, 11/2017
Zephanja
Kapitel 1-3
Sucht Jehova vor dem Tag seines Zorns Arbeitsheft, 12/2017
Haggai
Kapitel 1-2
Sucht Jehova vor dem Tag seines Zorns Arbeitsheft, 12/2017
Sacharja
Kapitel 1-8
Ergreife den Rocksaum eines Juden Arbeitsheft, 12/2017
Kapitel 9-14
Bleib im „Tal der Berge“ Arbeitsheft, 12/2017
Maleachi
Kapitel 1-4
Ist Jehova mit deiner Ehe glücklich? Arbeitsheft, 12/2017



^ ***w21 November S. 31 Hättest du es gewusst?***
Hättest du es gewusst?
Was wurde nach der Zeit Jonas aus Ninive?
BIS zum 7. Jahrhundert v. u. Z. war Assyrien zur größten Weltmacht aufgestiegen. „Es erstreckte sich von Zypern im Westen bis zum Iran im Osten und schloss zeitweise sogar Ägypten ein“, hieß es im Blog des Britischen Museums. Die Hauptstadt Ninive war die größte Stadt der Welt. Sie besaß beeindruckende Monumente, wunderschöne Gärten, luxuriöse Paläste und umfangreiche Bibliotheken. Mauerinschriften aus dem alten Ninive belegen, dass sich König Assurbanipal wie andere assyrische Könige als „König der Welt“ bezeichnete. Assyrien und Ninive schienen damals uneinnehmbar zu sein.
Doch mitten in der Blütezeit Assyriens sagte der Prophet Zephanja voraus, was Jehova tun würde: „Er wird ... Assyrien vernichten, und er wird Ninive öde machen, trocken wie die Wüste.“ Und Nahum prophezeite: „Plündert Silber, plündert Gold! ... Die Stadt ist leer, öde, verwüstet! ... Jeder, der dich sieht, wird vor dir fliehen und sagen: ‚Ninive ist verwüstet worden!‘“ (Zeph. 2:13; Nah. 2:9, 10; 3:7). Wer diese Prophezeiungen hörte, fragte sich vielleicht: „Ist das denn überhaupt möglich? Kann das mächtige Assyrien jemals erobert werden?“ Das muss damals unvorstellbar gewesen sein.
Doch das Undenkbare trat ein. Ende des 7. Jahrhunderts v. u. Z. hatten die Babylonier und die Meder Assyrien erobert. Schließlich wurde Ninive zu einer verlassenen Stadt und geriet in Vergessenheit. „Im Mittelalter war die Stadt verlassen und begraben, und man kannte Ninive fast nur noch aus der Bibel“, heißt es in einer Veröffentlichung des New Yorker Metropolitan Museum of Art. Über den Kenntnisstand Anfang des 19. Jahrhunderts ist im Online-Archiv der Biblical Archaeology Society zu lesen: „Niemand wusste, ob die große assyrische Hauptstadt jemals wirklich existierte.“ Doch dann, im Jahr 1845, begann der Archäologe Austen Henry Layard die Ruinen der Stadt freizulegen. Die Ausgrabungen bestätigten den vergangenen Glanz Ninives.
Was die Bibel über Ninive voraussagte, ist also genau so eingetroffen. Das stärkt unsere Überzeugung, dass sich auch die Prophezeiungen über das Ende der heutigen politischen Mächte erfüllen werden (Dan. 2:44; Offb. 19:15, 19-21).
[Bild auf Seite 31]
Ninive besaß beeindruckende Gebäude und Monumente
[Bildnachweis]
Classic Image/Alamy Stock Photo
[Karte auf Seite 31]
Ninive
ZYPERN
ÄGYPTEN
Assyrisches Reich
(Karte zeigt Größe im 7. Jahrhundert v. u. Z.)
Das mächtige Assyrien war damals das größte Reich der Welt
[Bild auf Seite 31]
Ninive verödete vollständig
[Bildnachweis]
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^ ***lff Lektion 8***
LEKTION 08
Du kannst Jehovas Freund sein
Jehova möchte, dass du ihn besser kennenlernst. Warum? Er hofft, dass du sein Freund werden möchtest, wenn du mehr darüber erfährst, wie er denkt, wie er handelt und was er vorhat. Aber ist eine Freundschaft mit Gott wirklich möglich? (Lies Psalm 25:14.) Was kannst du tun, um sein Freund zu werden? Die Bibel beantwortet diese Fragen und zeigt, warum die Freundschaft mit Jehova die wichtigste überhaupt ist.
1. Wozu lädt Jehova uns ein?
„Kommt Gott näher und er wird euch näherkommen“ (Jakobus 4:8). Was bedeutet das? Jehova bietet uns seine Freundschaft an. Manchen fällt es schwer, sich eine Freundschaft mit Gott vorzustellen, weil man ihn nicht sehen kann. Aber alles, was wir über Jehova wissen müssen, hat er in der Bibel aufschreiben lassen. Wenn wir in der Bibel lesen, lernen wir Jehova immer besser kennen und die Freundschaft zu ihm wächst.
2. Warum ist Jehova der beste Freund, den man haben kann?
Jehova liebt uns mehr als jeder andere. Er möchte, dass wir glücklich sind und uns immer an ihn wenden, wenn wir Hilfe brauchen. Die Bibel sagt: „Werft alle eure Sorgen auf ihn, denn er kümmert sich um euch“ (1. Petrus 5:7). Jehova ist immer für seine Freunde da, hört ihnen zu und tröstet sie. (Lies Psalm 94:18, 19.)
3. Was erwartet Jehova von seinen Freunden?
Jehova liebt uns Menschen, „aber den Aufrichtigen gehört seine enge Freundschaft“ (Sprüche 3:32). Jehova erwartet von seinen Freunden, dass sie versuchen, das zu tun, was er als richtig ansieht, und das zu meiden, was in seinen Augen schlecht ist. Einige denken, sie könnten nie nach Jehovas Maßstäben leben. Doch Jehova ist mitfühlend und verständnisvoll. Er nimmt jeden an, der ihn aufrichtig liebt und sein Bestes gibt, ihm zu gefallen (Psalm 147:11; Apostelgeschichte 10:34, 35).
DAS THEMA VERTIEFEN
Was kannst du tun, um Jehovas Freund zu werden? Warum ist Jehova der beste Freund, den du haben kannst?
4. Abraham war ein Freund Jehovas
Der Bibelbericht über Abraham (auch Abram genannt) gibt uns einen kleinen Einblick, wie eine Freundschaft zu Gott aussehen kann. Lies 1. Mose 12:1-4. Dazu die Fragen:
• Wozu hat Jehova Abraham aufgefordert?
• Was hat Jehova ihm versprochen?
• Wie reagierte Abraham?
5. Was sich Jehova von seinen Freunden wünscht
Es ist normal, dass man an seine Freunde gewisse Erwartungen hat.
• Was erwartest du von deinen Freunden?
Lies 1. Johannes 5:3. Dazu die Frage:
• Was erwartet Jehova von seinen Freunden?
Um Jehovas Gebote zu halten, müssen wir vielleicht an unserem Verhalten etwas ändern oder an unserer Persönlichkeit arbeiten. Lies Jesaja 48:17, 18. Dazu die Frage:
• Warum möchte Jehova, dass seine Freunde bestimmte Dinge in ihrem Leben ändern?
6. Wie Jehova für seine Freunde da ist
Jehova hilft seinen Freunden, mit Problemen zurechtzukommen. Dazu das VIDEO und die Frage.
VIDEO: Ich verdanke Jehova so viel (3:20)
• Wie hat Jehova dieser Frau geholfen, mit negativen Gefühlen umzugehen?
Lies Jesaja 41:10, 13. Dazu die Fragen:
• Was verspricht Jehova seinen Freunden?
• Denkst du, dass Jehova ein guter Freund für dich wäre? Warum?
7. Zu einer Freundschaft mit Jehova gehört Kommunikation
Eine Freundschaft lebt von Kommunikation. Lies Psalm 86:6, 11. Dazu die Fragen:
• Wie können wir mit Jehova sprechen?
• Wie teilt sich Jehova uns mit?
MANCHE SAGEN: „Ich kann mir eine Freundschaft mit Gott nicht vorstellen.“
• Mit welcher Bibelstelle würdest du erklären, dass eine Freundschaft mit Jehova möglich ist?
FAZIT
Jehova möchte dein Freund sein, und er will dir helfen, auch sein Freund zu werden.
Rückblick
• Wie hilft Jehova seinen Freunden?
• Warum erwartet Jehova von seinen Freunden, bestimmte Dinge in ihrem Leben zu ändern?
• Findest du, dass Jehova zu viel erwartet? Warum denkst du so?
Lektion abgeschlossen am: __________
Ziel
◼ Einem Freund oder einer Freundin erzählen, was man über Jehova gelernt hat
◼ Etwas anderes: __________
MEHR DAZU
Wie eine Freundschaft mit Gott unserem Leben eine neue Richtung geben kann.
„Jehova – ein Gott, den zu kennen sich lohnt“ (Der Wachtturm, 15. Februar 2003)
Wie man eine Freundschaft zu Gott aufbaut.
„Wie werde ich ein Freund Gottes?“ (Fragen junger Leute – praktische Antworten, Band 2, Kapitel 35)
Eine Frau erzählt, wie die Freundschaft mit Jehova ihr Leben veränderte.
„Ich wollte nicht sterben!“ (Der Wachtturm, Nr. 1, 2017)
Jugendliche beschreiben ihre Freundschaft mit Jehova.
Wie man ein Freund Gottes wird (1:46)
​[Bild auf Seite 34]
Ein Freund würde uns auf etwas aufmerksam machen, weil er es gut mit uns meint. Jehova macht das auch
​[Bild auf Seite 35]
Gute Freunde sind für einen da, wenn man Hilfe braucht. Jehova ist auch für uns da
[Bild auf Seite 35]
Wir können im Gebet mit Jehova sprechen; er spricht durch die Bibel zu uns
​​​​​​​​​​​​



^ ***ijwyp Artikel 28 Schöpfung oder Evolution? – Teil 1: Was spricht für den Glauben an Gott?***
JUNGE LEUTE FRAGEN
Schöpfung oder Evolution? – Teil 1: Was spricht für den Glauben an Gott?
Schöpfung oder Evolution?
Warum glaube ich an Gott?
Wie erkläre ich das anderen?
Schöpfung oder Evolution?
Du glaubst, dass Gott alles erschaffen hat? Dann stehst du nicht alleine da. Viele junge Leute (und Erwachsene) glauben das auch. Andere sagen jedoch, dass das Universum und das Leben von allein entstanden sind, ohne dass ein „höheres Wesen“ dahintersteht.
Schon gewusst? Auf beiden Seiten sind viele schnell dabei, über das zu reden, was sie glauben, ohne wirklich zu wissen, warum sie es glauben.
● Manche glauben nur deshalb an die Schöpfung, weil sie das in der Kirche gelernt haben.
● Viele glauben nur deshalb an die Evolution, weil sie das in der Schule gelernt haben.
Diese Artikelserie wird dir dabei helfen, deinen Glauben an Gott und die Schöpfung zu stärken und ihn anderen erklären zu können. Aber als Erstes geht es um eine noch grundlegendere Frage:
Warum glaube ich an Gott?
Warum ist diese Frage wichtig? Die Bibel sagt, dass wir unseren Verstand gebrauchen sollen (Römer 12:1). Dein Glaube an Gott darf also nicht nur davon abhängig sein, was ...
du fühlst („Es muss eine höhere Macht geben – das spüre ich einfach!“)
andere glauben („Alle in meinem Umfeld haben diesen Glauben.“)
andere erwarten („Meine Eltern haben mich so erzogen. Und wehe, wenn ich anders denke ...“)
Besser wäre es, wenn du selbst davon überzeugt bist und deinen Glauben auch gut begründen kannst.
Frag dich doch einmal: Was überzeugt mich davon, dass es einen Gott gibt? Das Arbeitsblatt „Darum glaube ich an Gott ...“ hilft dir, noch fester zu deinem Standpunkt zu stehen. Eine weitere Hilfe ist vielleicht, wie andere junge Leute auf diese Frage geantwortet haben.
„Wenn unser Lehrer uns erklärt, wie der menschliche Körper funktioniert, gibt es für mich keinen Zweifel, dass es einen Gott gibt. Jeder noch so kleine Teil des Körpers hat seine Funktion, und vieles davon nehmen wir nicht mal wahr. Das ist einfach phänomenal!“ (Teresa)
„Egal ob Wolkenkratzer, Kreuzfahrtschiff oder Auto, man weiß einfach, das hat jemand gebaut. Zum Beispiel bei einem Auto, da braucht man einen intelligenten Konstrukteur, weil ja alles bis ins kleinste Detail richtig funktionieren muss, damit das Auto wirklich fährt. Und wenn schon so ein Auto von jemandem konstruiert werden muss, dann doch erst recht der Mensch.“ (Richard)
„Also wenn selbst die klügsten Köpfe der Geschichte Hunderte von Jahren gebraucht haben, um nur den kleinsten Bruchteil unseres Universums zu verstehen, dann wäre es doch absurd zu glauben, dass das Universum als Ganzes ohne jede Intelligenz entstanden ist.“ (Karen)
„Je mehr ich mich mit den Naturwissenschaften beschäftigt habe, desto unlogischer wurde für mich die Evolutionstheorie. Zum Beispiel habe ich über die mathematische Präzision in der Natur nachgedacht. Und über die Einzigartigkeit des Menschen, dass wir wissen wollen, wer wir sind, woher wir kommen und wohin wir gehen. Die Evolutionstheorie will alles mit dem Verhaltensmuster von Tieren erklären, aber sie erklärt bis heute nicht, warum der Mensch so einzigartig ist. Also wenn man mich fragt, braucht man für die Evolution mehr ‚Glauben‘ als für die Schöpfung.“ (Anthony)
Wie erkläre ich das anderen?
Was, wenn sich Klassenkameraden über dich lustig machen, weil du an etwas glaubst, was man nicht sieht? Oder wenn sie sagen, dass die Evolution doch wissenschaftlich „bewiesen“ ist?
Eins gleich vorweg: Es ist wichtig, dass du zu dem stehst, was du glaubst. Lass dich nicht einschüchtern! Du brauchst dich dafür nicht zu schämen (Römer 1:16). Warum nicht?
1. Du bist nicht der Einzige; viele glauben an Gott. Und dazu gehören auch hochintelligente, erfahrene Leute, wie zum Beispiel Wissenschaftler.
2. Manche sagen, sie glauben nicht an Gott, aber meinen damit eigentlich, dass sie Gott nicht verstehen. Statt ihren eigenen Standpunkt zu begründen, stellen sie Gegenfragen, wie: „Wenn es einen Gott gibt, warum lässt er dann so viel Leid zu?“ Im Grunde genommen machen sie damit aber aus einer sachlichen Frage eine emotionale Angelegenheit.
3. Menschen haben „geistige Bedürfnisse“ (Matthäus 5:3). Dazu zählt auch das Bedürfnis, an Gott zu glauben. Wenn also jemand sagt, dass es keinen Gott gibt, muss er – und nicht du – erklären, wie er zu diesem Schluss kommt (Römer 1:18-20).
4. Der Glaube an Gott ist absolut logisch. Immerhin gilt es als erwiesen, dass sich Leben nicht von allein entwickeln kann. Es gibt keinen einzigen Beweis, der die Theorie stützen würde, dass Leben zufällig aus unbelebter Materie entstehen kann.
Was kannst du also sagen, wenn jemand deinen Glauben an Gott infrage stellt? Wie wärs damit:
Wenn jemand sagt: „Nur ungebildete Menschen glauben an Gott.“
Dann könntest du sagen: „Und du glaubst an so ein Klischee? Also ich nicht. Es gibt eine Studie, bei der über 1 600 Professoren von verschiedenen Eliteuniversitäten befragt wurden. Und ungefähr ein Drittel hat angegeben, an Gott zu glauben. Willst du sagen, dass diese Professoren ungebildet sind, nur weil sie an Gott glauben?“
Wenn jemand sagt: „Wenn es einen Gott gibt, wieso gibt es dann so viel Leid und Elend?“
Dann könntest du sagen: „Es stimmt, manchmal ist es gar nicht so leicht zu verstehen, warum Gott etwas tut oder eben nicht tut. Habe ich dich richtig verstanden, dass du wissen willst, warum Gott nichts unternimmt? [Gib dem anderen Zeit, das zu beantworten.] Also es gibt eine sinnvolle Antwort auf diese Fragen. Aber dafür muss man einige Lehren aus der Bibel kennen. Würde dich das mal interessieren?“
Der nächste Artikel dieser Serie erklärt, warum die Evolutionstheorie keine zufriedenstellende Erklärung für unsere Existenz liefert.
Quelle: Social Science Research Council, „Religion and Spirituality Among University Scientists“ von Elaine Howard Ecklund, 5. Februar 2007.
​​​​​​



^ ***ijwyp Artikel 33 Schöpfung oder Evolution? – Teil 2: Was spricht gegen die Evolution?***
JUNGE LEUTE FRAGEN
Schöpfung oder Evolution? – Teil 2: Was spricht gegen die Evolution?
Alex weiß nicht, was er glauben soll. Bis jetzt hat er immer an Gott und die Schöpfung geglaubt. Aber heute hat sein Biologielehrer mit Nachdruck erklärt, dass die Evolutionstheorie wissenschaftlich erforscht und eine Tatsache ist. Und Alex will nicht dumm dastehen: „Wenn Wissenschaftler die Evolution bewiesen haben“, sagt er sich, „dann kann ich als Schüler doch wohl nicht das Gegenteil behaupten ...“
Geht es dir ähnlich? Vielleicht hast du ja auch immer an das geglaubt, was in der Bibel steht: „Im Anfang erschuf Gott die Himmel und die Erde“ (1. Mose 1:1). Aber dann hat man versucht, dich davon zu überzeugen, dass die Schöpfung nur ein Märchen ist und die Evolution eine Tatsache. Aber stimmt das wirklich? Was spricht denn gegen die Evolution?
Zwei Gründe, die Evolutionstheorie zu hinterfragen
Ein paar kritische Fragen
Was andere sagen
Zwei Gründe, die Evolutionstheorie zu hinterfragen
1. Wissenschaftler sind beim Thema Evolution nicht einer Meinung. Die Evolutionstheorie ist schon seit Jahrzehnten Gegenstand intensiver Forschung. Trotzdem konnten sich Wissenschaftler bisher nicht auf eine Erklärung für die Evolution einigen, der alle zustimmen.
Zum Nachdenken: Wenn sich schon Wissenschaftler – eigentlich ja die Experten – nicht einig sind, warum sollst du diese Theorie dann nicht auch hinterfragen? (Psalm 10:4).
2. Was du glaubst, beeinflusst dein ganzes Leben. „Wenn Leben rein zufällig entstanden ist, dann ist unser Leben – und überhaupt alles im Universum – völlig sinnlos“, sagt Zachary. Und da ist was dran: Denn wäre alles durch Evolution entstanden, hätte das Leben keinen tieferen Sinn (1. Korinther 15:32). Wenn aber alles erschaffen worden ist, dann gibt es gute Antworten auf die Fragen nach dem Sinn des Lebens und was die Zukunft bringt (Jeremia 29:11).
Zum Nachdenken: Wie würde es dein Leben verändern, wenn du sicher wüsstest, ob alles durch Evolution oder durch Schöpfung entstanden ist? (Hebräer 11:1).
Ein paar kritische Fragen
BEHAUPTUNG: „Alles im Universum ist das Ergebnis des Urknalls.“
● Wer oder was hat den Urknall verursacht?
● Was ergibt mehr Sinn: Dass alles aus dem Nichts kam oder dass etwas oder jemand hinter allem steht?
BEHAUPTUNG: „Der Mensch stammt vom Tier ab.“
● Wenn der Mensch tatsächlich vom Tier abstammt, zum Beispiel von Menschenaffen, warum gibt es dann einen so großen Unterschied zwischen dem Intellekt von Menschen und Menschenaffen?
● Warum sind selbst die „einfachsten“ Lebensformen so unglaublich komplex?
BEHAUPTUNG: „Die Evolution ist bewiesen.“
● Ist der, der das gesagt hat, selbst zu diesem Schluss gekommen?
● Wie viele Leute vertreten die Evolutionstheorie, nur weil ihnen gesagt wurde, dass alle intelligenten Leute dieser Meinung sind?
WAS ANDERE SAGEN
Gwen
„Stell dir vor, dir erzählt jemand von der Explosion in einer Druckerei. Die ganze Farbe ist an die Wände und an die Decke gespritzt und dabei ist ein vollständiges Wörterbuch entstanden. Würdest du das glauben? Und ist es nicht noch viel unwahrscheinlicher, dass die ganze Ordnung im riesigen Universum einfach nur das Ergebnis eines unkontrollierten Urknalls ist?“
Jessica
„Der Mensch kann viel mehr, als für das reine Überleben notwendig wäre: Wir kümmern uns um Kranke und helfen denen, die es im Leben schwer haben. Warum machen wir das überhaupt, wenn es doch laut Evolutionstheorie nur um das Überleben des Stärkeren geht?“
Julia
„Angenommen du läufst durch den Wald und siehst eine hübsche Holzhütte. Würdest du denken: ‚Wow, die Bäume sind ja genau so umgefallen, dass die Hütte hier entstanden ist!‘? Niemals! Das wäre einfach lächerlich. Also warum sollen wir dann akzeptieren, dass alles im Universum einfach nur durch Zufall entstanden ist?“
[FUSSNOTEN]
Manche meinen, Menschen seien deswegen intelligenter, weil sie ein größeres Gehirn haben. Warum dieses Argument aber nicht zutrifft, wird in der Broschüre Der Ursprung des Lebens: Fünf Fragen kritisch beleuchtet auf Seite 28 erklärt.
Siehe die Broschüre Der Ursprung des Lebens: Fünf Fragen kritisch beleuchtet, Seite 8-12.
​​​​​​​​​



^ ***ijwyp Artikel 35 Schöpfung oder Evolution? – Teil 3: Was spricht für die Schöpfung?***
JUNGE LEUTE FRAGEN
Schöpfung oder Evolution? – Teil 3: Was spricht für die Schöpfung?
„Wenn du an die Schöpfung glaubst, dann denken die anderen doch gleich, dass du dumm bist, dass du an alles glaubst, was dir deine Eltern früher mal erzählt haben, oder dass du eine Gehirnwäsche bekommen hast.“ (Jeanette)
Hast du manchmal das gleiche Gefühl wie Jeanette? Wenn ja, dann kommt vielleicht sogar dein Glaube an die Schöpfung ins Wanken. Schließlich will ja keiner als naiv gelten. Aber was kannst du dagegen tun?
Was man gläubigen Menschen gern unterstellt
Was glaubst du?
Wie kannst du die Schöpfung belegen?
Was andere sagen
Was man gläubigen Menschen gern unterstellt
1. Wer an die Schöpfung glaubt, hat etwas gegen die Wissenschaft.
„Unsere Lehrerin hat gesagt, dass Leute nur deshalb an die Schöpfung glauben, weil sie sich nicht die Mühe machen wollen, die Zusammenhänge unserer Welt herauszufinden.“ (Maria)
Was du wissen solltest: Wer das behauptet, kennt die Fakten nicht. Schon berühmte Wissenschaftler wie Galileo Galilei und Isaac Newton haben an einen Schöpfer geglaubt. Und ihr Glaube stand überhaupt nicht im Widerspruch zu ihrer Hingabe an die Wissenschaft. Auch heute gibt es viele Wissenschaftler, die Schöpfungsglaube und Wissenschaft gut miteinander vereinbaren können.
Wie wärs damit: Suche in der Wachtturm ONLINE-BIBLIOTHEK nach „Interview über Glauben“ (ohne Anführungszeichen). So findest du einige Beispiele von Naturwissenschaftlern und Medizinern, die an die Schöpfung glauben. Achte mal bewusst darauf, was sie persönlich von der Schöpfung überzeugt hat.
Unterm Strich: An die Schöpfung zu glauben heißt noch lange nicht, dass du dich gegen die Wissenschaft stellst. Im Gegenteil: Die Natur zu erforschen kann deinen Glauben sogar stärken (Römer 1:20).
2. Wer an den Schöpfungsbericht der Bibel glaubt, ist ein religiöser Fanatiker.
„Viele halten den Glauben an die Schöpfung für Unsinn. Der Schöpfungsbericht aus der Bibel ist für sie nur ein Märchen.“ (Jasmine)
Was du wissen solltest: Viele haben eine falsche Vorstellung vom Schöpfungsbericht der Bibel. Zum Beispiel behaupten einige sogenannte Kreationisten, dass die Erde erst ein paar Tausend Jahre alt ist oder dass alles in sechs 24-Stunden-Tagen erschaffen worden ist. Aber das steht so gar nicht in der Bibel.
● In 1. Mose 1:1 heißt es einfach: „Im Anfang erschuf Gott die Himmel und die Erde.“ Und das steht nicht im Widerspruch zu wissenschaftlichen Erkenntnissen, nach denen die Erde Milliarden Jahre alt ist.
● Das Wort „Tag“ in der Bibel kann sich auch auf längere Zeiträume beziehen. Zum Beispiel werden mit dem Wort „Tag“ in 1. Mose 2:4 alle sechs Schöpfungstage zusammen bezeichnet.
Unterm Strich: Der Schöpfungsbericht der Bibel stimmt mit gesicherten wissenschaftlichen Erkenntnissen überein.
Was glaubst du?
Der Glaube an die Schöpfung ist kein „blinder Glaube“. Er beruht vielmehr auf gesundem Menschenverstand. Nur mal ein Beispiel:
Überall gilt: Wo es eine Konstruktion gibt, muss es auch einen Konstrukteur geben. Ob eine Kamera, ein Flugzeug oder ein Haus – man weiß sofort, dass hinter allem ein Konstrukteur steht. Warum sollte diese Logik nicht gelten, wenn es um das Auge, einen Vogel oder die Erde geht?
Zum Nachdenken: Ingenieure kopieren bei ihren Erfindungen oft die Natur. Sie legen natürlich viel Wert darauf, dass ihre Arbeit gewürdigt wird. Wenn schon ein Ingenieur und seine Arbeit gewürdigt werden, wäre es dann logisch, den Schöpfer und seine noch viel genialeren Schöpfungswerke nicht anzuerkennen?
Wie kannst du die Schöpfung belegen?
Beweise für die Schöpfung kannst du in der Natur finden.
Wie wärs damit: Suche in der Wachtturm ONLINE-BIBLIOTHEK nach der Erwachet!-Rubrik „Wer hat es erfunden?“. Wähle einige Artikel aus, die dich interessieren. Welche Besonderheit der Natur wird jeweils herausgestellt? Warum überzeugt das dich, dass es einen Schöpfer gibt?
Geh noch tiefer: Finde mit den folgenden zwei Broschüren noch mehr Details zu den Beweisen für die Schöpfung heraus.
Das Leben: Reiner Zufall?
● Die Erde hat die perfekte Lage im All und bietet alles, was für das Leben notwendig ist (Seite 4-10)
● In der Natur findet man viele Beispiele für Formen und Strukturen, hinter denen Intelligenz steckt (Seite 11-17)
● Der Schöpfungsbericht der Bibel stimmt mit wissenschaftlichen Erkenntnissen überein (Seite 24-28)
Der Ursprung des Lebens: Fünf Fragen kritisch beleuchtet
● Leben kann nicht zufällig aus unbelebter Materie entstehen (Seite 4-7)
● Selbst „einfachste“ Lebensformen sind zu komplex, als dass sie durch ungesteuerte, zufällige Ereignisse entstehen könnten (Seite 8-12)
● Die Speicherfähigkeit der DNA übertrifft die von moderner Technik bei Weitem (Seite 13-21)
● Die heutigen Lebensformen gehen nicht auf einen gemeinsamen Vorfahren zurück. Der Fossilbericht spricht für ein plötzliches Erscheinen der großen Tierstämme und nicht für deren allmähliche Entwicklung (Seite 22-29)
„Den größten Beweis für einen Schöpfer sehe ich in der Natur: angefangen bei der Tierwelt bis hin zu dem Universum und der Ordnung, die überall herrscht.“ (Thomas)
WAS ANDERE SAGEN
„Als es im Bio-Unterricht darum ging, welche einzigartigen Merkmale Pflanzen, Tiere und Menschen haben, hat mich das total fasziniert! Für mich besteht kein Zweifel daran, dass ein Schöpfer dahinter steckt. Ich denke, man muss schon sehr blauäugig sein, um an die Evolution zu glauben und nicht an die Schöpfung.“ (Hannah)
„Ich liebe die ‚Erwachet!‘-Serie ‚Wer hat es erfunden?‘. Für mich sind das eindeutige Beweise, dass die Evolution nicht stimmen kann. Es ist doch absurd zu glauben, so etwas Schönes wie ein Schmetterling oder ein Kolibri sei durch Zufall entstanden.“ (Talia)
Bei einem Flugzeug ist sich jeder sicher, dass intelligente Planung dahinter steckt. Warum soll das bei einem Vogel nicht so sein?
​​​​​​​​​​​​​​​



^ ***ijwyp Artikel 36 Schöpfung oder Evolution? – Teil 4: Wie kann ich erklären, warum ich an die Schöpfung glaube?***
JUNGE LEUTE FRAGEN
Schöpfung oder Evolution? – Teil 4: Wie kann ich erklären, warum ich an die Schöpfung glaube?
Du glaubst an die Schöpfung, aber irgendwie traust du dich nicht so richtig, das in der Schule auch offen zu sagen. Du hast Angst davor, dass sich dein Lehrer oder deine Mitschüler über dich lustig machen, weil in den Lehrbüchern ja schließlich die Evolutionstheorie gelehrt wird. Wie kannst du deinen Glauben an die Schöpfung trotzdem selbstbewusst verteidigen?
Du kannst es schaffen!
Sei vorbereitet
Ein paar zusätzliche Hilfen
Was andere junge Leute sagen
Du kannst es schaffen!
Vielleicht denkst du: „Einer wissenschaftlichen Diskussion über die Evolution bin ich überhaupt nicht gewachsen.“ So ging es auch Danielle: „Schon der Gedanke, meinen Lehrern und Mitschülern widersprechen zu müssen, war mir total unangenehm.“ Und auch bei Diana war es ähnlich: „Sobald die anderen mit Fachbegriffen argumentiert haben, war ich überfordert.“
Aber: Es geht gar nicht darum, eine Diskussion zu gewinnen. Und keine Angst: Du musst kein Genie auf dem Gebiet der Naturwissenschaften sein, um erklären zu können, warum du die Schöpfung für logisch hältst.
Tipp: Probier es doch mal mit der bestechend einfachen Logik der Bibel, aus Hebräer 3:4: „Natürlich wird jedes Haus von jemandem errichtet, doch der, der alle Dinge errichtet hat, ist Gott.“
Carol erklärt diesen Text so: „Stell dir vor, du läufst durch einen dichten Wald. Weit und breit gibt es kein Anzeichen für menschliches Leben. Dann entdeckst du auf dem Boden einen Zahnstocher. Was denkst du? Klar: Irgendjemand muss hier gewesen sein. Wenn also schon etwas so Kleines und Nebensächliches wie ein Zahnstocher ein Beweis für intelligentes Leben ist, dann das Universum und alles darin doch erst recht!“
Wenn jemand sagt: „Wenn Gott alles erschaffen hat, wer hat dann Gott erschaffen?“
Dann könntest du antworten: „Das ist wirklich schwer zu erklären. Aber nur weil wir nicht alles über den Schöpfer wissen, bedeutet das ja nicht, dass er nicht existiert. Du weißt zum Beispiel auch nicht alles über den Menschen, der dein Handy gemacht hat, oder? Aber was du weißt, ist, dass es nicht von allein entstanden ist, sondern von jemandem gemacht wurde. Über Gott wissen wir auch nicht alles. Aber wenn du willst, zeig ich dir ein paar Sachen, die ich über Gott gelernt habe.“
Sei vorbereitet
Die Bibel sagt: „[Seid] stets bereit zu einer Verteidigung vor jedermann, der von euch einen Grund für die Hoffnung verlangt, die in euch ist, doch tut es mit Milde und tiefem Respekt“ (1. Petrus 3:15). Deswegen wäre es gut, auf zwei Sachen zu achten: Was du sagst und wie du es sagst.
1. Was du sagst. Deine Liebe zu Gott ist absolut wichtig und kann die Motivation sein, offen über das Thema zu sprechen. Aber nur darüber zu reden, wie sehr du Gott liebst, wird andere vermutlich nicht davon überzeugen, dass Gott wirklich alles erschaffen hat. Wahrscheinlich ist es am besten, sich auf Beispiele aus der Natur zu beziehen, um zu zeigen, warum der Glaube an einen Schöpfer logisch ist.
2. Wie du es sagst. Selbstbewusstsein ist wichtig, aber sei niemals frech und sprich nie von oben herab. Andere sind eher bereit, deinen Standpunkt anzuhören, wenn du respektvoll über ihre Ansichten redest und ihnen ihre eigene Meinung zugestehst.
„Ich denke, es ist wichtig, niemals beleidigend zu werden oder als Besserwisser rüberzukommen. Es wäre kontraproduktiv, wenn man irgendwie von oben herab spricht.“ (Elaine)
Ein paar zusätzliche Hilfen
„Wer nicht vorbereitet ist“, sagt Alicia, „bleibt lieber still, damit es nicht peinlich wird.“ Das macht klar: Ohne Vorbereitung geht nichts. Jenna merkt an: „Mir fällt es viel leichter, über die Schöpfung zu sprechen, wenn ich ein einfaches, aber gut durchdachtes Beispiel habe, mit dem ich meinen Glauben erklären kann.“
Wo kannst du solche Beispiele finden? Für viele junge Leute war folgendes Material ganz hilfreich:
Das Leben: Reiner Zufall?
Der Ursprung des Lebens: Fünf Fragen kritisch beleuchtet
Die Wunder der Schöpfung offenbaren Gottes Herrlichkeit (Video)
Die Artikelserie Wer hat es erfunden? in der Zeitschrift Erwachet! (suche in der Wachtturm ONLINE-BIBLIOTHEK nach „wer hat es erfunden“ [mit Anführungszeichen])
In der Wachtturm ONLINE-BIBLIOTHEK findest du noch weiteres Material für deine Nachforschungen.
Vielleicht sind auch die anderen Beiträge dieser Serie mit dem Thema „Schöpfung oder Evolution?“ ganz nützlich:
Teil 1: Was spricht für den Glauben an Gott?
Teil 2: Was spricht gegen die Evolution?
Teil 3: Was spricht für die Schöpfung?
Tipp: Such dir Beispiele aus, die dich überzeugen. Solche Beispiele kannst du dir besser merken und dann auch mit echter Überzeugung darüber sprechen. Und warum nicht vorher schon üben, was du dann konkret sagen würdest?
WAS ANDERE JUNGE LEUTE SAGEN
„Wenn wir uns tatsächlich entwickelt haben, warum haben wir dann Gefühle wie Mitleid und Liebe? Durch solche Gefühle denkt man nicht nur an sich selbst, sondern auch an andere. Für mich macht es keinen Sinn, zu sagen, dass sich solche Gefühle entwickelt haben.“ (Brittany)
„Im Biologieunterricht habe ich viel über den Aufbau des Körpers und die Funktionsweise von Zellen gelernt. Und obwohl im Unterricht immer auf die Evolution verwiesen wurde, hat mich alles, was ich gelernt habe, nur noch mehr darin bestärkt, dass der Mensch von einem intelligenten Schöpfer erschaffen wurde.“ (Breanna)
Auf einen Wetterumschwung kann man sich vorbereiten – darauf, seinen Glauben zu verteidigen, auch
​​​​​​​​



^ ***sjj Lied 133 Als junger Mensch Jehova dienen***
LIED 133
Als junger Mensch Jehova dienen
(Prediger 12:1)
1. Ich bin noch jung, doch ich setz mich gern ein
für meinen Gott. Er wird stolz auf mich sein.
Für seinen Segen es kein Ende gibt.
Uns junge Leute Jehova sehr liebt.
2. Ich machs den Eltern nicht unnötig schwer,
seh ihre Mühe, bin offen und fair.
Das macht mich glücklich, ich werds nicht bereun.
Und auch Jehova wird mein bester Freund.
3. Unseren Schöpfer vergesse ich nicht,
er durch sein Wort jeden Tag zu mir spricht.
Immer mehr soll sich Jehovas Herz freun.
All unser Bestes, für ihn soll es sein!
(Siehe auch Ps. 71:17; Klag. 3:27; Eph. 6:1-3.)



^ ***lff Teil 3***
Teil 3
Fokus: Ein Leben führen, das Gott gefällt
LEKTIONEN
34  Wie du Jehova zeigen kannst, dass du ihn liebst
35  Wie man gute Entscheidungen trifft
36  In allem ehrlich sein
37  Was die Bibel über Arbeit und Geld sagt
38  Das Leben – ein kostbares Geschenk
39  Gottes Ansicht über Blut
40  Wie können wir in Gottes Augen rein sein?
41  Was sagt die Bibel über Sex?
42  Was sagt die Bibel über die Ehe und das Leben als Single?
43  Was die Bibel über Alkohol sagt
44  Feste und Feiertage – wie denkt Gott darüber?
45  Was Neutralität für Christen bedeutet
46  Warum sollte ich mich Jehova hingeben und taufen lassen?
47  Bin ich so weit, mich taufen zu lassen?
​​​​​​​



^ ***lff Teil 4***
Teil 4
Fokus: Wie man in Gottes Liebe bleibt
LEKTIONEN
48  Such dir deine Freunde gut aus
49  Als Ehepaar glücklich sein
50  Als Familie glücklich sein
51  Wie du Jehova mit deinen Worten Freude machen kannst
52  Kleidung und Aussehen – worauf man achten sollte
53  Sei bei deiner Freizeitgestaltung wählerisch
54  „Der treue und verständige Sklave“ – welche Aufgaben hat er?
55  Wie du deine Versammlung unterstützen kannst
56  Du kannst zur Einheit in der Versammlung beitragen
57  Was ist, wenn ich eine schwere Sünde begehe?
58  Halte weiter loyal zu Jehova!
59  Du kannst unter Verfolgung treu bleiben
60  Mach weiter Fortschritte!
​​​​​​​



^ ***g 9/06 S. 21-23 Warum wir an einen Schöpfer glauben***
Warum wir an einen Schöpfer glauben
Viele Naturwissenschaftler erkennen, dass in der Natur alles wohl durchdacht aufgebaut ist. Für sie ist es unlogisch, dass die hohe Komplexität der Lebewesen ein Zufallsprodukt sein soll. Daher glaubt eine Reihe von Wissenschaftlern an einen Schöpfer.
Einige davon sind Zeugen Jehovas geworden. Sie sind überzeugt, dass der Gott der Bibel das materielle Universum entworfen und erschaffen hat. Wieso sind sie zu diesem Schluss gelangt? Erwachet! hat einige von ihnen befragt. Es ist interessant, was sie zu sagen haben.
„Unfassbare Komplexität der Lebewesen“
◼ WOLF-EKKEHARD LÖNNIG
KURZPORTRÄT: In den letzten 28 Jahren habe ich wissenschaftlich über Mutationen bei Pflanzen gearbeitet. Seit 21 Jahren bin ich in Köln beim Max-Planck-Institut für Züchtungsforschung tätig. Schon fast 30 Jahre lang nehme ich auch Aufgaben als Ältester einer Versammlung der Zeugen Jehovas wahr.
Durch meine empirischen Forschungen in der Genetik sowie durch Studien biologischer Themen wie Physiologie und Morphologie komme ich mit der enormen, oft unfassbaren Komplexität der Lebewesen unmittelbar in Berührung. Meine einschlägigen Studien haben mich in der Überzeugung bestärkt, dass Lebewesen — selbst die einfachsten — einen intelligenten Ursprung haben müssen.
Der Wissenschaftsgemeinde ist die Komplexität der Lebewesen wohl bekannt. Allerdings werden diese hochinteressanten Fakten allgemein in streng evolutionistischem Zusammenhang abgehandelt. Meiner Ansicht nach fallen die Argumente gegen den biblischen Schöpfungsbericht in sich zusammen, sobald sie einer wissenschaftlichen Prüfung unterzogen werden. Ich befasse mich seit Jahrzehnten eingehend mit solchen Argumenten. Nach dem gründlichen Studium der Lebensformen und der Betrachtung der im Universum geltenden Gesetze, die offenbar perfekt aufeinander abgestimmt sind, damit Leben auf der Erde existieren kann, ist es für mich zwingend, an einen Schöpfer zu glauben.
„Alles, was ich beobachte, hat eine Ursache“
◼ BYRON LEON MEADOWS
KURZPORTRÄT: Ich lebe in den Vereinigten Staaten und bin bei der NASA in der Sparte Laserphysik tätig. Gegenwärtig befasse ich mich mit der Entwicklung von Technologien, durch die Phänomene wie das globale Klima und das Wetter besser überwacht werden können. In einer Versammlung der Zeugen Jehovas bei Kilmarnock (Virginia) bin ich Ältester.
Bei meiner Forschungsarbeit habe ich oft mit physikalischen Prinzipien zu tun. Ich versuche zu verstehen, wie und warum gewisse Dinge ablaufen. Auf meinem Forschungsgebiet ist eines eindeutig zu erkennen: Alles, was ich beobachte, hat eine Ursache. Ich halte es für wissenschaftlich vernünftig, davon auszugehen, dass Gott die ursprüngliche Ursache von allem in der Natur ist. Die Naturgesetze sind so konstant, dass eine ordnende Kraft, ein Urheber, dahinter stehen muss.
Obwohl dieser Schluss auf der Hand liegt, befürworten sehr viele Naturwissenschaftler die Evolutionstheorie. Warum? Vielleicht gehen viele Evolutionisten mit vorgefassten Meinungen an ihr Beweismaterial heran. Das ist unter Wissenschaftlern keineswegs selten. Doch keine noch so schlüssige Beobachtung liefert unbedingt die Voraussetzung für eine korrekte Folgerung. Zum Beispiel könnte jemand, der auf dem Gebiet der Laserphysik forscht, darauf beharren, dass Licht, das sich oft wie eine Welle verhält, wie der Schall wellenförmig ist. Diese Folgerung ist jedoch unvollständig, weil es auch Beweise dafür gibt, dass sich das Licht wie ein Schwarm von Teilchen oder Photonen verhält. Ebenso stützen sich Evolutionsverfechter bei ihren Schlussfolgerungen nur auf einen Teil der Beweise und lassen sich durch eigene vorgefasste Meinungen darin beeinflussen, wie sie die Beweise deuten.
Mich wundert es, dass überhaupt jemand die Evolutionstheorie als Tatsache hinnimmt, zumal so genannte Kapazitäten auf dem Gebiet der Evolution selbst miteinander darüber streiten, wie diese abgelaufen sein soll. Wer würde beispielsweise die Arithmetik als erwiesen ansehen, wenn einige Mathematiker sagten, 2 und 2 sei 4, andere aber sagten, man glaube, das Ergebnis sei 3 oder möglicherweise 6? Wenn die Naturwissenschaften allein das gelten lassen sollen, was bewiesen, überprüft und wiederholt werden kann, dann ist die Theorie, nach der sich alle Lebewesen von einem gemeinsamen Vorfahren entwickelt haben, wissenschaftlich unhaltbar.
„Von nichts kommt nichts“
◼ KENNETH LLOYD TANAKA
KURZPORTRÄT: Gegenwärtig bin ich in Flagstaff (Arizona) als Geologe beim U.S. Geological Survey tätig. Seit fast 30 Jahren bin ich an Forschungen in verschiedenen Sparten der Geologie beteiligt, unter anderem der Planetengeologie. Unter meinem Namen sind viele wissenschaftliche Artikel und geologische Marskarten in anerkannten Wissenschaftsmagazinen erschienen. Als Zeuge Jehovas widme ich monatlich etwa 70 Stunden meiner Zeit der Förderung des Bibellesens.
Die Evolutionslehre wurde zwar an mich herangetragen, aber mir leuchtete nicht ein, dass die ungeheure Energie, welche die Entstehung des Weltalls voraussetzt, ohne einen mächtigen Urheber vorhanden gewesen sein sollte. Von nichts kommt nichts. Stichhaltige Argumente zugunsten eines Schöpfers sind in der Bibel enthalten. Dieses Buch enthält zahlreiche Beispiele für wissenschaftliche Tatsachen meines Fachgebiets, wie zum Beispiel dass die Erde eine Kugel ist und „an nichts“ hängt (Hiob 26:7; Jesaja 40:22). Diese Gegebenheiten standen schon in der Bibel, bevor der Mensch sie durch Nachforschungen belegt hat.
Man denke daran, wie wunderbar der Mensch beschaffen ist. Er besitzt Sinneswahrnehmung, Selbstwahrnehmung, Denkvermögen, Kommunikationsfähigkeit und Emotionen. Vor allem können wir als Menschen Liebe spüren, schätzen und zeigen. Mit der Evolutionstheorie ist der Ursprung dieser Eigenschaften und Fähigkeiten nicht zu erklären.
Es fragt sich: Wie verlässlich sind die Quellen, aus denen die Hinweise zugunsten der Evolution entnommen werden? Das Zeugnis der Geologie ist unvollständig, komplex und verwirrend. Ferner ist es Evolutionisten nicht gelungen, die Theorien über Evolutionsprozesse im Labor anhand wissenschaftlicher Methodik zu demonstrieren. Außerdem verwenden Naturwissenschaftler zwar gute Methoden, wenn es um die Datenermittlung geht, aber die Deutung ihrer Ermittlungen ist oft nicht ganz frei von Eigeninteresse. Forscher sind dafür bekannt, dass sie die eigene Meinung einbringen, wenn Untersuchungsergebnisse nichts aussagen oder widersprüchlich sind. Berufliches Ansehen und Standesdünkel spielen eine wesentliche Rolle.
Als Naturwissenschaftler und als Erforscher der Bibel suche ich nach der ganzen Wahrheit, bei der alle bekannten Fakten und Beobachtungen miteinander vereinbar sind. So gelange ich zu dem genausten Verständnis. Für mich ist es am einleuchtendsten, an einen Schöpfer zu glauben.
„Die Zelle ist offenkundig gut durchdacht“
◼ PAULA KINCHELOE
KURZPORTRÄT: Ich habe eine mehrjährige Erfahrung als Forscherin in der Zell- und Molekularbiologie sowie der Mikrobiologie. Gegenwärtig bin ich an der Emory University in Atlanta (Georgia, USA) tätig. Außerdem bemühe ich mich in der Freizeit, unter der russischsprachigen Bevölkerung das Verständnis der Bibel zu fördern.
In meiner Ausbildung zur Biologin befasste ich mich vier Jahre lang nur mit der Zelle und ihren Bestandteilen. Je mehr ich über DNA, RNA, Proteine und Stoffwechselwege lernte, umso mehr erstaunten mich deren Komplexität, Organisation und Präzision. Und obwohl mich beeindruckte, wie viel man bereits über die Zelle weiß, erstaunte es mich noch mehr, wie viel man noch nicht weiß. Die Zelle ist offenkundig gut durchdacht, und das ist einer der Gründe, warum ich an Gott glaube.
Durch mein Studium der Bibel habe ich erfahren, wer der Schöpfer ist, nämlich Jehova Gott. Ich bin überzeugt, dass er nicht nur alles gut durchdacht hat, sondern dass er auch wie ein lieber Vater für mich sorgt. Die Bibel erklärt den Sinn des Lebens und verleiht eine Hoffnung auf eine glückliche Zukunft.
Schüler, denen in jungen Jahren im Unterricht die Evolution gelehrt wird, mögen nicht recht wissen, was sie glauben sollen. Das kann für sie ziemlich verwirrend sein. Wenn sie an Gott glauben, wird ihr Glaube dadurch auf die Probe gestellt. Aber sie können standhalten, wenn sie sich mit den vielen erstaunlichen Dingen in der Natur näher befassen und stets mehr über den Schöpfer und seine Eigenschaften hinzulernen. Ich bin selbst so vorgegangen und zu dem Schluss gekommen, dass der biblische Schöpfungsbericht genau ist und exakter Naturwissenschaft nicht widerspricht.
„Die verblüffende Einfachheit der Gesetze“
◼ ENRIQUE HERNÁNDEZ LEMUS
KURZPORTRÄT: Ich bin Vollzeitprediger der Zeugen Jehovas. Außerdem bin ich theoretischer Physiker an der Universidad Nacional Autónoma de México. Gegenwärtig befasse ich mich mit der Suche nach einer thermodynamischen Erklärbarkeit der so genannten Gravothermischen Katastrophe, eines Sternentstehungsmechanismus. Ich habe auch über die Komplexität von DNA-Sequenzen gearbeitet.
Die Lebewesen sind einfach zu kompliziert aufgebaut, als dass sie durch Zufall ins Dasein kommen konnten. Man betrachte zum Beispiel den ungeheuren Informationsgehalt des DNA-Moleküls. Die rechnerische Wahrscheinlichkeit der zufälligen Entstehung eines einzigen Chromosoms ist geringer als 1 zu 9 Billionen, ein Ereignis, das so unwahrscheinlich ist, dass es als unmöglich bezeichnet werden darf. Ich halte es für absurd, zu glauben, dass ungelenkte Kräfte auch nur ein einziges Chromosom entstehen lassen konnten, geschweige denn die erstaunliche Komplexität, die allen Lebewesen innewohnt.
Beim Studium des hochkomplexen Verhaltens von Materie — von Phänomenen auf mikrophysikalischer Ebene bis zur Bewegung riesiger Sternwolken im All — beeindruckt mich die verblüffende Einfachheit der Gesetze, denen ihre Bewegung folgt. Für mich lassen diese Gesetze nicht bloß auf einen überragenden Mathematiker schließen — sie tragen den Schriftzug eines überragenden Künstlers.
Man ist oft überrascht, wenn ich sage, dass ich Zeuge Jehovas bin. Manchmal werde ich gefragt, wieso ich an Gott glauben kann. Die Reaktion ist verständlich, denn die meisten Religionen empfehlen ihren Gläubigen nicht, nach Beweisen für das zu fragen, was sie gelehrt werden, oder über ihre Glaubensansichten Nachforschungen anzustellen. In der Bibel wird jedoch dazu aufgefordert, das „Denkvermögen“ zu gebrauchen (Sprüche 3:21). Die vielen Anzeichen von durchdachter Planung in der Natur zusammen mit den Beweisen in der Bibel überzeugen mich davon, dass es einen Gott gibt und dass er auch an unseren Gebeten interessiert ist.
[Fußnote]
Die Ansichten der Fachleute, die in dem vorliegenden Artikel zu Wort kommen, stimmen nicht unbedingt mit der Ansicht der Einrichtungen überein, für die sie tätig sind.
[Bildnachweis auf Seite 22]
Mars im Hintergrund: Mit frdl. Gen. des USGS Astrogeology Research Program, http://astrogeology.usgs.gov



^ ***lf S. 2 Inhaltsverzeichnis***
Der Ursprung des Lebens: Fünf Fragen kritisch beleuchtet
Inhaltsverzeichnis
Frage
 1  Wie ist das Leben entstanden?
 2  Gibt es „einfache“ Lebensformen?
 3  Wer hat die Bauanleitung geschrieben?
 4  Geht alles Leben auf einen gemeinsamen Vorfahren zurück?
 5  Ist es vernünftig, der Bibel zu glauben?
    Bibliografie









^ ***sjj Lied 3 Unser Fels, unser Gott, unsre Zuversicht***
LIED 3
Unser Fels, unser Gott, unsre Zuversicht
(Sprüche 14:26)
1. Eine Hoffnung hast du uns geschenkt,
sie gibt dem Leben Sinn.
Wir erzähln von ihr begeistert,
führn Menschen zu dir hin.
Wenn uns Angst und Sorge niederdrückt
und das Licht in uns wird schwach,
bitte stärk uns dann, Jehova.
Das Feuer neu entfach.
(REFRAIN)
Unser Fels, unser Gott,
unsre Zuversicht!
Du hilfst uns, du bist für uns da.
Wenn wir reden von dir,
wir vertraun auf dich
und fürchten uns nicht. Du bist nah!
2. Schon so oft hast du uns Mut gemacht,
uns deinen Trost geschenkt.
Unsre Hoffnung wie ein Feuer
bis heute in uns brennt.
Deinen Namen machen wir bekannt,
deine Kraft wir dabei spürn.
Und an deiner Hand, Jehova,
wirst du uns weiter führn.
(REFRAIN)
Unser Fels, unser Gott,
unsre Zuversicht!
Du hilfst uns, du bist für uns da.
Wenn wir reden von dir,
wir vertraun auf dich
und fürchten uns nicht. Du bist nah!
(Siehe auch Ps. 72:13, 14; Spr. 3:5, 6, 26; Jer. 17:7.)



^ ***sjj Lied 4 „Jehova ist mein Hirte“***
LIED 4
„Jehova ist mein Hirte“
(Psalm 23)
1. Jehova Gott ist mein Hirte,
er schenkt mir Geborgenheit.
Wo er auch hingeht, ich folge ihm.
Wo sonst find ich Sicherheit?
Er führt mich auf grüne Weiden,
zu Wasser so frisch und klar.
Mit loyaler Liebe umgibt er mich,
erfrischt mich so wunderbar.
Mit seiner Liebe umgibt er mich,
erfrischt mich so wunderbar.
2. Gerecht sind all deine Wege,
ich gehe mit dir so gern.
Du kennst mich und ich vertraue dir,
ich will deinen Namen ehrn.
Und selbst im Tal dunkler Schatten,
dein Stab gibt mir Zuversicht.
Ja mein Gott und Freund, du bist immer nah.
Ich fürchte mich deshalb nicht.
Mein Gott und Freund, du bist immer nah.
Ich fürchte mich deshalb nicht.
3. Jehova, du bist mein Hirte,
du schenkst mir Geborgenheit.
Wo du auch hingehst, ich folge dir.
Bei dir find ich Sicherheit!
Du trägst mich in deinen Armen,
ich hör deiner Stimme Klang.
Mit loyaler Liebe wirst du mich führn,
ja mein ganzes Leben lang.
Mit deiner Liebe wirst du mich führn,
ja mein ganzes Leben lang.
(Siehe auch Ps. 28:9; 80:1.)









^ ***w03 1. 3. S. 23-29 Zuerst das Königreich zu suchen führt zu Glück und Geborgenheit***
Lebensbericht
Zuerst das Königreich zu suchen führt zu Glück und Geborgenheit
ERZÄHLT VON JETHA SUNAL
Nach dem Frühstück hörten wir folgende Meldung im Radio: „Jehovas Zeugen sind verboten. Ihr Werk ist für gesetzwidrig erklärt worden.“
MAN schrieb das Jahr 1950. Wir, vier Frauen in den 20ern, dienten als Missionarinnen der Zeugen Jehovas in der Dominikanischen Republik. Im Jahr zuvor waren wir dort angekommen.
Der Missionardienst war eigentlich nicht von jeher mein Ziel gewesen. Als Kind ging ich zwar in die Kirche, doch mein Vater hörte damit bereits während des Ersten Weltkriegs auf. Als ich 1933 in der Episkopalkirche konfirmiert wurde, las der Bischof lediglich einen Vers aus der Bibel vor und redete danach nur über Politik. Meine Mutter war darüber so erbost, dass sie der Kirche für immer den Rücken kehrte.
Unser Leben änderte sich
Meine Eltern, William Karl und Mary Adams, hatten fünf Kinder. Meine Brüder hießen Don, Joel und Karl. Meine Schwester Joy war das jüngste Kind und ich das älteste. Ich muss wohl 13 gewesen sein, als ich eines Tages nach der Schule Mutter in einer Broschüre lesen sah, die von Jehovas Zeugen stammte. Sie trug den Titel Das Königreich — die Hoffnung der Welt. „Das ist die Wahrheit“, sagte Mutter zu mir.
Sie sprach mit jedem von uns Kindern über das, was sie aus der Bibel lernte. Durch Wort und Tat prägte sie uns die Bedeutung der Worte Jesu ein: ‘Sucht zuerst das Königreich und SEINE Gerechtigkeit’ (Matthäus 6:33).
Ich war eigentlich nicht immer zum Zuhören aufgelegt. Einmal sagte ich: „Mutti, hör auf mir zu predigen, sonst trockne ich nie mehr das Geschirr für dich ab.“ Aber taktvoll beharrte sie darauf, mit uns über die Bibel zu reden. Regelmäßig nahm sie uns Kinder zu den biblischen Zusammenkünften im Haus von Clara Ryan mit, das von unserem Elternhaus in Elmhurst (Illinois, USA) zu Fuß zu erreichen war.
Clara gab auch Klavierstunden. Bei den jährlichen Schülerkonzerten nutzte sie die Gelegenheit und sprach über Gottes Königreich und über die Auferstehungshoffnung. Da ich Musik liebte — schon mit 7 Jahren bekam ich Geigenunterricht —, hörte ich Clara zu.
Schon bald besuchten wir Kinder mit Mutter die Versammlungs­zusammenkünfte im Westen Chicagos. Es war eine lange Fahrt dorthin mit dem Bus und mit der Straßenbahn. Doch dies lehrte uns frühzeitig, was es bedeutet, zuerst das Königreich zu suchen. 1938, drei Jahre nachdem Mutter sich hatte taufen lassen, begleitete ich sie nach Chicago zu einem Kongress der Zeugen Jehovas. Chicago war eine von 50 Städten, die bei diesem Anlass über Standleitungen miteinander verbunden waren. Was ich dort hörte, berührte mich sehr.
Aber auch meine Liebe zur Musik war stark. Als ich 1938 die Highschool beendete, hatte sich mein Vater für mich schon um einen Studienplatz am American Conservatory of Music in Chicago bemüht. So kam es, dass ich in den nachfolgenden zwei Jahren Musik studierte, in zwei Orchestern mitspielte und an eine musikalische Laufbahn dachte.
Herbert Butler, mein Geigenlehrer, war aus Europa in die Staaten eingewandert. Ich gab ihm die Broschüre Flüchtlinge und hoffte, er werde sie lesen. Das tat er auch, und nach der nächsten Unterrichtsstunde in der Woche darauf sagte er zu mir: „Jetha, du spielst gut, und wenn du das Studium fortsetzt, könntest du vielleicht im Rundfunkorchester eine Anstellung bekommen oder Musiklehrerin werden. Aber ich glaube“, und dabei tippte er auf die Broschüre, „dein Herz schlägt für diese Sache. Warum machst du sie nicht zu deiner Lebensaufgabe?“
Ich dachte ernstlich darüber nach. Statt mein Studium am Konservatorium fortzusetzen, nahm ich Muttis Einladung an und fuhr mit ihr im Juli 1940 zum Kongress der Zeugen Jehovas nach Detroit (Michigan). Wir waren in Zelten in einer Wohnwagenstadt untergebracht. Meine Geige hatte ich natürlich dabei und ich spielte im Kongressorchester mit. In der Wohnwagenstadt lernte ich etliche Pioniere (Vollzeitverkündiger) kennen. Alle waren sehr glücklich. Ich beschloss, mich taufen zu lassen, und bewarb mich um den Pionierdienst. Ich bat Jehova, mir zu helfen, mein ganzes Leben im Vollzeitdienst zu verbringen.
Den Anfang machte ich in meiner Heimatstadt. Später setzte ich den Pionierdienst in Chicago fort. 1943 zog ich nach Kentucky. In jenem Sommer, kurz vor dem Bezirkskongress, wurde ich dann eingeladen, die zweite Klasse der Wachtturm-Bibelschule Gilead zu besuchen, wo ich für den Missionardienst ausgebildet werden sollte. Schulbeginn war im September 1943.
Während des Bezirkskongresses wohnte ich bei einer Glaubensschwester, die mir anbot, von der Garderobe ihrer Tochter das zu nehmen, was mir gefiel. Die Tochter war zum Militär gegangen und hatte der Mutter gesagt, sie könne ihre gesamte Kleidung weggeben. Für mich war das eine Erfüllung der Verheißung Jesu: „So fahrt denn fort, zuerst das Königreich und SEINE Gerechtigkeit zu suchen, und alle diese anderen Dinge werden euch hinzugefügt werden“ (Matthäus 6:33). Die fünf Monate in der Gileadschule vergingen wie im Fluge, und am 31. Januar 1944 fand die Abschlussfeier statt. Mit gespannter Erwartung sah ich dem Missionardienst entgegen.
Sie wählten ebenfalls den Vollzeitdienst
Mutti nahm 1942 den Pionierdienst auf. Damals gingen meine drei Brüder und meine Schwester noch zur Schule. Häufig holte Mutti sie von der Schule ab und nahm sie mit in den Predigtdienst. Sie brachte ihnen auch bei, sich an den Hausarbeiten zu beteiligen. Oft bügelte Mutti bis spät in die Nacht hinein und erledigte anfallende Arbeiten, damit sie tagsüber im Predigtdienst sein konnte.
Im Januar 1943 — ich war in Kentucky im Pionierdienst — fing auch Don mit dem Vollzeitdienst an. Das enttäuschte Vater sehr, denn er hatte gehofft, alle seine Kinder würden sich für eine Hochschulbildung entscheiden, so wie dies bei ihm und Mutter der Fall gewesen war. Nachdem Don fast zwei Jahre im Pionierdienst gestanden hatte, wurde er eingeladen, den Vollzeitdienst in der Weltzentrale der Zeugen Jehovas in Brooklyn (New York) fortzusetzen.
Joel nahm im Juni 1943 den Pionierdienst auf, blieb aber zu Hause wohnen. Damals versuchte er, Vater dazu zu bringen, einen Kongress zu besuchen, doch vergebens. Aber nachdem Joel erfolglos versucht hatte, in der Gegend ein Bibelstudium einzurichten, war Vati bereit, mit ihm anhand des Buches „Die Wahrheit wird euch frei machen“ zu studieren. Vati beantwortete die Fragen mühelos, bestand jedoch darauf, dass Joel die Aussagen im Buch biblisch untermauerte. Das half Joel, sich die biblische Wahrheit zu Eigen zu machen.
Joel hatte gehofft, die Musterungskommission werde ihn als Religionsdiener freistellen, wie das auch bei Don der Fall gewesen war. Doch aufgrund seines jugendlichen Aussehens weigerte sich die Kommission, ihn als Religionsdiener einzustufen, und wies ihn stattdessen an, sich zum Militärdienst zu melden. Weil Joel der Einberufung nicht nachkam, wurde ein Haftbefehl gegen ihn erlassen. Nachdem das FBI ihn ausfindig gemacht hatte, verbrachte er drei Tage im Cook-County-Gefängnis.
Vater stellte unser Haus als Kaution. Später tat er es auch für andere junge Zeugen, die in einer ähnlichen Lage waren. Außerdem fuhr Vater mit Joel nach Washington (D. C.), um herauszufinden, ob Einspruch erhoben werden konnte, weil er wegen dieser Ungerechtigkeit empört war. Schließlich wurde das Verfahren eingestellt und Joel wurde als Religionsdiener eingestuft. Im Missionardienst erreichte mich ein Brief von meinem Vater, in dem es hieß: „Ich glaube, diese Entscheidung haben wir Jehova zu verdanken!“ Ende August 1946 wurde auch Joel eingeladen, ein Mitglied der Bethelfamilie in der Weltzentrale in Brooklyn zu werden.
In den Sommerferien stand Karl häufig im Pionierdienst, bevor er Anfang 1947 die Highschool absolvierte. Danach nahm er den allgemeinen Pionierdienst auf. Da Vatis Gesundheit nachließ, half Karl ihm eine Zeit lang im Geschäft, bevor er anderswo den Pionierdienst fortsetzte. Ende 1947 gehörte dann auch Karl — zusammen mit Don und Joel — zur Bethelfamilie im Hauptbüro in Brooklyn.
Auch Joy nahm den Pionierdienst auf, als sie die Highschool beendet hatte. Und 1951 schloss sie sich dann ihren Brüdern im Betheldienst an. Joy war im Haushalt tätig und in der Abonnementsabteilung. 1955 heiratete sie Roger Morgan, der ebenfalls ein Bethelmitarbeiter war. Ungefähr sieben Jahre später beschlossen sie, eine Familie zu gründen und verließen das Bethel. Im Lauf der Zeit zogen sie zwei Kinder groß, die ebenfalls Jehova dienen.
Als alle Kinder im Vollzeitdienst standen, konnte sich Mutti mehr unserem Vater widmen. Die Folge war, dass er sich Jehova hingab und sich 1952 taufen ließ. Über einen Zeitraum von fünfzehn Jahren, das heißt bis zu seinem Tod, bewies er großen Einfallsreichtum, wenn es darum ging, mit anderen über die Königreichswahrheiten zu sprechen, und das trotz gesundheitlicher Probleme.
Abgesehen von einer kurzen Unterbrechung wegen Vatis Krankheit setzte Mutti den Pionierdienst bis zu ihrem Tod fort. Sie besaß nie ein Auto, noch ist sie jemals mit einem Fahrrad gefahren. Mutter war von kleiner Statur. Überallhin ging sie zu Fuß — häufig weite Strecken über Land, um Bibelstudien durchzuführen.
In den Missionardienst
Weil wir Gileadabsolventen auf die Einreisepapiere warten mussten, waren einige von uns nach der Gileadschule ein Jahr lang nördlich von New York als Pioniere tätig. 1945 machten wir uns schließlich auf den Weg nach Kuba — unser Missionargebiet. Nach und nach stellten wir uns auf das neue Leben ein. Die Reaktion auf unsere Predigttätigkeit war gut, und schon bald leiteten wir alle mehrere Bibelstudien. Nach einigen Jahren wurden wir in die Dominikanische Republik versetzt. Eines Tages traf ich dort eine Frau an, die mich dringend bat, eine ihrer Kundinnen zu besuchen. Es handelte sich um Suzanne Enfroy, eine Französin, die den Wunsch hatte, die Bibel zu verstehen.
Suzanne war Jüdin. Als Hitlers Truppen in Frankreich einmarschierten, hatte ihr Mann sie und ihre beiden Kinder ins Ausland gebracht. Suzanne sprach schon bald mit anderen über das Gelernte, und zwar zunächst mit der Frau, die mich gebeten hatte, Suzanne zu besuchen, und dann mit Blanche, einer Bekannten aus Frankreich. Beide ließen sich später taufen.
Suzanne fragte mich, wie sie ihren Kindern helfen könne. Ihr Sohn studierte Medizin und die Tochter nahm Ballettunterricht. Sie hoffte, einmal in der Radio City Music Hall in New York zu tanzen. Suzanne schickte den beiden Abonnements der Zeitschriften Der Wachtturm und Erwachet!. Das Ergebnis war, dass ihr Sohn, seine Frau und die Zwillingsschwester seiner Frau Zeugen Jehovas wurden. Suzannes Mann, Louis, war ziemlich besorgt, weil seine Frau Kontakt zu Zeugen Jehovas hatte und unser Werk in der Dominikanischen Republik inzwischen verboten worden war. Doch nachdem die gesamte Familie in die Vereinigten Staaten übergesiedelt war, wurde auch er schließlich ein Zeuge Jehovas.
Trotz Verbot tätig
Das Werk der Zeugen Jehovas wurde zwar schon bald nach unserer Ankunft 1949 verboten, aber wir waren entschlossen, Gott, dem Herrscher, mehr zu gehorchen als den Menschen (Apostelgeschichte 5:29). Wir fuhren fort, zuerst das Königreich zu suchen und die gute Botschaft bekannt zu machen, so wie Jesus es seinen Nachfolgern geboten hatte (Matthäus 24:14). Allerdings machten wir die Erfahrung, dass wir dabei „vorsichtig wie Schlangen und doch unschuldig wie Tauben“ sein mussten (Matthäus 10:16). Meine Geige erwies sich beispielsweise als eine unschätzbare Hilfe. Ich hatte sie bei meinen Bibelstudien immer dabei. Meine Schüler wurden zwar keine Geigenvirtuosen, aber mehrere Familien wurden Zeugen Jehovas.
Nach dem Verbot zogen wir vier, nämlich Mary Aniol, Sophia Soviak, Edith Morgan und ich, vom Missionarheim in San Francisco de Macorís in ein Missionarheim, das zum Zweigbüro in der Hauptstadt Santo Domingo gehörte. Aber einmal im Monat fuhr ich in mein früheres Gebiet, um Musikunterricht zu geben. Auf dem Hinweg nahm ich im Geigenkasten geistige Speise für die Glaubensbrüder mit, und auf dem Rückweg hatte ich ihre Predigtdienstberichte bei mir.
Als Brüder aus San Francisco de Macorís wegen ihrer christlichen Neutralität in Santiago eingesperrt waren, wurde ich gebeten, ihnen nicht nur Geld, sondern möglichst auch Bibeln zu bringen. Danach sollte ich ihren Angehörigen Bericht erstatten. Beim Anblick des Geigenkastens unter meinem Arm fragten mich die Gefängniswärter in Santiago: „Wofür ist das?“ „Zur Unterhaltung“, entgegnete ich.
Unter anderem spielte ich ein Lied, das von einem Zeugen Jehovas in einem NS-Konzentrationslager komponiert worden war. Das Lied hat jetzt die Nummer 29 im Liederbuch der Zeugen Jehovas. Ich spielte es den inhaftierten Brüdern vor, damit sie die Melodie kennen lernten.
Mir war zu Ohren gekommen, dass viele Zeugen auf eine Farm gebracht worden waren, die Staatspräsident Trujillo gehörte. Es hieß, sie befinde sich in der Nähe der Buslinie. Gegen Mittag stieg ich aus dem Bus aus und erkundigte mich nach dem Weg. Der Besitzer eines kleinen Ladens wies auf eine Bergkette hin, hinter der die Farm liegen sollte. Er bot mir ein Pferd an und einen Jungen als Führer, wenn ich meine Geige als Pfand zurücklassen würde.
Hinter den Bergen mussten wir einen Fluss durchqueren. Während wir beide auf dem Rücken des schwimmenden Pferds saßen, sahen wir einen Schwarm Papageien, deren grün und blau schillerndes Federkleid in der Sonne glänzte. Es war ein herrlicher Anblick! Spontan dankte ich Jehova, dass er so etwas Schönes erschaffen hat. Gegen 16 Uhr kamen wir schließlich auf der Farm an. Der wachhabende Soldat erlaubte mir freundlicherweise, mit den Brüdern zu sprechen, und ich durfte ihnen alles geben, was ich mitgebracht hatte, sogar eine kleine Bibel.
Den ganzen Rückweg über betete ich, denn es war mittlerweile dunkel geworden. Vom Regen völlig durchnässt erreichten wir den Laden. Da der letzte Bus schon weg war, bat ich den Ladenbesitzer, einen Lkw für mich anzuhalten. Sollte ich es wagen, mit den zwei Männern im Lastwagen mitzufahren? Einer fragte: „Kennen Sie Sophia? Sie hat mit meiner Schwester die Bibel studiert.“ Das war die Antwort auf mein Gebet! Die beiden brachten mich sicher nach Santo Domingo.
Im Jahr 1953 gehörte ich zu den Delegierten aus der Dominikanischen Republik, die den internationalen Kongress der Zeugen Jehovas im Yankee-Stadion in New York besuchten. Meine ganze Familie war anwesend, auch mein Vater. Nach einem Bericht über den Fortschritt des Predigtwerkes in der Dominikanischen Republik hatten meine Missionarpartnerin Mary Aniol und ich einen kleinen Anteil am Programm. Wir demonstrierten, wie wir unter Verbot predigten.
Freuden im Reisedienst
In jenem Sommer lernte ich Rudolph Sunal kennen; im Jahr darauf wurde er mein Mann. Seine Familienangehörigen waren kurz nach dem Ersten Weltkrieg in Allegheny (Pennsylvanien) Zeugen Jehovas geworden. Nachdem Rudolph im Zweiten Weltkrieg wegen der Neutralitätsfrage eine Zeit lang im Gefängnis gewesen war, nahm er in Brooklyn (New York) den Betheldienst auf. Schon bald nach unserer Heirat wurde er dann eingeladen, als reisender Aufseher Versammlungen zu besuchen. In den folgenden 18 Jahren begleitete ich ihn im Reisedienst.
Unser Dienst führte uns nach Pennsylvanien, West Virginia, New Hampshire, Massachusetts und in andere Landesteile. Meistens waren wir bei unseren Glaubensbrüdern untergebracht. Es war immer eine besondere Freude, sie näher kennen zu lernen und zusammen mit ihnen für Jehova tätig zu sein. Die uns erwiesene Liebe und Gastfreundschaft kam stets von Herzen. Nachdem mein Bruder Joel meine frühere Missionarpartnerin Mary Aniol geheiratet hatte, verbrachten die beiden drei Jahre im Reisedienst und besuchten Versammlungen in Pennsylvanien und Michigan. Später, im Jahr 1958, wurde Joel erneut ins Bethel eingeladen, dieses Mal zusammen mit Mary.
Nach sieben Jahren Betheldienst wurde Karl für einige Monate in den Kreisdienst geschickt, um zusätzliche Erfahrungen zu sammeln. Danach wurde er Unterweiser der Gileadschule. 1963 heiratete er Bobbie, die treu im Bethel diente, bis sie im Oktober 2002 starb.
Don ist in den vielen Jahren, die er schon im Bethel tätig ist, von Zeit zu Zeit als Zonenaufseher ins Ausland gereist und hat sowohl Bethelmitarbeiter in anderen Zweigen als auch Missionare in ihren Gebieten besucht. Diese Aufgaben führten ihn nach Asien, Afrika, Europa und in verschiedene Länder Amerikas. Dolores, seine loyale Frau, begleitet ihn häufig.
Veränderungen
Nach langer Krankheit starb mein Vater. Doch vorher brachte er zum Ausdruck, wie glücklich er sei, dass wir uns dazu entschlossen hatten, Jehova zu dienen. Er fügte hinzu, dass die vielen damit verbundenen Segnungen alles in den Schatten stellen, was wir jemals durch ein Hochschulstudium, so wie er es gewünscht hatte, hätten erreichen können. Nachdem ich Mutter beim Packen geholfen hatte und sie in die Nähe meiner Schwester Joy gezogen war, ließen sich mein Mann und ich verschiedene Pioniergebiete in Neuengland geben, sodass wir in der Nähe seiner Mutter sein konnten, die zu der Zeit unsere Hilfe benötigte. Nach ihrem Tod zog dann meine Mutter für 13 Jahre zu uns. Am 18. Januar 1987 beendete sie im Alter von 93 Jahren ihren irdischen Lauf.
Immer wenn Brüder sie dafür lobten, dass sie ihre Kinder dazu erzogen hatte, Jehova zu lieben und ihm zu dienen, entgegnete sie in aller Bescheidenheit: „Ich hatte einfach vortrefflichen ‚Boden‘, den ich bearbeiten konnte“ (Matthäus 13:23). Welch ein Segen sind doch gottesfürchtige Eltern, die durch ihren Eifer und ihre Demut ein gutes Beispiel geben!
Das Königreich steht immer noch an erster Stelle
Bei uns hat das Königreich immer an erster Stelle gestanden, und wir haben uns auch bemüht, Jesu Rat, uns im Geben zu üben, in die Tat umzusetzen (Lukas 6:38; 14:12-14). Jehova hat großzügig für unsere Bedürfnisse gesorgt. Unser Leben war glücklich und wir fühlten uns geborgen.
Rudy und ich sind der Musik immer noch sehr zugetan, und es ist etwas Schönes, bei uns zu Hause einen Abend mit Gleichgesinnten zu verbringen und gemeinsam zu musizieren. Musik verschönert zwar das Leben, aber sie ist nicht mein Lebensinhalt. Derzeit freuen wir uns über die Ergebnisse unseres Pionierdienstes — Menschen, denen wir im Lauf der Jahre beistehen durften.
Trotz momentaner gesundheitlicher Beschwerden kann ich sagen, dass wir in den mehr als 60 Jahren des Vollzeitdienstes sehr glücklich waren und uns geborgen fühlten. Jeden Morgen nach dem Aufwachen danke ich Jehova, dass er mein Gebet erhört hat, als ich mich vor so vielen Jahren für den Vollzeitdienst entschied. Und dann überlege ich, wie ich das Königreich heute an die erste Stelle setzen kann.
[Fußnote]
Herausgegeben von Jehovas Zeugen. Die Publikation wird nicht mehr aufgelegt.
[Bild auf Seite 24]
Unsere Familie im Jahr 1948 (von links nach rechts): Joy, Don, Mutti, Joel, Karl, ich und Vati
[Bild auf Seite 25]
Mutti bewies im Predigtdienst beispielhaften Eifer
[Bild auf Seite 26]
Karl, Don, Joel, Joy und ich heute, mehr als 50 Jahre später
[Bild auf Seite 27]
Von links nach rechts: ich, Mary Aniol, Sophia Soviak und Edith Morgan als Missionarinnen in der Dominikanischen Republik
[Bild auf Seite 28]
Mit Mary (links) im Yankee-Stadion, 1953
[Bild auf Seite 29]
Mein Mann und ich im Kreisdienst












^ ***w24 Januar S. 15-16 Sind Frauen für dich so wertvoll wie für Jehova?***
Sind Frauen für dich so wertvoll wie für Jehova?
WIR haben so viele Frauen in unseren Reihen, die loyal zu Jehova stehen und wertvolle Arbeit leisten. Diese Schwestern verdienen es, von uns Brüdern freundlich, fair und respektvoll behandelt zu werden. Doch unsere Unvollkommenheit steht uns da manchmal im Weg. Und auch unsere Kultur kann beeinflussen, wie wir Frauen behandeln.
Manche Männer kommen aus einem Umfeld, wo auf Frauen herabgeschaut wird. Hans, ein Kreisaufseher in Bolivien, sagt zum Beispiel: „Es gibt Männer, die sind in einer Machokultur aufgewachsen, und das Gefühl, Frauen überlegen zu sein, ist bei ihnen stark ausgeprägt.“ Shengxian, ein Ältester aus Taiwan, erzählt: „Wo ich lebe, vertreten viele Männer die Ansicht, Frauen sollten sich nicht in ihre Angelegenheiten einmischen. Wenn ein Mann die Meinung einer Frau zu einem bestimmten Thema erwähnt, wird er oft schief angesehen.“ Vorurteile zeigen sich aber auch auf subtilere Weise, beispielsweise durch herablassende Witze über Frauen.
Allerdings ist niemand kulturellen Zwängen hilflos ausgeliefert. Ein Mann, der sich Jehova zum Vorbild nimmt, kann es lernen, Frauen als gleichwertig zu betrachten (Eph. 4:22-24). Dieser Artikel geht darauf ein, wie Jehova Frauen behandelt, wie sich Brüder an ihm orientieren können und wie Älteste ein gutes Beispiel im Umgang mit Frauen geben können.
WIE JEHOVA FRAUEN BEHANDELT
Jehova ist Männern ein perfektes Vorbild. Als mitfühlender Vater liebt er alle seine Kinder (Joh. 3:16). Und unsere treuen Schwestern sind für ihn wie Töchter, die ihm ans Herz gewachsen sind. Wie ehrt Jehova sie?
Er ist unparteiisch. Jehova erschuf Mann und Frau in seinem Bild (1. Mo. 1:27). Er stattete Männer nicht mit mehr Intelligenz oder mehr Talenten aus und bevorzugt sie auch nicht (2. Chr. 19:7). Männer und Frauen sind gleichermaßen in der Lage, biblische Wahrheiten zu verstehen und Jehovas Eigenschaften widerzuspiegeln. Für Jehova ist auch der Glaube von Männern und Frauen gleichwertig – egal, ob sie die Aussicht haben, für immer auf der Erde zu leben oder als Könige und Priester im Himmel (2. Pet. 1:1, Fn.). Jehova hat eindeutig keine Vorurteile gegen Frauen.
Er hört ihnen zu. Jehova interessiert sich für die Gefühle und Probleme von Frauen. Er schenkte zum Beispiel den Gebeten von Rahel und Hanna Gehör und reagierte darauf (1. Mo. 30:22; 1. Sam. 1:10, 11, 19, 20). Auch ließ er in der Bibel Berichte über Männer aufzeichnen, die Frauen ebenfalls Gehör schenkten. Abraham folgte der Anweisung Jehovas und hörte auf seine Frau Sara (1. Mo. 21:12-14). König David hörte auf Abigail. Er war sogar davon überzeugt, dass Jehova sie zu ihm geschickt hatte (1. Sam. 25:32-35). Und Jesus, der die Eigenschaften seines Vaters perfekt widerspiegelt, hörte auf seine Mutter Maria (Joh. 2:3-10). Wie diese Beispiele zeigen, ehrt Jehova Frauen unter anderem dadurch, dass er immer ein offenes Ohr für sie hat.
Er vertraut ihnen. Zum Beispiel beauftragte er nicht nur Adam, sondern auch Eva, sich um die Erde zu kümmern (1. Mo. 1:28). Dadurch machte er deutlich, dass sie ihrem Mann nicht unterlegen, sondern eine gleichwertige Partnerin war. Außerdem gebrauchte Jehova die Prophetinnen Debora und Hulda, um seinem Volk, einschließlich einem Richter und einem König, Anweisungen zu übermitteln (Ri. 4:4-9; 2. Kö. 22:14-20). Und auch heute traut Jehova Schwestern eine Menge zu. Sie setzen sich als Verkündiger, Pioniere und Missionare ein. Sie helfen dabei, Königreichssäle und Zweiggebäude zu planen, zu bauen und instand zu halten. Einige von ihnen sind im Bethel oder in einem Übersetzungsbüro. Diese Frauen bilden ein großes Heer, das Jehova mobilisiert, um seinen Willen auszuführen (Ps. 68:11). Für Jehova sind Frauen also alles andere als schwach und unfähig.
WAS BRÜDER VON JEHOVA LERNEN KÖNNEN
Um herauszufinden, ob wir unsere Glaubens­schwestern so behandeln, wie Jehova sie behandelt, ist eine ehrliche Selbstprüfung erforderlich. Dafür brauchen wir Hilfe. So wie sich durch eine Röntgenaufnahme der Zustand unseres buchstäblichen Herzens feststellen lässt, können uns ein guter Freund und Gottes Wort helfen herauszufinden, ob wir tief im Innern noch irgendwelche Vorurteile gegen Frauen haben.
Frag einen guten Freund (Spr. 18:17). Wir könnten einem Freund, dem wir vertrauen und der für seine Freundlichkeit und Ausgeglichenheit bekannt ist, folgende Fragen stellen: Wie gehe ich deiner Meinung nach mit Frauen um? Denkst du, sie fühlen sich von mir respektiert? Könnte ich im Umgang mit ihnen noch etwas besser machen? Fang nicht an, dich zu rechtfertigen, wenn er dir den einen oder anderen Tipp gibt. Sei entschlossen, etwas zu verändern.
Beschäftige dich mit Gottes Wort. Wie wir Frauen behandeln, finden wir am besten heraus, wenn wir unsere Einstellung und unser Verhalten im Licht der Bibel prüfen (Heb. 4:12). Dabei lernen wir Männer kennen, die gut mit Frauen umgingen, und Männer, die das nicht taten. Wir können ihr Verhalten mit unserem vergleichen. Es ist auch sinnvoll, biblische Aussagen über Frauen miteinander zu vergleichen. So kann man es vermeiden, durch einen aus dem Zusammenhang gerissenen Bibeltext unbewusst eine falsche Ansicht zu stützen. Gemäß 1. Petrus 3:7 zum Beispiel verdienen Schwestern „Ehre, da sie als Frauen schwächere Gefäße sind“. Ist das ein Hinweis darauf, dass sie weniger Intelligenz oder Fähigkeiten besitzen? Absolut nicht. Das zeigt ein Vergleich mit Galater 3:26-29, wo es heißt, dass Jehova sowohl Frauen als auch Männer dazu bestimmt hat, mit Jesus im Himmel zu regieren. Wenn wir uns mit Gottes Wort beschäftigen



^ ***w24 März S. 22-23 Meide die Finsternis – bleib im Licht***
religiöse Feste, andere führten ein unmoralisches Leben. Doch als wir Jehovas Maßstäbe für Richtig und Falsch kennenlernten, haben wir Änderungen vorgenommen. Nach Jehovas Prinzipien zu leben hat uns viele Vorteile gebracht (Jes. 48:17). Aber natürlich bleibt es ein Kampf, uns von der Finsternis fernzuhalten und „weiter als Kinder des Lichts“ zu leben. Wie gelingt uns das?
MEIDE DIE FINSTERNIS
8 Lies Epheser 5:3-5. Um sich von der moralischen Finsternis fernzuhalten, mussten sich die Epheser weiter vor Verhaltensweisen hüten, die Jehova missfallen. Dazu gehörten außer sexueller Unmoral auch unanständige Gesprächsthemen. Wie Paulus erklärte, mussten die Epheser das alles hinter sich lassen, um ein „Erbe im Königreich des Christus und Gottes“ zu haben.
9 Auch wir müssen gut aufpassen, dass wir uns nicht in die „fruchtlosen Werke, die zur Finsternis gehören“, hineinziehen lassen (Eph. 5:11). Die Erfahrung hat gezeigt: Je mehr unmoralische Dinge sich jemand ansieht, anhört oder darüber spricht, desto eher wird er sie auch tun (1. Mo. 3:6; Jak. 1:14, 15). In einem Land hatte sich eine große Gruppe von Zeugen Jehovas in einem sozialen Netzwerk zusammen­geschlossen. Zuerst tauschten sie sich im Gruppenchat über die Wahrheit aus. Doch mit der Zeit rutschte das Niveau immer weiter ab und die Gespräche drehten sich fast nur noch um Sex. Viele berichteten später, dass sie sich deswegen auf Unmoral einließen.
10 Satans Welt will uns einreden, dass an Dingen, die für Jehova unmoralisch sind, gar nichts Schlechtes ist (2. Pet. 2:19). Das sollte uns nicht überraschen. Es gehörte schon immer zu Satans Taktiken, Dinge zu verdrehen, damit Menschen nicht mehr zwischen Richtig und Falsch unterscheiden können (Jes. 5:20; 2. Kor. 4:4). Kein Wunder, dass so viele Filme, Fernsehsendungen und Websites Ideen verbreiten, die im Widerspruch zu Jehovas Prinzipien stehen. Satan möchte, dass wir einen unmoralischen Lebensstil nicht nur für akzeptabel oder harmlos halten, sondern sogar reizvoll finden. (Lies Epheser 5:6.)
11 Dem Teufel liegt viel daran, dass wir uns durch unseren Umgang von Jehovas Maßstäben entfernen. Deshalb warnte Paulus die Epheser vor Menschen, die Schlechtes tun, und sagte: „Habt … nichts mit ihnen gemeinsam“ (Eph. 5:7). Denken wir daran, dass sich unser Umgang nicht auf persönlichen Kontakt beschränkt. Auch in sozialen Netzwerken steht man mit anderen in Kontakt – eine Gefahr, der die Epheser nicht ausgesetzt waren. Angela, die in Asien lebt, hat festgestellt, was für einen schlechten Einfluss soziale Medien ausüben können. Sie erzählt: „Das kann zu einer Falle werden, weil man immer mehr abstumpft. Irgendwann hat es mich nicht mehr gestört, mit Leuten befreundet zu sein, die keinen Respekt vor der Bibel haben. Es kam so weit, dass ich es okay fand, ein Leben zu führen, das Jehova nicht gefällt.“ Zum Glück ließ sich Angela von den Ältesten helfen. Sie sagt: „Heute konzentriere ich mich mehr auf meinen Glauben, statt mich von sozialen Medien vereinnahmen zu lassen.“
12 Kämpfen wir entschieden gegen die Vorstellung an, unmoralisches Verhalten sei akzeptabel. Wir wissen es besser (Eph. 4:19, 20). Fragen wir uns doch einmal: Meide ich bewusst unnötigen Kontakt mit Arbeitskollegen, Mitschülern oder anderen, die Jehovas Maßstäbe ignorieren? Stehe ich mutig für diese Maßstäbe ein, selbst wenn man mich für intolerant hält? Wie 2. Timotheus 2:20-22 andeutet, muss man manchmal auch innerhalb der Versammlung aufpassen, mit wem man sich eng anfreundet. Es kann sein, dass nicht jeder einen positiven Einfluss auf unsere Freundschaft zu Jehova hat.
„LEBT WEITER ALS KINDER DES LICHTS“
13 Paulus legte den Ephesern nicht nur ans Herz sich von der Finsternis fernzuhalten, sondern auch „weiter als Kinder des Lichts“ zu leben. (Lies Epheser 5:7-9.) Was bedeutet das? Einfach ausgedrückt, sich immer wie ein echter Christ zu verhalten. Dieses Ziel erreicht man unter anderem durch intensives Bibelstudium. Dabei ist es besonders wichtig, auf das Beispiel und die Lehren von Jesus Christus zu achten, dem „Licht der Welt“ (Joh. 8:12; Spr. 6:23).
14 Um „als Kinder des Lichts“ zu leben, brauchen wir auch Gottes heiligen Geist.



^ ***w24 April S. 12 Stärke dein Vertrauen in Jehovas Organisation***
[Kasten auf Seite 12]
Wie wir auf unwahre Geschichten reagieren sollten
Freunde könnten unwahre Geschichten weitergeben, ohne sich Gedanken darüber zu machen oder sie zu überprüfen. Manchmal werden solche Geschichten auch durch E-Mails verbreitet. Oder auch von Abtrünnigen, denen wir im Predigtdienst begegnen und die versuchen ihre Absichten zu verbergen.
1. Geschichten, die von Freunden weitergegeben werden:
Frag deinen Freund, ob er den Wahrheitsgehalt der Geschichte überprüft hat. Wenn nicht, schenke der Nachricht keine Aufmerksamkeit und leite sie nicht weiter (Spr. 14:15).
2. E-Mails mit spektakulären Berichten über Zeugen Jehovas:
Manchmal sieht es so aus, als wäre einer unserer Freunde der Absender. Erkundige dich bei ihm, ob er die E-Mail wirklich abgeschickt hat und ob die Quelle vertrauenswürdig ist. Stammt die Nachricht nicht von ihm oder hat er die Quelle nicht überprüft, dann lösche die E-Mail (Spr. 27:12).
3. Abtrünnige, die ihre Identität verbergen und vorgeben, Interesse zu haben:
Wenn du merkst, dass immer mehr abfällige Kommentare über unsere Organisation fallen oder dir jemand Material von Abtrünnigen geben möchte, dann beende höflich das Gespräch (2. Joh. 10).



^ ***w24 Mai S. 3-4 Vertraue dem barmherzigen „Richter der ganzen Erde“***
der … Ungerechten“ berücksichtigt werden? (Apg. 24:15).
4 Vor Kurzem wurde ein verfeinertes Verständnis zu der Frage vorgestellt, was mit der „Auferstehung zum Leben“ und der „Auferstehung zum Gericht“ gemeint ist. (Lies Johannes 5:28, 29.) Das hat weitere Anpassungen nach sich gezogen, die in diesem und im nächsten Studienartikel behandelt werden. Sprechen wir zunächst darüber, was wir nicht wissen, und dann darüber, was wir wissen, wenn es um Jehovas gerechte Urteile geht.
WAS WIR NICHT WISSEN
5 Die Frage, wen Jehova zu den Ungerechten zählt, wurde in unseren Publikationen schon wiederholt behandelt. In der Vergangenheit haben wir erklärt, dass Menschen, die von Jehova vernichtet wurden wie zum Beispiel die Einwohner von Sodom und Gomorra, keine Auferstehungs­hoffnung haben. Doch nach intensiven Nachforschungen und Gebeten sind wir zu dem Schluss gekommen, dass wir darüber keine definitive Aussage machen können.
6 Dazu eine Überlegung. Die Bibel beschreibt mehrere Urteils­vollstreckungen Jehovas. Bei der Sintflut zum Beispiel kamen alle Menschen außer Noah und seine Familie um. Später befahl Jehova den Israeliten, die sieben Völker zu vernichten, die im Land der Verheißung lebten. Und ein Engel tötete in einer einzigen Nacht 185 000 assyrische Soldaten (1. Mo. 7:23; 5. Mo. 7:1-3; Jes. 37:36, 37). Gibt uns die Bibel genug Anhaltspunkte für die Schlussfolgerung, dass Jehova alle diese Menschen zum ewigen Tod verurteilt hat – ohne die Aussicht, auferweckt zu werden? Nein. Warum kann man das sagen?
7 Wir wissen nicht, wie Jehova jeden Einzelnen beurteilte. Wir können auch nicht sagen, ob alle, die vernichtet wurden, die Möglichkeit hatten, ihn kennenzulernen und zu bereuen. Zur Zeit der Sintflut war Noah zwar ein „Prediger der Gerechtigkeit“, doch er musste auch eine riesige Arche bauen (2. Pet. 2:5). Und die Bibel sagt nicht, dass er versuchte jeden einzelnen Menschen auf der Erde vor der Vernichtung zu warnen. Auch von den gottlosen Bewohnern Kanaans wissen wir nicht, ob sie alle die Möglichkeit hatten, Jehova kennenzulernen und sich zu ändern.
8 Was ist über die Menschen in Sodom und Gomorra zu sagen? Unter ihnen lebte der gerechte Lot. Aber wissen wir, ob er allen predigte? Nein. Die Einwohner von Sodom und Gomorra waren ohne Frage moralisch verdorben. Doch war sich jeder Einzelne dessen bewusst? Denken wir an die Männer, die vorhatten Lots Gäste zu vergewaltigen. Die Bibel sagt, dass „vom Jungen bis zum alten Mann“ alle Altersgruppen vertreten waren (1. Mo. 19:4; 2. Pet. 2:7). Können wir wirklich sagen, dass unser barmherziger Gott jeden Einzelnen von ihnen für immer vernichtet hat? Es stimmt, Jehova gab Abraham zu verstehen, dass in der Stadt nicht einmal zehn Gerechte lebten (1. Mo. 18:32). Es war also richtig von Jehova, sie für ihr Verhalten zur Rechenschaft zu ziehen. Aber kann man daraus schlussfolgern, dass keiner von ihnen bei der „Auferstehung der … Ungerechten“ berücksichtigt wird? Darüber können wir keine definitive Aussage treffen.
9 Die Bibel berichtet aber auch von Menschen, die Jehova treu dienten und sich dann zum Schlechten entwickelten. Das trifft auf König Salomo zu. Er war gut mit Jehovas Gesetz vertraut und wurde sehr gesegnet, betete später allerdings falsche Götter an. Dadurch zog er sich den Zorn Jehovas zu, und die Folgen seines Handelns waren noch Jahrhunderte später zu spüren (1. Kö. 11:5-9; 2. Kö. 23:13). „Schließlich starb Salomo“ (1. Kö. 11:43). Im Hebräischen steht an dieser Stelle die Formulierung „legte sich zu seinen Vätern“, was die Bibel auch über treue Männer wie König David sagt. (Vergleiche 1. Könige 11:21, Fn.) Kann man aus dieser Formulierung schließen, dass Salomo auf jeden Fall auferstehen wird? Darauf geht die Bibel nicht ein. Manche würden vielleicht argumentieren: „Wer gestorben ist, ist von seiner Sünde freigesprochen“ (Röm. 6:7). Das stimmt natürlich, aber es bedeutet nicht, dass alle, die gestorben sind, automatisch auferweckt werden, als hätten sie ein Anrecht darauf. Die Auferstehung ist ein Geschenk Jehovas. Aus Liebe lässt er es jedem zukommen, dem er die Möglichkeit geben will, ihm für immer zu dienen (Hiob 14:13, 14; Joh. 6:44). Bekommt Salomo dieses Geschenk? Jehova weiß es, wir nicht. Aber was wir auf jeden Fall wissen: Jehova entscheidet immer richtig.
WAS WIR WISSEN
10 Lies Hesekiel 33:11. Jehova teilt uns mit, wie er empfindet, wenn er ein Urteil über Menschen spricht. Der Apostel Petrus griff die Worte Hesekiels auf und schrieb, dass Jehova „nicht will, dass irgendjemand vernichtet wird“ (2. Pet. 3:9). Tut dieser Gedanke nicht gut? Wir wissen, dass Jehova niemand ohne Grund für immer vernichten würde. Er ist ein zutiefst mitfühlender Gott, der Barmherzigkeit zeigt, wann immer es möglich ist.
11 Was wissen wir noch? Die Bibel spricht nur von einigen wenigen, die nicht auferstehen werden. Jesus deutete zum Beispiel an, dass Judas Iskariot keine Auferstehungs­hoffnung hat (Mar. 14:21; siehe auch Johannes 17:12 und Studienanmerkung). Judas hatte sich ganz bewusst gegen Jehova und seinen Sohn gestellt. (Siehe Markus 3:29 und Studien­anmerkungen.) Jesus sagte auch von einigen gegnerischen religiösen Führern, dass sie nicht auferweckt werden (Mat. 23:33; siehe Johannes 19:11 und Studienanmerkung „der, der mich ausgeliefert hat“). Und der Apostel Paulus warnte reuelose Abtrünnige vor der ewigen Vernichtung (Heb. 6:4-8; 10:29).
12 Was wissen wir über Jehovas Barmherzigkeit? Wie hat er gezeigt, dass er „nicht will, dass irgendjemand vernichtet wird“?



^ ***w24 Juni S. 26-28 Lass Jehova dein Fels sein***
STUDIENARTIKEL 26
LIED 8 Jehova ist unsere Zuflucht
Lass Jehova dein Fels sein
„Kein Fels ist wie unser Gott“ (1. SAM. 2:2)
FOKUS
Warum die Bibel Jehova als Fels bezeichnet und wie wir seine felsenähnlichen Eigenschaften nachahmen können.
WIR leben in einer Welt, in der unser Leben über Nacht auf den Kopf gestellt werden kann. Wie beruhigend ist es da, dass wir uns jederzeit an Jehova wenden können. Im letzten Artikel ging es darum, dass Jehova der lebendige Gott ist, der uns immer zur Seite steht. Wenn wir seine Hilfe verspüren, empfinden wir wie David, der ausrief: „Jehova lebt!“ (Lies Psalm 18:46.) Gleich danach bezeichnet David Jehova allerdings als „mein Fels“. Warum verglich er den lebendigen Gott mit etwas Leblosem?
2 Dieser Artikel geht darauf ein, warum Jehova als Fels bezeichnet wird und was dieses Bild über ihn aussagt. Wir erfahren auch, wie wir ihn zu unserem Fels machen können. Und zum Schluss sprechen wir darüber, wie wir Jehova nachahmen können.
WARUM JEHOVA ALS FELS BEZEICHNET WIRD
3 Die Bibel gebraucht den Ausdruck „Fels“ als Wortbild, um uns bestimmte Eigenschaften Jehovas begreiflich zu machen. Dieses Bild begegnet uns oft in Bibelpassagen, die Jehova als unvergleichlich beschreiben: Das erste Mal wird er in 5. Mose 32:4 „der Fels“ genannt; Hanna sagte in einem Gebet: „Kein Fels ist wie unser Gott“ (1. Sam. 2:2); Habakuk bezeichnete Jehova als „mein Fels“ (Hab. 1:12); der Schreiber von Psalm 73 nannte Jehova „Fels meines Herzens“ (Ps. 73:26) und sogar Jehova selbst beschrieb sich als „Fels“ (Jes. 44:8). Gehen wir nun auf drei Persönlichkeits­merkmale Jehovas ein und darauf, wie wir ihn zu unserem Fels machen können (5. Mo. 32:31).
4 Jehova ist eine Zuflucht. So wie ein Fels Schutz vor einem Unwetter bieten kann, schützt uns Jehova in gefährlichen Lebenslagen. (Lies Psalm 94:22.) Er schenkt uns Geborgenheit und bewahrt uns vor dauerhaftem Schaden. Und er verspricht noch mehr: Die Zeit wird kommen, wo nichts unseren Frieden und unsere Sicherheit bedrohen wird (Hes. 34:25, 26).
5 Wir machen Jehova zu unserer Zuflucht, wenn wir zu ihm beten. Von ihm kommt der „Frieden Gottes“, der unser Herz und unser Denken behütet (Phil. 4:6, 7). Das erlebte Artjom, der wegen seines Glaubens im Gefängnis saß. Er wurde immer wieder verhört und dabei unter Druck gesetzt und gedemütigt. „Wenn der Ermittlungsbeamte mich zur Befragung geholt hat, stand ich jedes Mal unter Stress. … Ich habe immer zu Jehova gebetet und um Weisheit und Frieden im Herzen gebeten“, erzählte Artjom. „Die Methoden des Ermittlungs­beamten funktionierten bei mir nicht. … Mit Jehovas Hilfe war es, als stünde ich hinter einer Mauer aus Stein.“
6 Jehova ist zuverlässig. Wie ein Fels, der nicht von der Stelle rückt, ist Jehova immer für uns da. Wir können ihm völlig vertrauen, denn er ist „der ewige Fels“. (Lies Jesaja 26:3, 4.) Da er unsterblich ist, kann er immer Wort halten, unsere Gebete erhören und uns unterstützen. Wir können uns auch deshalb auf ihn verlassen, weil er loyal zu seinen Freunden steht (2. Sam. 22:26). Er vergisst nie, was wir für ihn tun, und wird uns dafür belohnen (Heb. 6:10; 11:6).
7 Wir machen Jehova zu unserem Fels, wenn wir ihm völlig vertrauen. Uns ist bewusst, dass es auch unter großen Belastungen gut für uns ist, auf ihn zu hören (Jes. 48:17, 18). Und wenn wir seine Unterstützung verspüren, wird unser Vertrauen umso stärker. Dadurch sind wir noch besser auf Probleme vorbereitet, die wir nur mit seiner Hilfe bewältigen können. Oft wird uns gerade in Situationen, die ausweglos erscheinen, klar, dass man sich voll und ganz auf Jehova verlassen kann. Wladimir erzählt: „Mein Verhältnis zu Gott war wirklich noch nie so eng wie im Untersuchungsgefängnis. Ich habe gelernt, mehr auf Jehova zu vertrauen, weil ich allein war und die Sache nicht mehr selbst in der Hand hatte.“
8 Jehova ist beständig. Ähnlich wie ein Fels ist Jehova fest und beständig. Er verändert seine Persönlichkeit nicht und rückt nicht von seinem Vorhaben ab (Mal. 3:6). Auch die Rebellion in Eden brachte ihn nicht ins Wanken. Wie Paulus schrieb, kann Jehova „sich nicht selbst verleugnen“ (2. Tim. 2:13). Ganz gleich was geschieht: Er bleibt seiner Persönlichkeit, seinem Vorhaben und seinen Maßstäben immer treu. Die Beständigkeit Jehovas überzeugt uns davon, dass er uns in turbulenten Zeiten beisteht und in Zukunft alles erfüllt, was er versprochen hat. (Lies Psalm 62:6, 7.)
9 Wir machen Jehova zu unserem Fels, wenn wir seine Persönlichkeit und sein Vorhaben fest im Blick haben. In schwierigen Zeiten gibt uns das Stabilität (Ps. 16:8). Tatjana, die unter Hausarrest gestellt wurde, kann das bestätigen. „Ich war ganz allein“, erzählt sie. „Das war anfangs sehr schwer. Ich war oft mutlos.“ Doch als Tatjana klar wurde, wie ihre Situation mit Jehova und seinem Vorhaben zusammenhängt, kam sie besser damit zurecht und sie gewann innere Ruhe und neue Kraft. Sie sagt: „Ich habe … mir bewusst gemacht, warum das alles passiert. Das hat mir geholfen, daran zu denken, dass ich in dieser Situation bin, weil ich Jehova liebe und ihm gefallen möchte. So habe ich nicht zu viel über mich selbst nachgedacht.“
10 Vor uns liegt eine Zeit, in der wir uns wie noch nie auf Jehova verlassen müssen. Stärken wir deshalb jetzt unsere Überzeugung, dass er für alles sorgen wird, was wir brauchen, um ihm treu zu bleiben. Dabei helfen uns glaubens­stärkende Berichte aus alter und neuer Zeit. Fragen wir uns beim Lesen, wie Jehova für seine Diener zu einem Fels geworden ist, und lassen wir diese Berichte auf uns wirken. So machen wir Jehova auch zu unserem Fels.
JEHOVA, DEN FELS, NACHAHMEN
11 Wir haben gesehen, warum Jehova zu Recht als Fels bezeichnet wird. Jetzt geht es darum, wie wir seine felsenähnlichen Eigenschaften nachahmen können. Je besser uns das gelingt, desto besser können wir unsere Brüder und Schwestern unterstützen. Interessanter­weise erhielt Simon von Jesus den Namen Kephas, was übersetzt „Petrus“ oder „Felsstück“ bedeutet (Joh. 1:42). Das



^ ***w24 Juli S. 26-28 Wie man sich in einer neuen Versammlung einleben kann***
Wie man sich in einer neuen Versammlung einleben kann
HAST du schon einmal die Versammlung gewechselt? Dann stimmst du Jean-Charles vermutlich zu, der sagt: „Sich in einer neuen Versammlung einzuleben und gleichzeitig darauf zu achten, dass der Glaube jedes Einzelnen in der Familie stark bleibt, ist eine Herausforderung.“ Man muss Arbeit, Wohnung und vielleicht eine neue Schule für die Kinder finden. Und oft kommt noch ein anderes Klima, eine fremde Kultur und ein neues Predigtdienst­gebiet dazu.
Nicolas und Céline standen vor einer ganz anderen Herausforderung. Die beiden wechselten auf Bitte des französischen Zweigbüros in eine neue Versammlung. Sie erzählen: „Nachdem sich die anfängliche Begeisterung gelegt hatte, wurde es schwierig. Wir vermissten nämlich unsere Freunde. Zu den Brüdern und Schwestern in der neuen Versammlung hatten wir noch keine richtige Bindung aufgebaut.“ Wie kann man es trotz der Heraus­forderungen schaffen, sich in einer neuen Versammlung einzuleben? Wie können andere dabei helfen? Was kannst du in die neue Versammlung einbringen und was bekommst du zurück?
WAS DU KONKRET TUN KANNST
1. Vertraue auf Jehova (Ps. 37:5). Kazumi aus Japan wechselte die Versammlung, zu der sie 20 Jahre lang gehört hatte, als ihr Mann beruflich versetzt wurde. Wie hat sie den Rat „Überlass deinen Weg Jehova“ befolgt? Sie sagt: „Ich habe Jehova mein Herz ausgeschüttet und ihm von meinen Ängsten, meiner Einsamkeit und meinen Sorgen erzählt. Immer wenn ich das gemacht habe, hat er mir die Kraft gegeben, die ich brauchte.“
Wie kann man sein Vertrauen zu Jehova vertiefen? Mit unserem Glauben ist es wie mit einer Pflanze: Er braucht sozusagen Wasser und Nährstoffe, damit er wachsen kann. Nicolas hat über das Beispiel von Abraham, Jesus und Paulus nachgedacht – Männer, die viel geopfert haben, um den Willen Jehovas auszuführen. Das hat sein Vertrauen gestärkt, dass Jehova auch ihm helfen wird. Wenn du dir regelmäßig Zeit für dein Bibelstudium nimmst, wirst du nicht nur besser mit Veränderungen im Leben fertig, sondern hast auch immer etwas, womit du anderen aus deiner neuen Versammlung Mut machen kannst.
2. Stell keine Vergleiche an (Pred. 7:10). Als Jules von Benin in die Vereinigten Staaten zog, musste er sich an eine ganz andere Kultur gewöhnen. „Ich hatte den Eindruck, ich müsste jedem, dem ich begegne, meine ganze Lebensgeschichte erzählen“, erinnert er sich. Das war er überhaupt nicht gewohnt, und so fing er an, sich von der Versammlung zurückzuziehen. Nachdem er die Brüder und Schwestern besser kennengelernt hatte, änderte sich das jedoch. Er sagt: „Mir ist bewusst geworden, dass die Menschen überall mehr oder weniger gleich sind. Sie kommunizieren nur anders. Man muss sie so nehmen, wie sie sind.“ Stell also keine Vergleiche mit deiner früheren Versammlung an. Anne-Lise, die im Pionierdienst ist, drückt es so aus: „Ich bin nicht umgezogen, um das zu finden, was ich zurückgelassen habe. Ich bin umgezogen, um Neues zu entdecken.“
Auch Älteste sollten ihre neue Versammlung nicht mit ihrer alten vergleichen. Eine bestimmte Methode ist nicht unbedingt falsch, nur weil sie anders ist. Man sollte zuerst die lokalen Gegebenheiten kennenlernen, bevor man Vorschläge macht (Pred. 3:1, 7b). Es ist besser, selbst ein gutes Beispiel zu geben, als der Versammlung seine eigenen Ideen aufzuzwingen (2. Kor. 1:24).
3. Bring dich ein (Phil. 1:27). Ein Umzug kostet viel Zeit und Energie, aber es ist wichtig, dass du von Anfang an die Zusammenkünfte besuchst – möglichst in Präsenz. Wenn dich die anderen nie oder nur selten sehen, wie sollen sie dann für dich da sein? Lucinda, die mit ihren zwei Töchtern in eine südafrikanische Großstadt gezogen ist, meint: „Man hat mir geraten, mich in die Versammlung voll einzubringen, also mit anderen im Dienst zusammen­zu­arbeiten und mich an den Zusammenkünften zu beteiligen. Wir haben unsere Wohnung auch für Treffpunkte zur Verfügung gestellt.“
Mit den Brüdern und Schwestern der neuen Versammlung „Seite an Seite für den Glauben der guten Botschaft“ zu kämpfen, ist eine hervorragende Möglichkeit, sich gegenseitig zu stärken. Anne-Lise bekam von ihren Ältesten die Empfehlung, mit jedem in der Versammlung in den Dienst zu gehen. Was war das Ergebnis? Sie sagt: „Ich habe schnell gemerkt: Das ist der Schlüssel, damit man dazugehört.“ Wenn du außerdem beim Reinigen und der Instandhaltung des Königreichssaals mitmachst, zeigst du, dass du ein Teil der Versammlung geworden bist. Je mehr du dich einbringst, desto schneller wirst du dich zu Hause fühlen.
4. Schließ neue Freundschaften (2. Kor. 6:11-13). Die beste Möglichkeit, neue Freundschaften zu schließen, ist sich für andere zu interessieren. Plane vor und nach den Zusammenkünften also genügend Zeit ein, um auf andere zuzugehen und sie kennenzulernen. Versuch dir ihre Namen zu merken. Wenn du dich an ihre Namen erinnerst und außerdem herzlich und zugänglich bist, werden sie dich ebenfalls gern kennenlernen wollen und du kannst kostbare neue Freundschaften schließen.
Mach dir keine Sorgen, ob du akzeptiert wirst. Gib deinen Brüdern und Schwestern die Chance, dich so kennenzulernen, wie du wirklich bist. Mach es wie Lucinda, die sagt: „Wir haben jetzt gute Freunde, weil wir den ersten Schritt gemacht und andere zu uns eingeladen haben.“
„HEISST EUCH … GEGENSEITIG WILLKOMMEN“
Manche fühlen sich bei dem Gedanken unwohl, einen Königreichssaal voller fremder Menschen zu betreten. Wie kannst du es ihnen leichter machen? „Heißt euch … gegenseitig willkommen“, rät der Apostel Paulus, „so wie euch auch der Christus willkommen geheißen hat“ (Röm. 15:7). Älteste, die sich an Jesus ein Beispiel nehmen, können Neuen helfen, sich willkommen zu fühlen. (Siehe den Kasten „Was bei einem Versammlungs­wechsel wichtig ist“.) Auch alle anderen in der Versammlung, die Kinder eingeschlossen, können ihren Teil dazu beitragen.
Andere willkommen zu heißen schließt ein ihnen Gastfreundschaft zu erweisen, aber eventuell auch praktische Hilfe anzubieten. Eine Schwester zum Beispiel nahm sich extra Zeit, einer neu zugezogenen Schwester die Stadt zu zeigen und sie mit den öffentlichen Verkehrsmitteln vertraut zu machen. Das hat die neue Schwester sehr berührt und ihr geholfen sich einzuleben.
EINE CHANCE ZU WACHSEN
Eine Heuschrecke muss sich während ihres Wachstums mehrmals häuten, bevor sie flugfähig ist. Ähnlich ist es bei einem Versammlungs­wechsel: Wir müssen uns von allen Befürchtungen befreien, die uns daran hindern könnten, im Dienst für Jehova sozusagen loszufliegen. „Ein Umzug ist ein ausgezeichnetes Training“, bestätigen Nicolas und Céline. „Um uns auf neue Menschen und eine neue Umgebung einstellen zu können, mussten wir neue Eigenschaften entwickeln.“ Jean-Charles



^ ***w24 September S. 20-24 Beachtest du die Warnungen?***
STUDIENARTIKEL 38
LIED 25 Sein besonderes Eigentum
Beachtest du die Warnungen?
„Der eine wird mitgenommen und der andere zurückgelassen“ (MAT. 24:40)
FOKUS
Drei Vergleiche Jesu und wie sie sich auf die Gerichtszeit am Ende des heutigen Weltsystems anwenden lassen.
WIR leben in einer bedeutsamen Zeit. Schon bald wird Jesus über alle Menschen, die auf der Erde leben, ein Urteil fällen. Jesus ließ seine Nachfolger wissen, was sich in der Zeit bis dahin abspielen würde. Er sprach von einem „Zeichen“, an dem man seine unsichtbare Gegenwart und den „Abschluss des Weltsystems“ erkennen könnte (Mat. 24:3). Diese Prophezeiung ist in Matthäus, Kapitel 24 und 25 aufgezeichnet sowie in den Parallelberichten in Markus, Kapitel 13 und Lukas, Kapitel 21.
2 Jesus vermittelte durch drei Vergleiche wichtige Warnungen. Sie handeln von den Schafen und den Ziegen, den umsichtigen und den unvernünftigen Jungfrauen und den Talenten. Durch jeden Vergleich wird deutlich, wie sich das Verhalten eines Menschen auf seine künftige Beurteilung auswirkt. Sehen wir uns jetzt alle drei Vergleiche an und überlegen wir, was wir daraus lernen können. Zunächst beschäftigen wir uns mit den Schafen und den Ziegen.
DIE SCHAFE UND DIE ZIEGEN
3 In diesem Vergleich beschreibt Jesus, dass Menschen danach beurteilt werden, wie sie auf die gute Botschaft reagieren und ob sie seine gesalbten Brüder unterstützen (Mat. 25:31-46). Jesus wird sein Urteil während der „großen Drangsal“, kurz vor Armageddon, fällen (Mat. 24:21). So wie ein Hirte die Schafe von den Ziegen trennt, wird er diejenigen, die seine gesalbten Nachfolger loyal unterstützen, von denen trennen, die das nicht tun.
4 Aus biblischen Prophezeiungen geht hervor, dass Jesus, der von Jehova eingesetzte Richter, Menschen gerecht beurteilen wird. (Lies Jesaja 11:3, 4.) Er beobachtet, wie sie sich verhalten, wie sie eingestellt sind, was sie sagen und wie sie seine gesalbten Brüder behandeln (Mat. 12:36, 37; 25:40). Jesus wird wissen, wer die Gesalbten und ihre Tätigkeit unterstützt hat. Schafähnliche Menschen zeigen ihre Unterstützung vor allem durch ihre Beteiligung am Predigtwerk. Sie werden als „Gerechte“ beurteilt und haben die Aussicht auf „ewiges Leben“ im Paradies (Mat. 25:46; Offb. 7:16, 17). Was für eine schöne Belohnung für die, die ihre Integrität bewahren! Wegen ihrer Treue während der großen Drangsal und danach bleiben ihre Namen im „Buch des Lebens“ (Offb. 20:15).
5 Sei treu und loyal. Jesu Vergleich mit den Schafen und den Ziegen richtet sich vor allem an diejenigen mit irdischer Hoffnung. Sie beweisen ihren Glauben nicht nur durch ihre Beteiligung am Predigtwerk, sondern auch dadurch, dass sie sich loyal der kleinen Gruppe von gesalbten Brüdern unterstellen, der Jesus die Führung übertragen hat (Mat. 24:45). Doch die Warnung, die dieser Vergleich enthält, ist auch für alle mit himmlischer Hoffnung interessant. Warum? Weil Jesus auch bei ihnen darauf achtet, wie sie sich verhalten, wie sie eingestellt sind und was sie sagen. Die Gesalbten müssen sich ebenfalls als treu erweisen. Durch zwei weitere Vergleiche, die wir in Matthäus, Kapitel 25 finden, richtet Jesus Warnungen speziell an sie. Kommen wir jetzt zu den umsichtigen und den unvernünftigen Jungfrauen.
DIE UMSICHTIGEN UND DIE UNVERNÜNFTIGEN JUNGFRAUEN
6 In diesem Vergleich spricht Jesus von zehn Jungfrauen, die hinausgingen, um einen Bräutigam zu treffen (Mat. 25:1-4). Sie alle hofften ihn zu seiner Hochzeitsfeier begleiten zu können. Fünf von ihnen beschreibt Jesus als „umsichtig“ und die anderen fünf als „unvernünftig“. Die umsichtigen Jungfrauen waren vorbereitet und wachsam. Sie waren bereit so lange wie nötig auf den Bräutigam zu warten, sogar bis spät in die Nacht. Deshalb hatten sie Öllampen bei sich, die im Dunkeln Licht spendeten. Sie hatten sogar zusätzliches Öl mitgebracht, falls sich der Bräutigam verspätete. Ihre Lampen würden also nicht frühzeitig ausgehen. (Lies Matthäus 25:6-10.) Als der Bräutigam kam, gingen die umsichtigen Jungfrauen mit ihm zur Hochzeitsfeier. Ähnlich ist es bei den Gesalbten. Wenn sie sich bis zum Kommen Christi als treu und wachsam erweisen, werden sie als würdig erachtet sich dem Bräutigam Jesus in seinem himmlischen Königreich anzuschließen (Offb. 7:1-3). Wie erging es den fünf unvernünftigen Jungfrauen?
7 Die fünf unvernünftigen Jungfrauen standen nicht bereit, als der Bräutigam eintraf. Ihre Lampen waren kurz davor auszugehen und sie hatten kein zusätzliches Öl mitgenommen. Als sie hörten, dass der Bräutigam gleich kommt, mussten sie weggehen, um welches zu kaufen. Bei seinem Eintreffen waren sie noch nicht zurück. „Die Jungfrauen, die vorbereitet waren, gingen mit ihm zur Hochzeitsfeier, und die Tür wurde geschlossen“ (Mat. 25:10). Als die anderen fünf später eintreten wollten, sagte der Bräutigam zu ihnen: „Ich kenne euch nicht“ (Mat. 25:11, 12). Sie waren nicht darauf vorbereitet, so lange zu warten wie nötig. Was können Gesalbte daraus lernen?
8 Sei vorbereitet und wachsam. Jesus sagte nicht voraus, dass es zwei Gruppen von Gesalbten geben würde – eine, die darauf vorbereitet wäre, bis zum Ende dieses Weltsystems zu warten, und eine andere, auf die das nicht zutrifft. Er wollte vielmehr deutlich machen, wie es Gesalbten ergehen würde, die nicht treu bis zum Ende ausharren. Sie würden ihre Belohnung verlieren (Joh. 14:3, 4). Das ist ein ernüchternder Gedanke. Ob wir die himmlische oder die irdische Hoffnung haben, wir alle sollten uns die Warnung aus dieser Geschichte zu Herzen nehmen. Jeder von uns muss bis zum Ende wachsam und vorbereitet bleiben (Mat. 24:13).
9 Nachdem wir gesehen haben, wie wichtig Vorbereitung und Wachsamkeit sind, kommen wir jetzt zu dem Vergleich mit den Talenten. Durch diesen Vergleich stellte Jesus heraus, dass es auf Fleiß ankommt.
DIE TALENTE
10 In der Geschichte von den Talenten sprach Jesus von zwei Sklaven, die ihrem Herrn treu dienten, und von einem, der das nicht tat (Mat. 25:14-18). Die Treue der zwei Sklaven zeigte sich daran, dass sie hart arbeiteten, um das Vermögen ihres Herrn zu vergrößern. Bevor er sich auf eine lange Reise machte, vertraute er ihnen Talente an – eine große Summe Geld. Die zwei treuen Sklaven waren fleißig und machten Geschäfte mit dem Geld. Als der Herr zurückkam, hatten sie den Betrag, der ihnen anvertraut worden war, verdoppelt. Der Herr lobte sie und ließ sie an seiner Freude teilhaben. (Lies Matthäus 25:19-23.) Und was ist zu dem dritten Sklaven zu sagen? Was tat er mit dem Geld?
11 Der dritte Sklave hatte ein einziges Talent bekommen, aber er war faul. Sein Herr erwartete von ihm gut mit dem Geld zu wirtschaften. Doch er vergrub es einfach nur im Boden. Als der Herr zurückkam, konnte der Sklave nichts vorweisen. Außerdem hatte er keine gute Einstellung. Statt sich zu entschuldigen, machte er seinem Herrn ungerechtfertigte Vorwürfe und bezeichnete ihn als „fordernden Mann“. Der Herr war ganz und gar nicht zufrieden mit dem Sklaven. Er nahm ihm das Talent weg und warf ihn hinaus (Mat. 25:24, 26-30).
12 Die beiden fleißigen Sklaven stehen für treue gesalbte Christen. Jesus, ihr Herr, lädt sie ein an seiner Freude teilzuhaben. Sie bekommen ihre himmlische Belohnung, die erste Auferstehung (Mat. 25:21, 23; Offb. 20:5b). Das schlechte Beispiel des faulen Sklaven ist dagegen eine Warnung für Gesalbte.
13 Sei fleißig und produktiv. Wie in der Geschichte von den Jungfrauen sagte Jesus auch hier nicht voraus, die Gesalbten würden irgendwann faul oder träge werden. Er warnte sie vielmehr davor, ihren Eifer zu verlieren. Sie würden sonst nicht erreichen, wozu sie „berufen und auserwählt“ worden sind, und nicht ins himmlische Königreich kommen (2. Pet. 1:10).
14 Jesu Vergleiche mit den Jungfrauen und den Talenten machen deutlich, dass alle gesalbten Christen vorbereitet, wachsam und fleißig sein müssen. Jesus sprach allerdings noch eine weitere Warnung aus. Wir finden sie in Matthäus 24:40, 41. Auch diese Worte beziehen sich auf die endgültige Beurteilung der Gesalbten.
WER „WIRD MITGENOMMEN“?
15 Bevor Jesus die drei Vergleiche anführte, beschrieb er eine endgültige Beurteilung der Gesalbten, die zeigen würde, wer seine Anerkennung hätte. Er sprach von zwei Männern, die auf einem Feld arbeiten, und von zwei Frauen an einer Handmühle. Beide Männer und beide Frauen scheinen mit der gleichen Arbeit beschäftigt zu sein. Doch wie Jesus sagte, wird jeweils die eine Person „mitgenommen und die andere zurückgelassen“. (Lies Matthäus 24:40, 41.) Anschließend forderte er seine Nachfolger auf: „Bleibt also wachsam, weil ihr nicht wisst, an welchem Tag euer Herr kommt“ (Mat. 24:42). Etwas Ähnliches sagte Jesus, nachdem er die Geschichte von den Jungfrauen erzählt hatte (Mat. 25:13). Offensichtlich hängen diese beiden Aussagen miteinander zusammen. Nur treue gesalbte Christen werden „mitgenommen“, also von Jesus in das himmlische Königreich aufgenommen (Joh. 14:3).
16 Bleib wachsam. Ein Gesalbter, der seine Wachsamkeit verliert, wird nicht mit den „Auserwählten“ versammelt werden (Mat. 24:31). In erweitertem Sinn gilt die Aufforderung Jesu, wachsam und treu zu bleiben, natürlich für uns alle – auch wenn wir darauf hoffen, ewig auf der Erde zu leben.
17 Wir haben Jehova so gut kennengelernt, dass wir seinem Urteil vertrauen. Deshalb brauchen wir nicht beunruhigt zu sein, wenn er sich entscheidet, auch heute noch Menschen mit heiligem Geist zu salben. Denken wir daran, was Jesus in seiner Geschichte vom Weinberg über die Arbeiter der 11. Stunde sagte (Mat. 20:1-16). Sie erhielten denselben Lohn wie diejenigen, die schon früher am Tag angefangen hatten zu arbeiten. Es kommt also nicht darauf an, wann Jehova jemanden mit heiligem Geist salbt. Wenn derjenige als treu beurteilt wird, erhält er seine himmlische Belohnung.
BEACHTE DIE WARNUNGEN
18 Fassen wir noch einmal zusammen. Der Vergleich mit den Schafen und den Ziegen zeigt, dass es für alle, die hoffen ewig auf der Erde zu leben, darauf ankommt, treu und loyal zu Jehova zu stehen – jetzt und während der großen Drangsal. Wen Jesus schließlich als treu



^ ***w24 Oktober S. 31 Fragen von Lesern***
Fragen von Lesern
Wie hoch war die Vorhalle des salomonischen Tempels?
Die Vorhalle des Tempels führte in den Bereich, der als das Heilige bezeichnet wird. Gemäß den Ausgaben der Neuen-Welt-Übersetzung, die vor 2023 erschienen sind, war „die Vorhalle … 20 Ellen breit, genauso breit wie das Haus, und 120 hoch“ (2. Chr. 3:4). Auch verschiedene andere Bibel­übersetzungen geben eine Höhe von „hundertzwanzig Ellen“ an, was einem 53 Meter hohen Turm entsprechen würde.
Die 2023 veröffentlichte Auflage der Neuen-Welt-Übersetzung sagt jedoch über Salomos Tempel: „Die Vorhalle war … 20 Ellen hoch“, was etwa 9 Metern entspricht. Sehen wir uns einige Gründe an, warum diese Änderung vorgenommen wurde.
In 1. Könige 6:3 wird die Höhe der Vorhalle nicht erwähnt. In diesem Vers nennt der Bibelschreiber Jeremia nur die Länge und die Tiefe der Vorhalle, nicht aber ihre Höhe. Im nächsten Kapitel geht er ausführlich auf andere nennenswerte Merkmale des Tempels ein, darunter das Meer aus gegossenem Metall, die zehn Wagen und die zwei Kupfersäulen am Eingang zur Vorhalle (1. Kö. 7:15-37). Wäre die Vorhalle wirklich über 50 Meter hoch gewesen und hätte sie den übrigen Tempel überragt, warum hat Jeremia ihre Höhe dann nicht erwähnt? Auch in den Aufzeichnungen jüdischer Historiker aus späteren Jahrhunderten findet man keinen Hinweis darauf, dass die Vorhalle höher war als das eigentliche Tempelgebäude.
Wissenschaftler bezweifeln, dass die Tempelmauern eine 120 Ellen hohe Vorhalle hätten tragen können. Hochragende Stein- und Ziegelbauten in der Antike wie zum Beispiel Tempeltore in Ägypten hatten eine sehr breite Grundfläche und verjüngten sich nach oben hin. Bei Salomos Tempel war das nicht der Fall. Man geht davon aus, dass die Tempelmauern nicht dicker als 6 Ellen (2,70 m) waren. Deshalb kam der Architekturhistoriker Theodor Busink zu dem Schluss: „Aus der Mauerstärke … folgt …, dass die Vorhalle nicht 120 Ellen [hoch] gewesen sein kann.“
Bei der Zahlenangabe in 2. Chronika 3:4 handelt es sich womöglich um einen Abschreibfehler. Obwohl einige frühe Abschriften die Höhe mit „120“ angeben, sprechen andere maßgebliche Quellen wie der Codex Alexandrinus aus dem 5. Jahrhundert und der Codex Ambrosianus aus dem 6. Jahrhundert von „20 Ellen“. Wie könnte die Zahl 120 zustande gekommen sein? Da sich die Wörter für „hundert“ und „Ellen“ im Hebräischen ähneln, hätte ein Abschreiber sie verwechseln können.
Natürlich sind uns solche Einzelheiten wichtig und wir möchten den Tempel Salomos korrekt abbilden. Doch wir legen den Schwerpunkt vor allem auf das, worauf dieser Tempel hindeutete: auf den großen geistigen Tempel. Wir sind sehr dankbar, dass Jehova jedem seiner Diener die Möglichkeit gibt, ihn in diesem Tempel anzubeten (Heb. 9:11-14; Offb. 3:12; 7:9-17).
[Fußnote]
Die Fußnote zu 2. Chronika 3:4 lautet: „‚20 Ellen‘ steht in einigen Manuskripten und Übersetzungen. In anderen Manuskripten steht ‚120‘ ohne Maßangabe.“
​​​​​​



^ ***w24 November S. 19 Hast du das Ziel, ein Dienstamtgehilfe zu werden?***
haben, eignen sie sich wahrscheinlich als Dienstamt­gehilfen.
18 „Frei von Anklage“ zu sein bedeutet, dass man jemandem nicht zu Recht ein schweres Fehlverhalten vorwerfen kann. Natürlich kommt es manchmal vor, dass Christen zu Unrecht beschuldigt werden. Jesus erging es so, und wie er voraussagte, würden seine Nachfolger das Gleiche erleben (Joh. 15:20). Doch wenn du wie er ein vorbildliches Leben führst, wirst du dir in der Versammlung einen guten Ruf erwerben (Mat. 11:19).
19 „Mann von nur einer Frau.“ Wenn du verheiratet bist, musst du dich an den Maßstab halten, den Jehova für die Ehe festgelegt hat – sie ist eine Verbindung zwischen einem Mann und einer Frau (Mat. 19:3-9). Sexuelle Unmoral kommt für einen Christen nicht infrage (Heb. 13:4). Aber das ist noch nicht alles. Treu zu seiner Frau zu halten bedeutet auch, anderen Frauen keine unangemessene Aufmerksamkeit zu schenken (Hiob 31:1).
20 „Seinen Kindern und seinem eigenen Haushalt gut vorstehen.“ Bist du ein Vater? Dann nimm deine Verantwortung ernst. Führe regelmäßig das Familienstudium durch. Geh mit jedem Familienmitglied, sooft du kannst, in den Dienst. Und hilf deinen Kindern, Freunde Jehovas zu werden (Eph. 6:4). Ein Mann, der für seine Familie da ist, zeigt, dass er sich auch um die Versammlung kümmern kann. (Vergleiche 1. Timotheus 3:5.)
21 Wenn du noch kein Dienstamtgehilfe bist, dann beschäftige dich unter Gebet mit diesem Artikel. Geh die Erfordernisse für Dienstamt­gehilfen durch und streng dich an, sie zu erfüllen. Denk darüber nach, wie sehr du Jehova und deine Brüder und Schwestern liebst, und stärke deinen Wunsch, ihnen zu dienen (1. Pet. 4:8, 10). Erlebe die Freude, die es mit sich bringt, für deine Glaubensfamilie da zu sein. Wir wünschen dir Jehovas Segen für deine Bemühungen, dich als Dienstamtgehilfe zu eignen (Phil. 2:13).
WAS ERFAHREN WIR AUS …
◼ Matthäus 20:28?
__________
◼ Markus 6:31-34?
__________
◼ 1. Timotheus 3:8-10, 12?
__________
LIED 17 „Das will ich“









^ ***w16 April S. 7 Gott freut sich über unseren Glauben und unsere Treue***
12 Jehova hasst Menschenopfer. Jephtha kann somit nicht vorgehabt haben, irgendjemand buchstäblich zu opfern (5. Mo. 18:9, 10). Unter dem mosaischen Gesetz wurde ein Brandopfer Jehova als Ganzes geschenkt. Jephtha wollte also die betreffende Person Gott ohne Einschränkung zur Verfügung stellen. Sie sollte für immer in der Stiftshütte dienen. Jehova ging darauf ein und schenkte Jephtha einen überwältigenden Sieg über seine Feinde (Ri. 11:32, 33). Aber wer würde das „Brandopfer“ für Gott werden?



^ ***w16 April S. 7-9 Gott freut sich über unseren Glauben und unsere Treue***
14 Wieder müssen es göttliche Grundsätze gewesen sein, die Jephtha veranlassten das Richtige zu tun. Vielleicht erinnerte er sich an die Worte aus 2. Mose 23:19. Dort wurde Gottes Volk dazu angehalten, Jehova bereitwillig das Beste zu geben. Wer einmal ein Gelübde abgelegt hatte, war verpflichtet, es zu erfüllen. Im Gesetz hieß es: „Falls ein Mann Jehova ein Gelübde ablegt . . . soll er sein Wort nicht brechen.“ Er musste sich an alles halten, was er gesagt hatte (4. Mo. 30:2). Ähnlich wie die treue Hanna, die vermutlich zur gleichen Zeit lebte, war Jephtha verpflichtet zu seinem Wort zu stehen — obwohl er wusste, was das für ihn und die Zukunft seiner Tochter bedeutete. Er hatte ja niemand anderen, durch den sein Name und sein Erbe in Israel erhalten bleiben konnte (Ri. 11:34). Doch gemäß Richter 11:35 sagte Jephtha gewissermaßen: „Ich habe es Jehova versprochen und kann nicht zurück.“ Sein Glaube und seine Treue verlangten ihm zwar ein großes Opfer ab, aber Gott freute sich sehr darüber und segnete ihn dafür! Hättest du die gleiche Entscheidung getroffen?
15 Bei unserer Hingabe haben wir Jehova versprochen immer seinen Willen zu tun. Wir wussten, dass wir dafür Opfer bringen müssten. Das kann jedoch besonders schwer werden, wenn wir um etwas gebeten werden, das uns anfangs nicht gefällt. Wenn wir dann bereit sind, für Jehova unsere Komfortzone zu verlassen und Opfer zu bringen, beweisen wir, dass wir treu zu unserem Wort stehen. Die Segnungen, die sich daraus ergeben, sind immer weit größer als alle Opfer, die wir bringen mögen, auch wenn sie vielleicht wehtun (Mal. 3:10). Wozu war Jephthas Tochter bereit?
16 Jephthas Tochter fiel es bestimmt nicht leicht, die Folgen des Gelübdes ihres Vaters hinzunehmen. Dieses Gelübde unterschied sich nämlich von dem der Hanna. Sie stellte Samuel für den Dienst in der Stiftshütte als Nasiräer zur Verfügung (1. Sam. 1:11). Einem Nasiräer war es erlaubt, zu heiraten und Kinder zu haben. Doch Jephthas Tochter sollte wie ein „Brandopfer“ sein und müsste somit auf solche Freuden verzichten (Ri. 11:37-40). Als Tochter des siegreichen Heerführers und Hauptes von Israel hätte sie den besten Mann im Land heiraten können. Aber das war jetzt nicht mehr möglich. Sie sollte in der Stiftshütte nun niedrige Aufgaben verrichten. Wie reagierte die junge Frau? Für sie kam der Dienst für Jehova an erster Stelle, denn sie sagte: „Mein Vater, wenn du . . . [Jehova] etwas versprochen hast, dann tu an mir, was du gelobt hast!“ (Ri. 11:36, NeÜ). Sie opferte ihren natürlichen Wunsch nach Ehe und Familie, um die wahre Anbetung zu fördern. Wie können wir wie sie opferbereit sein?



^ ***w17 April S. 5-8 „Was du gelobst, bezahle“***
10 Warum ist das Hingabeversprechen für einen Christen das wichtigste Versprechen? Weil man Jehova bei der Hingabe in einem persönlichen Gebet feierlich verspricht, das Leben für immer in seinen Dienst zu stellen, komme, was da wolle. Wenn sich jemand nach Jesu Worten selbst verleugnet, gehört er nicht mehr sich selbst; er verspricht, Gottes Interessen im Leben allem voranzustellen (Mat. 16:24). Von da an gehört er Jehova (Röm. 14:8). Wer ein Hingabeversprechen abgibt, sollte das sehr ernst nehmen — genauso wie der Psalmist, der über seine Gelübde sagte: „Was soll ich Jehova vergelten für alle seine Wohltaten an mir? Meine Gelübde werde ich Jehova bezahlen, ja, vor seinem ganzen Volk“ (Ps. 116:12, 14).
11 Hast du dich Jehova hingegeben und dich zum Zeichen deiner Hingabe taufen lassen? Wenn ja, dann denke noch einmal an den Tag deiner Taufe. Vor Augenzeugen bist du gefragt worden, ob du dich Jehova hingegeben hast und dir bewusst ist, dass „deine Hingabe und Taufe dich als Zeugen Jehovas kennzeichnen und du zu der Organisation gehörst, die von Gottes Geist geleitet wird“. Deine zustimmenden Antworten auf diese Fragen waren eine öffentliche Erklärung deiner rückhaltlosen Hingabe. Sie haben gezeigt, dass du dich für die Taufe eignest und ein ordinierter Diener Jehovas werden kannst. Wie glücklich das Jehova gemacht haben muss!
12 Die Taufe ist aber erst der Anfang. Danach möchten wir weiter gemäß unserer Hingabe leben und Gott treu dienen. Rückblickend könnten wir uns fragen: „Welche Fortschritte habe ich seit meiner Taufe gemacht? Diene ich Jehova nach wie vor mit ganzem Herzen? (Kol. 3:23). Achte ich darauf, so oft wie möglich zu beten, in Gottes Wort zu lesen, Zusammenkünfte zu besuchen und zu predigen? Oder habe ich in einem dieser Bereiche nachgelassen?“ Wie der Apostel Petrus erklärte, können wir verhindern, in unserem Dienst untätig zu werden, wenn wir weiter im Glauben wachsen und an Erkenntnis, Ausharren und Gottergebenheit zunehmen. (Lies 2. Petrus 1:5-8.)
13 Es ist unmöglich, ein Hingabeversprechen rückgängig zu machen — also zurückzunehmen, was man Gott versprochen hat. Wird jemand irgendwann vielleicht müde, Jehova zu dienen oder ein Leben als Christ zu führen, kann er nicht behaupten, er sei nie wirklich hingegeben gewesen und seine Taufe sei ungültig. Immerhin hat er sich als jemand zu erkennen gegeben, der sich Gott völlig hingegeben hat. Falls er eine schwere Sünde begeht, muss er sich vor Jehova und der Versammlung dafür verantworten (Röm. 14:12). Wir hoffen nicht, dass über uns gesagt werden muss, wir hätten die Liebe, die wir zuerst hatten, verlassen. Vielmehr möchten wir, dass Jesus über uns sagen kann: „Ich kenne deine Taten und deine Liebe und deinen Glauben und deinen Dienst und dein Ausharren und weiß, dass deiner letzten Taten mehr sind als der früheren“ (Offb. 2:4, 19). Setzen wir daher alles daran, weiter entsprechend unseres Hingabeversprechens zu leben. Dadurch erfreuen wir Jehova.
DEIN EHEGELÜBDE
14 Das zweitwichtigste Gelübde ist das Ehegelübde. Warum? Weil die Ehe heilig ist. Braut und Bräutigam legen das Ehegelübde vor Gott und Augenzeugen ab. Gewöhnlich versprechen sie, sich gegenseitig zu lieben, füreinander zu sorgen und sich zu respektieren, solange sie beide unter der göttlichen Eheeinrichtung auf der Erde leben. Selbst wenn ein Brautpaar vielleicht nicht dieselben Worte gebraucht, legt das Paar Gott ein Gelübde ab. Sie werden anschließend zu Mann und Frau erklärt, und ihre Ehe soll eine lebenslange Verbindung sein (1. Mo. 2:24; 1. Kor. 7:39). Oder mit Jesu Worten: „Was . . . Gott zusammengejocht hat, bringe kein Mensch auseinander“ — weder der Mann noch die Frau noch irgendjemand anders. Keiner, der eine Ehe eingeht, darf denken, dass Scheidung eine Option ist (Mar. 10:9).
15 Natürlich gab es noch nie eine perfekte Ehe. Jede Ehe besteht aus zwei unvollkommenen Menschen. Deshalb steht in der Bibel, dass Verheiratete manchmal „Drangsal“ haben (1. Kor. 7:28). Leider gehen viele in der heutigen Welt leichtfertig mit der Ehe um. Steht die Beziehung unter Druck, geben sie einfach auf und verlassen ihren Partner. Das kommt für Diener Jehovas nicht infrage. Das Ehegelübde zu brechen ist gleichbedeutend damit, Gott anzulügen. Und Gott hasst Lügner (3. Mo. 19:12; Spr. 6:16-19). Der Apostel Paulus schrieb: „Bist du an eine Frau gebunden? Höre auf, eine Loslösung zu suchen“ (1. Kor. 7:27). Paulus konnte das sagen, weil er wusste, dass Jehova es auch hasst, wenn sich jemand auf betrügerische Weise scheiden lässt (Mal. 2:13-16).
16 Wie Jesus deutlich machte, gibt es nur einen einzigen schriftgemäßen Grund, eine Ehe aufzulösen: wenn sich der unschuldige Partner im Fall von Ehebruch entscheidet, dem anderen nicht zu vergeben (Mat. 19:9; Heb. 13:4). Und was ist, wenn man sich von seinem Partner trennen möchte? Auch hier ist die Bibel eindeutig. (Lies 1. Korinther 7:10, 11.) Die Bibel nennt keine Gründe für eine Trennung. Doch es gibt verheiratete Christen, für die bestimmte Situationen ein Grund für eine Trennung waren — zum Beispiel wenn das Leben oder die Glaubensausübung durch einen gewalttätigen oder abtrünnigen Partner extrem gefährdet ist.
17 Werden Älteste bei Eheproblemen von jemandem um Rat gebeten, sollten sie ihn fragen, ob er sich zusammen mit seinem Partner in letzter Zeit das Video Was ist wahre Liebe? angesehen hat und sie gemeinsam die Broschüre Glücksrezept für Ehe und Familie studiert haben. Diese Hilfsmittel betonen göttliche Grundsätze, die schon vielen geholfen haben, ihre Ehe zu stärken. Ein Ehepaar sagte: „Seit wir diese Broschüre studiert haben, sind wir glücklicher denn je.“ Eine Schwester, deren Ehe nach 22 Jahren zu scheitern drohte, erzählte: „Wir waren beide getauft, hatten uns aber auseinandergelebt. Das Video kam genau richtig. Jetzt läuft es bei uns schon viel besser.“ Bist du verheiratet? Dann wende unbedingt Jehovas Grundsätze in deiner Ehe an. Das wird dir helfen, an deinem Ehegelübde festzuhalten, und das glücklich.
DAS GELÜBDE VON SONDERVOLLZEITDIENERN
18 Was hatten Jephtha und Hanna noch gemeinsam? Beide legten ein Gelübde ab, wodurch das Leben von Jephthas Tochter beziehungsweise von Hannas Sohn völlig in den besonderen heiligen Dienst an der Stiftshütte gestellt wurde. Für die Kinder war das der beste Lebensweg. Auch heute ermuntern viele Eltern ihre Kinder, den Vollzeitdienst aufzunehmen und den Dienst für Gott zum Mittelpunkt ihres Lebens zu machen. Wer dieser Ermunterung gefolgt ist, verdient ein aufrichtiges Lob (Ri. 11:40; Ps. 110:3).
19 Gegenwärtig gehören etwa 67 000 Personen zum weltweiten Orden der Sondervollzeitdiener der Zeugen Jehovas. Einige von ihnen sind im Bethel, andere setzen sich auf Baustellen oder im Kreisdienst ein. Wieder andere sind Unterweiser, Sonderpioniere, Missionare, Kongresssaal- oder Bibelschuldiener. Sie alle legen ein Gehorsams- und Armutsgelübde ab. Damit erklären sie sich bereit, alle Zuteilungen zu erfüllen, die ihnen zur Förderung der Königreichsinteressen übertragen werden, sowie ein einfaches Leben zu führen und ohne Zustimmung keinerlei Erwerbstätigkeit aufzunehmen. Nicht die Menschen, sondern die ihnen übertragenen Aufgaben werden als etwas Besonderes betrachtet. Es ist ihnen bewusst, wie wichtig es ist, demütig gemäß ihrem Gelübde zu leben, solange sie Sondervollzeitdiener sind.



^ ***w20 März S. 13 Bist du bereit für die Taufe?***
20 Halte dich eng an deine Versammlung. Als getaufter Christ bist du nun Teil einer Bruderschaft (1. Pet. 2:17). Deine Glaubensbrüder und -schwestern sind für dich wie eine Familie. Wenn du regelmäßig zu den Zusammenkünften gehst, wird deine Bindung zu ihnen immer stärker. Lies täglich in der Bibel und denk über das Gelesene nach (Ps. 1:1, 2). Nachdem du ein Stück gelesen hast, nimm dir jeweils etwas Zeit, intensiv darüber nachzudenken. Dann berühren die Worte dein Herz. Hör nicht auf zu beten (Mat. 26:41). Aufrichtige Gebete bringen dich Jehova näher. Setz „das Königreich . . . weiter an die erste Stelle“ (Mat. 6:33). Das tust du, wenn du den Predigtdienst zu einem wichtigen Teil deines Lebens machst. Regelmäßiges Predigen hält deinen Glauben stark und du kannst anderen vielleicht helfen, den Weg zu ewigem Leben einzuschlagen (1. Tim. 4:16).
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